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72. Jahrgang Winnipeg, Nanitoba, Mittwoch, 27. Januar 1954 Nummer 4 
Eine Predigt. Beimgang der Schweiter B. B. Sans. R adhıri chten ; 

Ich Schaute durch mein ganzes Und mit dem innern Auge feh’ id) f 4; B x 
Leben aud) jegt die ganze Sternenpracht. ı . — Sasfathevan und Mani- 


jehr gerne zu den Sternen auf. 
Mid feifelte die große Menge 
und auch ihr jtiller, fih'rer Lauf. 


Ic fah ja hinter jenen Sternen 

den großen Schöpfer, meinen 
Seren, 

den ich alg meinen Gott erforen, 

drum hatte ich die Sterne gern. 


Dann aber ward mein Auge 
ichwächer, 

nur ein’ge Sterne blieben nod, 

die ich mit jhmachen Aug’ Tonnt’ 
fallen; 

ja, einige, wen’ge blieben dod). 


Und diefe wenigen, die reden 

und predigen mir ihren Herrn 

und aucd den meinen, und fo ilt 
mir 

mein Gott, mem Schöpfer nie- 
mals fern. 


In ficherer Hut. 


Ich fehe fie im Geilte funkeln 
fowohl bei Tage mie bei Nadıt. 


Dft wird’s mir in der Seele 
duntel, 

dann geh’ ich abends ftille Hin 

und jag’8 zu allererit dem Dater, 

dah ich verzagt und traurig bin. 


Und dann jchau ich hinauf gen 
Himmel 

und fieh, die Sterne, fie find da, 

die bringen ınir aud meinen 
Seiland 

und meinen Gott, den Vater, na. 


’ ich dann getröftet jchlafen. 
bh mich doch in deiner 
Sut, 





Und meine Hände faltend fag’ id: 


„Mein Ticher Gott, du biit fo 
gut!” 
ABB. 


‘ch liege und fhlafe ganz mit Arieden; denn allein du, Herr, 
hifit mir, daß id) fiher wohne. Pi. 4, 9. 


Ein Spruch fir den Abend, ein Wort, das 


Herzen fonunt. 
ni 


Etwas KRöjtl 








t geben als fo einen Mbendiegen, wie ihn der Blalnift a 





s einem getröfteten 
dem Schlafengehen 
richt. 





fann c$ vor 






Er weiß fi geborgen in der ftarfen Hand des Herrn. Steine Furt 
bedrängt ibn, wenn die Nacht mit ihren dunklen Schatten aufzieht. 
Keine Sorge beunruhigt ihn, fein Neid quält ihn, da andre viel 
Weizen und Korn haben. Der Herr jorgt fir ihn und behütet ihn; er 
vinht fo fiher wie ein Kind im Shoe der Mutter. Darum ijt fein 
Ruhen rd Schlafen ganz im Frieden. Die Wogen der Arbeit und 
der rgen haben fich geglättet. Da gibt's eine gute Nacht, jelbjt wenn 
der Schlaf einmal die Mugen fliehen follte. gibt allerhand Schlaf 
mittel. Gut, daf wir fie haben für abgearbeitete und franfe Men- 
ichenfinder. Zeibarzt Kaifer Wilhelms I. hat einmal in Öaftein 
einem Kurgaft , der über laflofigfeit tlante, emwfohlen, vor dem 
Zubettgehen ein Napitel aus der Vibel zu lejen. Tu au dur das 
und jtreefe dich dabei aus nad) den Frieden, den Fefus ums ermor- 





























ben bat! 


a 





Balb um die Welt. 


Von Martin Hamm. 
(13. Zortfegung) 


Wie ganz anders fieht 8 auf 
der anderen, der jüdiihen Seite 
3. An wohlgenährten Menichen, 
Meidern und Waren merkt man 
den Wohlitand. Aber aud hier 
find viele Flüchtlinge. Kein Ara- 
ber darf bier olhnen, wie aud 
fein Yude in Sordanien bleiben 
durfte. Da 23 noch niht Mittag 
it, befehen wir noch die Katafom- 
ben an der Weitfeite der Stadt 
Serufalem. Es find vor zwei Sah- 
ren etliche neue Grabjtätten aus- 
gegraben worden, Sie find älter 
als die in Rom und ftanımen aus 
der Periode vom 6. Sahrbundert 
BE, zum T.Sahrh..D, Diefe 
Gräber haben nicht römifche, Ton- 
dern eigene jüdiiche Verzierungen, 
3.8. find Sträucher, nicht Men- 
hen abgebildet. Wir befuchen 
des Innere fo eines Grabes. Erft 
ein Rorzimmer und dann folat 
eine Kammer, alles im Kalkftein 
ausgehen, Die Kammer ijt 















20x18’ groß. An der einen Seite 
iind 12 Grabjtätten. Auf dem 
Ende und an der anderen Seite 
führt je eine Tür zu einer andern 
und dritten Kammer, die eben- 
io eine Anzahl Grabjtätten ha- 
ben. Aus der eriten Kammer 
führen noch Stufen hinunter zu 
einer Kammer unter der erften 
u. fo fort. Vegraden Hat man 
bier die Mitglieder des Sy- 
nedriums. 

Die Univerfität ijt unfer näd» 
ites Biel und wir werden mit 
Aufklärunggliteratur berforgt 
€3 fehlt fo fehr an Hilfe zum 

bau diefer Schule. Die Uni- 
verjitätsonlagen find auf der ara- 
bifchen Seite, mo fie ein neues 
ichönes Gebäude haben, dod, Fom. 
men die Studenten nur zweimal 
wöchentlich mit ftarfer Bewachung 
dorthin. An diefer Seite Hat 
man ihnen ein Milfionsfchule fiir 
Unterrichtsziwede zur Verfügung 
geftellt. Nun befuhen wir noch 
die Zionsburg. E83 geht durch das 
Sinnomtal. Unten am Saume 
des Berges find noch Meberreite 


(Sortfeg. auf S. 4—4) 











Schw. B.B. Jarız mit ihrem Gropfind Benny (nad Örohvater 
Benjamin benannt) Neumann, B.C., 6 Wochen nad) ihrem 
eriten Serzanfall. 
















































































Vred. B.B. Ianz am Sarge jeiner Gattin. 


Mitten aus dem vollen Leben 
und Wirken, ohne ein langes 
SKranfenlager durdiaumachen, 
schied meine Tiebe, treue Battin 
und teuerjte Mutter unjerer Kin- 
der, Maria Janz, geborene Ro- 
galffy, im Alter von 74% Fahren 
am 13. Dftober 1953 tor Taacs 
grauen, 4.30 Uhr, aug diefem Le» 
ben fiirg ewige Vaterhaus 

Ein paar Wochen vor diejent 
batte. ein Bruder fie auf dem Ver- 
fammlungsbofe teilnehmend ge- 
fragt: „Rod iummer munter ?* — 
„Nein, nicht nur munter, Schön 
gejund Kin ih!” — Fenes Mal 
Ießte Bejuch des 
03. Das gıtte Befinden 
auch,  Arbeitspläne 
Jahr zu machen. 
Sahren erlitt fie an 











fürs näcite 
Bor act 
ihrem Geburtstage, den 14. April, 





einen jihveren Zufammenbrucd. 
Der Arzt, damals Dr. D.2 Epr, 
Tonftatierte hohen Blutdrud, was 
folange niemand gemufßt hatte. 
Meil ihre voraufgehende Mattig- 
Teit ganz Ichmerzlos war, hatte 
man borher feinen Arzt Tonful- 
tiert. Nun muhte die Farm der- 
Iaflen werden und ein eigenes pri- 
vates „Altenheim“ erftanden mer- 


den. In ca. 2 Jahren war Mut- 
ter wieder hergeitellt. Tod alle 
Arbeit wurde vorjichtig, ohne Haft 
getan. 

Es famen nun Die fchönjten 
Nahre des Lebens, auf die wir 
noch für mehrere Jahre in der 
Zukunft hofiten. 1955 follte das 
yubiläum unferer Le» 
in. Wie au Weih- 
ejt freuten wir uns darauf, 
doch mit einigen VBangen, 

Am 1. Dftober morgens äu- 
Berte dah; ein leichter 


























Tru of md Mugen fpür 
bar ngen wir zum Arzt, 
um den dr zu überprüfen. 


Im Laufe der lebten Jahre mar 
das mehrfah gefchehen. Diesmal 
machte der Urzt eine bolle Unter 
Tuchung. teilfe ibm meine 








N Sch 
Bangiafeit mit weren Schlagan- 


fall, da in ihrer Linie foldhes 
mehrfach geichehen fei. Der hohe 
Vıtöruf war zwar borhanden, 
aber er hielt thn nicht Fiir aefäh 
Th und beruhigte uns, dab allı 
foweit befriedigend fei. Das war 
12 Uhr mittans. 

8 hr abend: riiel fie da8 
Leiden des Unwohlieins, Neigung 

(Bortfeg. auf S. 5—2) 















toba erleben einen ganz altmodi- 
jchen Winter mit viel Schnee und 
Kälte big — 40 Gr. 3. Blüdli- 
herweife entdedt man im fanadi- 
ihen Weiten nocd immer mehr 
Erdöl, jo dab jedermann jein 
Heim warm heizen Fan — wen 
er Geld oder Kredit bat. 

— Ein Prediger in Fernhein, 
Paraguay, jcreidt im Dezember 
wie folgt: „Dürre, HSeujcreden 
und Naupen find hier an der Ta- 
gesordnung, doch heute jtehen die 
Särten jchön. und beriprechend. 
Die jungen Heujchredfen können 
toie mit dem twirffamen ®ift er 
folgreich befämpfen, aber gegen 
die fliegenden Schwärme diefer 























Freffer können tote uns no nicht 
da wird der Ser und 
üffen e Slau- 





bensgeichtotjter im Norden neh» 
men fi) unfer noch immer jo 
berzlid an und laffen uns die 
Fredigerunter ung zukommen. 
Das Hilft uns tatjählich jehr und 
gibt uns Predigern Bewegungs» 
freiheit in der Ausübung unjers 
Dienftes.” 

— An 18. Janmar paifierte 
Fu. Mina Hamm aus Paraguay 
Minnipeg auf der Neife zu ihren 
Bruder Arthur Hann, AR. 4, 
Abbotsford, B.C. 

Sakob Lug mit Frau und 4 
Kindern Famen am 23. Januar 
von Paraguay zum Onfel Serh. 
Braun, 438 Nairn Ave, Winmi- 

















peg, Man. 
je mennonitischen Gemeinden 
in den U verfuhen gegemvär- 





tig mit der Frage fertig zu wer- 
den, ob man in ihren Betbäufern 
die 2 Flaggen — die nationale 
der USA ımd die Küirchenflagge 
— ftehen Haben follte, In den 
Auseinanderfegungen mangelt cs 
an Bibelzitaten pro md 





nicht 
Lontra. 

— u der Immigrafion don 
Volksdeutichen nad Kanada hat 
das „anadian Chriitian Commeil 
for Refettlement of Refigees“ un- 
ter dem aftiven Vorfig von Dr. 
T ©. $. Herzer in den Nadı- 
friegsjahren eine fehr erfolgreiche 
Rolle gefpielt. Won den 100,000 
Dentjchen, die jeit 1947 berein- 
gekommen find, hat das E.E.E. 
RR. etwa 35,000 hereingebradht. 
In Anerkennung feiner bingeben- 
den, dauernden VBernühungen, 
Sanada durch gute Siedler und 
Vürger zu bereichern und den 
beimatlofen Flüchtlingen zu bel- 
fen, hat Dr. Serzer die Krönungs- 
mebdaille der Königin Elifabeth IT. 
erhalten. Seine Verdienfte in der 
mennonitiichen Immigratton und 
in der Arbeit der Canada Coloni- 
zation Affociatton der E.P.R. find 
ja auch vielen unferer Zefer tohl- 
befannt md wir begrüßen bie 
Anerkennung, 

— Der Sekretär deg Probinzia- 
Ion Silfsfomitees für Brit. Col, 
TA. Wiens, war am 19. Kanu 

(Fortfeg. auf Seite 12—8) 
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Warum it der Himmel blau? 


Der Simmel Hat Feine Eigenfarbe, jondern der „blaue Sim» 
mel it nichts anderes als blaues Licht. Mann und warum aber ift 
diefes Licht Blau? Wir wollen verfuchen, e3 an einem leicht verftänd- 
lichen Beifpiel zu erflären. Auf einem Waffer, chva einem See, 
Ihtoimmt ein Voot. Steine, Furze, durch leichten Wind oder einen 
Steinwurf erzeugte Wellen werden vom Root aurlicgeivorfen, ohne 
dab; daS Boot dadurch irgendwie in Bewegung gerät. Auf der wind: 
abgefehrten Seite des Bootes bleibt das Waffer fpiegelglatt. Nehmen 
jedod die Wellen an Größe und Ränge zu, jo beginnt das Boot au 
ihaufeht, woher ein Teil der Wellen auch jeßt noch) zu geworfen 
tird, Treten dagegen fehr große und lange Wellen auf, jo fchaufelt 
da8 Boot auf ihnen bin und ber und die Wellen fegen ich zur anderen 
Seite des VBootes ungeltört fort. Das Voot bildete alfo für die langen 
Vellen fein Hindernis, im Gegenfat zu den Kleinen, Eurzen Wellen, 
die c3 aufhält und zurüchvirft, 

Stellen wir uns die Wellen des Waflers als Lichtwellen vor, die 
von der Sonne ausgehen und unfere Erde treffen. Tas e3 ) dabei 
um berihieden große Wellenkängen handelt, twifen wir. So ijt es 
auch leicht verjtändlich, dak die einzelnen Wellen — genau wie bei 
dent Boot — auf unterme ch bietende Miderftände jeweils anders 
i e Fürgejten der fichtbaren Wellen — die als blaue Farbe 
erfcheinen — werden fhon durd; den geringen Widerjtand gebroden, 
‚während die langen Wellen unbehelligt ihren Meg fortiegen. In um- 
jerem Beifpiel fonnte das Boot zwar die Kleinen Wellen brechen, den 
großen aber nichts anhaben. Genau fo it e8 mit der Zufthülle der 
Erde, durch die dag Licht dringen muf). Sit fie befonders rein, jo 
gleicht fie dem Heinen Boot, das auf den Waffer ihroimmt. In die- 
jan Falle jtören mer die winzigen Zuftmoletiile den Weg des Lichts. 
fo werden an den unzähligen Suftmolefiilen die blauen Strahlen 
aebrochen und reflektiert, der „blaue” Simmel ijt entjtanden, wäh- 
redn die längerwelligen griinen, gelben und voten Lihtjtrahlen un- 
gehindert paljieren umd bei ung als gelbiweißer Sonnenfhein anfom- 
men. Die urzen blauen Strahlen baten fomit die Farbe des Simmels 
erzeugt, der um jo blauer ericheint, je fauberer ımd Harer die Auft ift. 

Entgält die Luft jedoch diele Waffertröpfeen, haben fich fleine 
Sisnadel- Wolfen (Birren oder Federivolfen) gebildet oder ijt die 
Luft dircch Freifchweßende Staub- und Schmubteilden verumreinigt, 
fo finden aud, die längeren Lichtwellen Widerjtände, an denen fie 
gebrochen werden. Statt blauen Himmels haben toir dann die weihe 
Farbe der Wolfen. Muß das Licht durch eine außergewöhnlich „die“ 
Schicht verfchmußter umd vor allem wafferdampfhaltiger Luft, jo fom- 
men mr die langtvelligen roten Strahlen am Erdboden an, während 
alle anderen fehon vorber gebrochen, zeritreut und verfchludt wurden. 
Ein folder Fall befteht bejonderg dan, wenn die Sonne iedr tief 
am Simmel jteht, allo abends oder morgens, Dak wir nicht jeden 
Tag ein prächtiges Abend. oder Morgenrot bewundern fünnen, hat 
den gleichen Grund wie die Tatjahe, dah nicht jeder Tag einen tief- 
blauen Simmel zwiichen den Wolkenliicen aufweijt, nämlich die Bu- 
jammenfegung der Luft. Nicht an jedem Tan ift die Atmofphäre jo 
Hlar, dag nur Suftmolefitle zur Sichtbrehung vorhanden , 
auch nicht ar jedem Abend oder Morgen ift die Luft fo wallerdampf- 
haltig, da die langen roten vablen gebrochen werden und das 
herrliche Not aufleuchten Tafjen. 

Die Farbe des Himmelblaus, 06 tiefblau, graublau, weihlihhlau 
bzw. als Abend» oder Morgenrot, ift alfo nur eine Wirkung, man 
fönnte auch fanen eine Nitkipiegehimg der Erdatmoiphäre. Dap auf 
hoben Bergen der Simmel viel dunkler ift als in der Ebene, fommt 
daher, weil die Sonnenftrahlung bier viel weniger Luft zu durdh- 
dringen hat. In etwa 5 fm Söhe — alfo auf dem Montblanc — be: 
Findet fi jchon die Hälfte der Lufihitlendichte unterhalb des Hipfels, 
fo da; aud) weniger Quftmolefüle zur Reflexion der blauen Strahlen 
































































zue Verfügung flehen. Das HSimmelsblau n ivtt daher auf hoben Ber- 
gen bereits jchwärzlich. Miirde man mit einer Weltranmmafete aus 
der Lufthülle der Erde herausfliegen, fände man überhaupt Teinen 


blauen Himmel. Man jähe die grell Tenchtende Sonne umd die Sterne, 
während alles andere tiefjchiwarz ausficht. Der Weg des Lichtes felbft 
ift alfo dunkel und unfihtbar. „Sell“ wird cs it, worin die Richt 
itrahlen auf eine Materie treffen, was in Erdnähe und auf der Erde 
der Fall sit, fei es dur die Körper auf der Erde jelbjt. 
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in den berfchiedenen Miylen ver- 
teilt werden. mobile 
MECHUIMIE Fonnte in armfeligen 
Dörfern in den Bergen 5561 Fäl- 
le von Nranfheit, Wunden und 
Berfegungen behandeln, Die Ma- 
laria herrfcht dort allgemein. - Sie 
führen einen eingeborenen Pre- 
diger mit. — Dr. Roland Brown 
und Frau trafen im September 





Formoia.— In der legten Scp- 
tember-Woche Fonnten 1200 Ge- 





ein und Haben das Hoipitel in 
Stalin übernommen, das 30 Bet- 
ten fir Kranke bat. Zur init 
onmmen täglih mehr als 100 
Rerfonen. — Nev 3 D. Graber 


‚aus Bennfolbanien befuchte in den 


Sejttagen die MIC-Station in 
Bormofa, Sen Graber ift 
hier MEE-Direftor. Er hofft und 
betet, da die 1100 Weihnachts- 
vafete und 180 Zäffer Milpul- 
ver schließlich doch gut hingelan- 
gen werden. — Ray Eby md 6 
andere Arbeiter befuchten im Sep- 
temmber mit der mobilen init 
6 Dörfer, Dabei muhten fie 
Ihliegih ihren Ieud zuridlaj- 
fen amd auf unfahtbaren Neogen 
su Fuß vordringen in Dörfer, 
wo man erjt zum zweiten Mal 
weile Menichen jah. 


Koren. — Seit Anfang Ofto- 
ber wird auf 7 Speilungsftatio- 
nen Milch mit Reis an 6000 Un- 
terernäbrte verteilt. Das find 
Kinder, Alte, Kranke, Krippel 
und Mütter mit Babies, Heztliche 
Unterfuhung entjcheidet, wer be- 
vechtigt it. 25,000 Pfd. Milch. 
pulber ift verteilt worden. Mö- 
Hentlich erhalten die ganz Aerm- 
iten in amd ım Kacgu Meider 
und Bettfahen. — Mus 5000 
snaben in den Wailenheimen des 
Difteifts murden 14 außerlefen 
zum Unterricht an einer Berufs- 
ihule, wo fie außer Unterricht in 
Religion u. a. Fächern fpeziell für 
einen Beruf ausgebildet werden, 
um dann in ih BVaifenheim 
als Führer und jteuftoren zu 
dienen. — Das MEE beteiligt 
fih an einem Projett, 12,000 
Univerfitätsftudenten mit Nönt- 
gen-Strahlen auf Te. zu unter- 
Suchen, Haft zwei Fünftel der 
Verölkerung iit The. Teidend. — 
u Tacgı find 70,000 in Not ıı. 
Elend Iebende Meufen und in 
der Umgebung nod) vielemehr, Un- 
gezählte Taufende Teben in Bit- 
teriter Nälte, in aus Trümmern, 
altem Blech, Strof und Papier 
aufammengebaftelten 6x 9 Süt- 
ten, {wo immer etlihe % 
Voden ift, in ganz unmöglichen 
Verhältniffen. Anitatt Möbel nur 
eine fehmugine Strohmatte, an- 
itatt Kleider — Lumen, zum 
Eifen — was immer fie aus den 
Abfällen herparholen oder tag 
fie erbetteln Eönnen. Krieg und 
Slüchtlinge haben diejes Elend er- 
zeugt —— wir aber müffen helfen 
„m Namen Ehrifti“. Sieht man 
die Millionen — jdeint unfere 
in Miffton ımd Hilfswerk 
ausjicht3Tos Hein zu fein. Denkt 
man aber daran, dah jeder eine 
lebendige Seele hat und dah 
Sott jeden einzelnen fo wert 
achtet, dann werden wir ma der 
Sröhe unferer nrfgaben bon 
neuen bewußt und erbitten Kraft 
don oben, Dale Weaver, M. 
E.E.-Direftor in Korea berichtet, 
dah die Tangerfehnte Eröffnung 
der Sandiwerksihile in Kyong 
Sa am 20. November ftattfand. 
— Weitere Arbeiter auf dem Me- 
ge nad; Rorca find: Adam Etvert, 
Pingbam Lake, Minn.; Katheri- 
ne Did, Noithern, Sa ots 
Kun La Zunta, Eolo.; Eldon 

































Dereiniaung Miennoni- 
tijcher Aniverfitätsitu- 
denten in Winnipen, 


GSefchichte: 


Sm Sahre 1950 erfaunten ci- 
nige unferer mweitfehenden jungen 
Männer auf der Univerfität Ma- 
nitoba, daf etivas fir die zunch- 
mende Zahl mennonitifher Stu- 
denten getan werden mußte, So 
verfammelten fi) amı 10. Dezem- 
der 1950 unter der Anleitung 
bon Victor Adrian und Franz 
Maffen eime Gruppe bon etwa 
sehn intereffierter Studenten in 
Maffens Seim zu dem Bivede, ei- 
ne Organifation zu gründen, die 
den Beditrfniffen dieier mennoni- 
tjchen Gruppe entipredhen tir- 
de. Sie arbeiteten Statuten aus 
md legten fie anı 9. Sanırar 1951 
einer größeren Gruppe vor. 
je Statuten wurden angenommen 
und die Gruppe erflärte fi) als 
„Mfociation of Mennanite Uni: 
verfity Students“ (MMUS.). 
Troß der großen Begeifterung der 
Sri v haben verichiedene Sin- 
derniffe, wie fie einer jungen Or- 
»gantation gewöhnlich begegnen, 
es veritrfacht, dab AMAS. ich 
die eriten dret Jahre hat fozuia- 
gen Dducchfämpfen miüffen. I 
diefem Nahr haben wir mit 30 
Mitgliedern chen erfolgreich ei- 




















Barkentin, Mountain Lake, Min- 
nefota; Howard Burkholder, 
White Clowd, Mih.; Valentine 
Yuso, Plain City, Ohio, und A- 





bert Harms, Sar BE. 
Japan. — Im Diafa Nach- 
barjchaftsheim  verfammeln fich 





ittwadh immer Mütter zu einer 
Stunde Bibelunterricht, gefolgt 
von gemeiniamer Nüharbeit fi 
die Opfer des Tophons. — Fiinf 
verjchiedene mennonitifche Sonfe- 
renzen und Brüder in Ehrifto ha- 
ben in Japan Miiftonsftationen, 
mit den MECT-Silfswerfarbeitern 
zufammen etwa 50  Perfonen. 
LTorausfihtlih werden fie fich 
nächftens in Dfafa zu einer Kon- 
ferenz berfammeln, — aut Be- 
richt don Norman Wingert hat 
Sapaı halb joviele profeffionelle 
Dirnen wie Chriiten. 70,000 be- 
dienen nur die Befabungstrup- 
pen. Sie bringen dem Lande etwa 
#200 Mill, Einnahme in auslän- 
diicher Währung. — Der Iehte Or- 
fan am 25. September hat zwar 
auch viel Schaden angerichtet, 
brachte aber nicht jolhe Ilimme 
Ueberfhwemmung mit all dem 
Schlamm und Dred in die Säu- 
fer. 


Yapa. — Dr. David Epp und 
Fran ans Chilliwak, 8.C,, find 
an ihrem Beltimmungsort ange- 
langt ımd Haben ihren Dienft an 
der Ieidenden Menichheit begon- 
nen. Im März führt Dr, Mar- 
the Nopp, Mennonitin aus Frant- 
reich, nach Haufe. 


„Stlfötwerk im Fernen Often“ 









nige Projelte angefangen und 
glauben, die Krifis it üiberftanden. 


Zweit: 
Der Verein, defien Mitgliedichaft 








fi) gegemwärtig auf männliche 
Univeriitätsjtudenten befchräntt, 
hat als Zwed: „das Streben nad 





der harmonischen Vollfonmenbeit 
der intelleftuellen, getitlihen umd 
pbofiichen Eigenichaften feiner 
Vitglieder zur Bejferung unferer 
Sefenicaft”. Die Ziele find dem 
entfpredend: den Mitgliedern ei- 
ne Gelegenheit zu bieten, "aegen- 
wärtige Probleme zu befbrechen, 
ich im Auftreten und im öffent 
lichen Sprechen üben zu fümen; 
Semeinfhaft unter  menneniti- 
chen Studenten der verjhiedenen 
Sakultäten -zu fördern; unfern 
Hriftlihen Charakter zu entwit- 
fen. 

Tätigfeit: 

Die Tätigkeit des Rereing it 
in biefer Nichtung geplant. u 
diefem Nahr fand ein öffentlicher 
Redner-Wettbewerb jtatt, an dem 
die Mitglieder fc) vege beteiligten. 
Eine Zroph, foll den Sieger 
auf i lebten Zirfommen- 
Studienjahres über- 
reicht werden, 

€: wırde ein Komitee ernannt, 
um darüber Unterfuchngen an- 
suftellen, was unfere mennoniti- 

















ie Jugend im allgemeinen Heft " 


und welcher Zejeftoff ihr zur Bor 
fügung steht, und auch, um mehr 
Sutereffe auf dem Gebiete anzı- 
regen, 

Ein anderes Komitee hat die 
Aufgabe, die Gemeinden mit den 
Problemen einer Univerfitätgaus- 
bildung umd deren Einfluß auf 
das geiltlicie Leben der menno- 
ittihen Studenten bekannt zu 
machen. 

Wir hoffen, dak mit Zimahme 
an Erfahrung es »diefen Werein 
möglich; fein wird, die geitedten 
Biele zum größten Teil zu er- 
reichen, d.h. zum Nuken unferer 
Geiellihaft zu arbeiten und die 
Entwictung unferes  chriftlihen 
Charakters mehr zu fürdern, 





Der Schreiber de3 Vereins. 








Ich bitte nicht um Güte der Erden, 

Nur um ein Leuchten dam und 
wanıt: 

Daf fihtbar Deine Sünde werden, 

Sch Deine Liebe jehen Fan; 

Nır in de8 Leobens Kiimmerniffen 

Un der Ergebung Snadengruß. 

Dann twirft Dir jhon am beiten 
willen, 

Wieviel ich tragen Fanın und muß. 


Die Heilige Schrift ift immer, 
wo und warn man fie mic auf 
ichlägt, ein umerjchösfliher Brun- 
nen frischen Maffers von umer- 
grändlicher Tiefe. E3 jdadet gar 
nichtS, wenn ich immer auf? neue 
au an derfelben Stelle meinen 
Wafferfeug in die Tiefe fenke. 
Be mehr ich fchöpfe, deito reicher 
ift diefes Wrünnlein! 


Ft. d. Bodelfehwingd. 








— Mennonitifche Bundfcbau -- zarifkeiter und Direktor: $. 3. Alaffen. 
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Aedizinifche Hilfe 
in Kanada. 
„Ganad. Scene“. 


} ZTrog der groben Diftanzen und 
der verhältnismäßig dünnen Be- 
völferung find die Gefundheits- 
diente in den drei Prärieprobin- 
zen Manitoba, Sasfatherwan und 
Alberta gut entwidelt, u. e& gibt 
vielerlei freie Hilfe dort. 

= Sn jeder Provinz fann man 
= Privatärzte Fonfultieren oder in 

Fällen von Notdürftigkeit Fan 

man fi an den Staat um ‚Silfe 

wenden. Much wird in jeder Pro- 
ding viel Arbeit geleiftet für die 

Kontrolle und Behandlung von 

anftedenden Krankheiten und für 

vorbeugende Medizin. Die Leute 
in den Prärieprobinzen zeigen 

Xerjtändnis für die Notwendig 

feit guter Gejundheitsdienfte. 


Manitoba, 

Ungefähr die Hälfte der Ein- 
mohnerihaft von Winnipeg und 
ein großer Teif der ländlichen 
Drte bezahlen völlig oder teilmei- 
je zum Voraus fiir ärztliche Hilfe 
durd; Mitgliedihaft in dem „Na- 
ritoba Medical Service”, einer 
Organifation, die bon der 
Nerzteichaft felbjt geleitet wird. 

Sn der Grupbenverfiherung 

7 * Toftet eg fir eine Yamikie $6 pro 
Monat für volle ärztlide, chi- 
rurgiiche und objtetriihe Behand- 
Tung und Saboratoriumsdienite. 
Krankheiten, die beim Eintritt in 
die Verfiherung bereits borhan- 
den waren, terden während dem 
eviten Nahre nicht bezahlt, Sm 
Kontraften, die richt auf Gruppen 
beruhen, find die often etivas hö- 
her, Irgend ein Arzt Fan ge- 
mählt werden. 

Die meiften Angeftellten verfi- 
ern fih gegen Spitalrehnungen, 
indem fie dem Blau Kreuz „Ma- 
nitoba Hofbital“ Service Affocia- 
tion“ beitreten. Die Koften find 
verfhieden — je nad der Aus 
wahl des gewünfchten Spitalzim- 
mers. 

Anjtefende Krankheiten werden 
ohne Kojten im Winnipeg King 
George Abjonderungs Spital be 
handelt. Sefchlechtsfrankheiten 
werden in einer provinzialen Rli- 
nit im Boniface Spital ohne Ko- 
ften behandelt. Beifteskranfe wer- 
>% den Eoftenlos im Piychopatifchen 
» Spital und im Selfirf und Yran- 

don Ayl aufgenommen. Quber- 
Fulofe finden freie Pflege in der 
Central Tuberculofis linie, im 
King Edward Hofpital, im St. 
Boniface Sanatorium und im Ni- 
nette Sanatorium. Veteranen ha» 
ben freie Pflege im Deerlodge 
Hofpital. 
Bei Unfällen während der 
beit erhält der Arbeiter freies 
Spital und Werztepflege dur 
m den Worfmen’s Eompenfation Bo- 
4; ard und er wird für die Zeit fei- 
ner Abwejenheit bezahlt. Er er- 
hält eine Benfton, wenn er durdh 
Verlegung zeitweife oder gänzlich 
arbeitsunfähig wird. 

Berjonen, die ärztlihe Hilfe 
nicht bezahlen fönnen, werden un- 
entgeltlich gepflegt in den öffent- 
Tihen Sälen des General Hojpi- 
tals, Bonifage Hofpitals und 
Ehildren’3 Hofpitals. Die Stadt 
oder die Gemeinde mag fpäter 
verfuchen, teilweife Bezahlung der 

‚ Spitalvehnung von den Patien 

% ten durch Steuern zu erlangen, 

aber e3 hängt ganz bon den fi- 
nanziellen Umftänden ab. 


—. 
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Sasfatcheivan. 

Die öffentliche Sefumdheitsfür- 
jorge wird in Sasfatcheman bon 
Rflegerinnen verwaltet, die mit 
den Familtenärzten zujammenare 
beiten. Säuglingskliniken u. &e- 
imdheitsämter. ftehen unter ihrer 
Zeitung und fie geben Kurje für 
Krankenpflege und halten Anipra- 
hen bei berfejiedenen  Eleineren 
Bufammenkünften. Sie geben auch 
Ratihläge für Vor- und Nacd- 
geburtspflege Die Abterlung 
für die Pflege der Geiite ranfen 
macht Anordnungen fiir die Ber 
förderung und Aufnahme der Ba 
tienten in dem tal für Geijt 
Kranke, Die Koften der Pflege 
und des Unterhaltes der Stranfen 
in probinzialen Spitälern werden 
von der Rrobinz bezahlt. Die Fa- 
milien der Kranken werden, wenn 
nötig, dur; die „Mother’s Allo- 
wance” unterftügt, Es gibt Kli- 
nifen fiir Geiiteskranfe in Regina, 
Meyburn, Moofe Jaw, North 
Vattleford und Sasfatonn. Auch 
gibt es eine Schule fir Minder- 
begabte. 

Regina ı. Saskatoon Haben Rli- 
nifen für Konfultatton, Unteriu- 
hung ımd Pflege der Krebsfran- 
Ten. Diefe Dienfte, forwie Chirur- 
‚gie für diefe Fälle [ind umentgelt- 
fd. 

In Regina und Sasfatoon gibt 
« aud Minifen für die fonjtenlo- 
je Behandlung der Kinderläh- 
mung. Freie Diagnoje und Be- 
bandlung bei Tuberkulofe find in 
dret Sanatorien erhältlich, dazıı 
gibt eg eine Anzapl Kliniken die 
von der Sasfatcheivan Antituber- 
culofis Leaque geführt werden. 

In Notfällen, wo andere Trand- 
dortmöglichkeiten nicht bejtehen, 
wird Veförderung duch Flugzeu- 
ge bejorgt. 

Alle Einwohner (mit Ausnah- 
me der Alteröpenfionäre, der Blin- 
den und der Soldaten), müffen in 
Sasfathewan Spitaljteuern be 
zahlen. Diefe beträgt fiir jeden 
Erwahjenen $10 und für jedes 
Kind $5 (unter 18 Sahren) bei 
einer Höchftbeitenerung von $30 
jährlich pro Samili folge die: 
fer Steuer haben alle Cimvohner, 
die länger als jechs Monate in 
der Provinz anfäjfie find, das 
Net, innerhalb Sasfathewan je 
de Pflege zu erhalten, die gemöhn- 
Tich in einem Spital für Vettkran- 
te beforgt wird und zwar folange, 
als e8 der Fall nötig macht. 

Freie Zahnpflege, medizinifche 
und chirurgiihe Betrenung und 
Spitalderforgung, jowie SO PBro- 
zent der Koften für Arzneien find 
in Rraft für alle Mlterspenfionä- 
re und Blmden, für Leute, die die 
Mother’3 Allowance erhalten, jo 
wie für deren Angehörige und 
Kinder, die Miündel des Wohl- 
fahrtsminiti ind. Für Augen- 
behandlung wird aud; gejorgt, jo- 
wie fiir phnfiotherapeutiiche Be- 
handlung, wenn jolde vom Arzte 
verichrieben werden. 


































Alberta. 
Auf dem Gebiete der borbeu- 






geteilt. In jedem diefer T 
amtieren ein öffentlicher Gejund- 
beitsvoriteher, Pflegerimen und 
Snitätsinipektoren. 

Die Arbeiter find bei Unfällen 
während der Arbeit durch ben 
Morfmen’s Compenjation MFL ge» 
gen Spital- und Werztefoiten ge- 
ichügt. Sie fönnen ihre eigenen 
Merzte wählen, die fie aber, ein- 


mal in Behandlung, nur mit der 
Auftimmung der W.E. Board 
wechjelin fünnen. Solange ein Ar- 
beiter nicht arbeitsfähig ilt,. er- 
Hält er eine wösentlihe Entidä- 
digung. Im Todesialle befommt 
jeine Samilie eine Penfion. 

Gruppen von Angeitellten Fün- 
nen durch joldhe Verficherungsplä- 
ne, wie die Medical Service (Al- 
berta) Ireorporated, volle ärzt- 
Ühe Dedung erhalten. Diefer 
Plan ficht vollitändige Dedung 
für die Koften deg Samilicnvatert 
dor, fowie eine teilweile Dedung 
für die Dienite eines Spezialiften. 
Man nimmt an, da diefe Verfiche- 
rung in naher Bukunft fir Ein- 
zelperfonen erhältlich wird. 

Spitalverficherung wird in fait 
allen Teilen der Provinz, Hauptfäch- 
ieh durch den fogenannten Dollar- 
pro-Tag- Plan, beihaift. Unter 
diefem bezahlt der Grumdftiidhe- 
fiter eine geringe Grundftüdteu- 
er, wofür er das Necht hat, im öf- 
fentlichen Sranfenfaal für einen 
Tollar pro Tag gepflegt zu wer- 
den. Leute, welche diefe Steuer 
nicht bezahlen, fönnen Ddiejelbe 
Berfiherung für einen Fleinen 
Sahresbeitrag befommen. 

Das Alberta Blaue Kreuz, das 
von den Affociated Hofpitals of 
Alberta geleitet wird, erlaubt die 


‘ireie Wahl eines der folgenden 


N läne: Der erite beveihtigt zu bö 
liger Pilege im öffentlichen Kran- 
fenfaal mit gewijfen Extraausga- 
ben; der zweite det die zufäßli- 
hen Koiten in Fällen, mo jemand 
die Dollar-pro-Tag - Berficherung 
befikt. 

Durch das öffentlihe Geiund- 
heitsdepartement jtehen eine An- 
zahl von Hilfeleiftungen zur Ver- 
fügung. Die Beitimmungen über 


die Frift der Anfäffigfeit in der 





Kungen, 
ein: Mnitaltspflege fir jede Art 
von Tuberkulofe; Anftaltspflege 
für jede Form von Geittesfrant- 
beit; Anftaltpflege fiir geiites- 
ichmwache Kinder; Kliniken für Kin- 
der; Spitalpflege und ärztliche 
Behandlung bei Fällen von Kin- 
derlähmumg, in denen fich eine 
wirkliche Lähmung einftellt; K« 
niiche Pflege für Patienten mit 
GSehienlähmung; Behandlung bon 
rhenmatiichen Ziebern bei Kin 
dern; Einiihe Behandlung von 
Sefchlehtskranfheiten; Spitalauf- 
enthalt bei Geburten. 

€3 beitcht auch teilmeife a 
fung für die Pflege von Streb3- 
franfen in einer der drei Kliniken, 
die in Edmonton, Calgary und 
Lethbridge eingerichtet worden 
find, Spitalaufenthalt wird nur 
für eine begrenzte Zeit bezahlt 
und die Verfiherung zahlt nicht 
in Fällen, two ein Arzt für län- 
gere Zeit gebraudt wird. 

Eine ärzltihe Verficherung für 
Alterspenitonäre wird vom Col- 
lege of Philictans and Surgeons 
betrieben, Diefe Verficherung be» 
retigt Alterspenftonäre und Wit- 
wen, die über 60 Nahre alt find 
und die fi der Provinzregierung 
gegenüber als bedürftig ausge 
wiejen Haben, zu ärztliher Be- 
handlung dur einen jelbitge- 
wählten Arzt. Ylinde und Emp- 
fünger der Mother’ Mllowance 
find gleichfalls gededt. Mbhängi- 
ge Angehörige find eingefchloffen. 
Spitalpflege in Behandlungsipi- 
tälern wird dom öffentlichen ®e- 
inmdheitsamt bezahlt. Bahnärzt- 
Tiche Pflege wird von der Alberta 
Dental Aifociation geleiitet. 





Bepbuen, Sast. 


Obwohl der Zanar vet alt 
anfing, und zwar war es bis 30 
Grad unter Null ., verfanmel- 
ten fi die Gläubigen in der er- 
iten Woche doc, allabendlic zu 
allgemeinen Gebetsftunden.. &sS 
ift ein herrliches Borrecht aller 
Kinder Gottes, dak fie ein Jahr 
mit Gebet abihliegen dürfen und 
dag nächjte wiederum mit ®ebet 
beginnen. Ber Herr erwartet, 
daß wir beten ımd will dag veihte 
Gebet auch erhören umd ung jeg- 
nen. 

Das neubegonnene Zabr Tiegt 
nod) zum größten Teil in Dunkel 
gehüllt vor uns, doch mit fol, 
einen Führer — Sefus Chriitus 
— darf ung nicht grauen. Wir 
wollen Ihm ganz vertrauen in 
allem! 

Das Wetter it zwar anhaltend 
falt, heute O ©r. $., aber tvind- 
fhll. Einen Vorteil bat unfer 
Norden, twir haben nicht folche 
extremen Shiwanfıungen der Tem- 
perabur, wie e8 weiter füdlich 
borformmt. 

Alle werten Zefer und MR. - 
Mrbeiter grüßt 

3 PB. Keöfer. 





Steinbach, Man. 


Den 31. Dezember jtarb bei 
oh, 3. Kehlers an Friefen Abe. 
ihre 13-jährige Tochter Gracie an 
einem alten Herzleiden. Anfangs 
Dez. fuhren Kehlerg mit ihrem 
geliebten Rinde noch nad der 
Mayo Klinik nad, Rocefter, NN. 
um, wenn möglich, ärztliche 9 
fe zu erlangen. In Gottes wei- 
jem Rat war e8 jedoch anders be 
jtimmt umd die zarte Vlume wur» 
de don ihrem Schöpfer in jeinen 
Garten verpflanzt. E83 war da8 
innigite Verlangen der Entichlafe- 
nen, ihren Erlöfer von Angelicht 
Ichanen zu dürfen. Das Vegräb- 
nis fand den 3. Yan. bon der 
E.M.B. Rirde mis ftatt. Ned. 
Abr. 5. Kehler, Chortig, und ©. 
S. Nempel dienten mit Trojttvor- 
ten am Sarge der Heimgegange- 
gangenen, 

Witwe Kat, Krahn, melde am 
14. Nov, im Heim ihres Sohnes 
Peter Krahn einen Schlananfall 
erlitt und feitdem in bewußtlo- 
sem Bujtande im hiefigen Hofbi- 
tal war, wo fie gepflegt tuurde, 
itarb Sonntag, den 3. Jan. Am 
4. an, fand in der Mennoniten 
Kirche nod) eine Meine Leichenfei- 
er, gehalten von Neb. Beter Nei- 
mer, ftatt, worauf die Leiche von 
Winnipeg per Bahn nad) Tugaste, 
Sask., zu ihren dortigen Kindern 
aejchieft wurde, wo das Begräb- 
nis Stattfand. Sohn Peter gab 
der Mutter das Geleit dorthin. 
Witwe Krahn erreichte ein Alter 
von 78 Sahren. 

Witwe Peter Enns, Arnaud, 
welche den 5. Ian. im Mlter von 
63 Sehren jtarb, wurde den 10. 
von der Mennoniten Kirde in 
St. Elizabeth aus beitattet. 

Frau Bernh. Wiebe, geb. Har- 
der, welche längere Zeit an Krebs 
Titt umd Anfang borigen Monats 
Silfe fuchend, fi) nach Nochejter 
begab, itarb vorigen Freitag in 
ihrem Heim, etliche Meilen fiid- 
lich von Srünthal. Des Begräb- 

13 fand Dienstag, den 12, in 
Srünthal von der Chortier Kir- 
he aus Statt, Das Alter diefer 
Veritorbenen war etwa 88 Rahre. 

Seinrih P. Mailen fırhr zum 














Xegräbnis feines Bruders Wild. 
Slaffen, welder mad) Turzer 
Keankheit ftarb und am 3. Yan. 
in Zowe Sarın beerdigt wurde. 

oh. &. Löwens, Blumenort, 
war 8 vergönnt, amı 26. Dez. bei 
guter Gefumdheit ihre Diamante- 
ne Hochzeit in aller Stille zu fei- 
ern. 

Die feit Jahren in vielen Ge- 
meinden itbliche Gebetswoche zu 
Anfang des neuen Dahres wurde 
bier in der erften Yanuartvoche 
in der M.Br., der Mennoniten 
md der Bergibaler Gemeinde, 
gepflegt. 

Nev. Don BP. Shiedler von 
Kanfas City, Kanf., diente vorige 
Mode am Tage in der Bibelfäule 
und des Abends in der Ema- 
nuelß Kirche mit biblifchen Vor 
teägen. 

Eine 3-tägige Konferenz der 
Evangel, M. Gem. in der Sid 
End Kirche vom 97. big 29, Tea. 
war troß der Kälte während der 
Legten 2 ae aut beiudt. ALS 
Saftredner dienten Miffionar 4. 
%. Def von Eenador, SA, und 
Ned, Don. P. Shiedler, Eine 
Anzahl von den aus der Semein- 
de in der Mifften angeftellten 
Brüdern ımd Scweitern brad)- 
ten don ihren Arbeitsplägen in 
Sasfatıhevan umd dem nördli- 
hen Manitoba optimtitifch Tau- 
tende Berichte. 

Kohann 9. Reimers und Pe 
ter %. Wiebes von Cajtle Point, 
Man., welde jeit 2 Monaten auf 
Reifen find und fich gegenwärtig 
in Mexiko aufbalten, gedenken En- 
de diejeg Monats zurickzufom- 
men. 














— Kr. 


Kol. Sernheim, 
Daraanay. 
Den 29. Dez. 1953 


Bevor das alte Jahr zu Grabe 
getragen toird, will ich den Tr 
fern wieder ein paar Beilen aus 
dem Herzen Südamerikas zuge 
hen Taffen. Da möchte id zu- 
nädjt mal beriäten, da Die 
Volksfhulen ihre Tore Ende Df- 
tober jür den Sommer jehlofjen. 
Der Kerr gab Gnade zur Arbeit. 
Acht Monate durften woir die un 
anvertrauten Kinder ohne beion- 
dere Zwiichenfälle unterrichten. 
Wir Lehrer Haben viel Freude 
am Unterricht gehabt. Freilich 
verlief er nicht immer fo, wie wir 
es gem gehabt hätten, aber 
fonnte trogden viel erreicht wer- 
den. Das zeigte fich and auf der 
Abichlußprüfung anfangs No- 
bember, wo don 70 Eraminanden 
7 die Priifung mit Auszeichnung 
beitanden. An 1. März des nädh- 
jten Sahres foll dann die Arbeit 
wieder aufgenommen tmerben, 
hoffentlich auch in unferer Sentral- 
fchule; denn in diefem Nahe muß- 
te der Unterricht aus Mangel an 
Zehrfräften eingeftellt werden. 

Die Felder find in umferer Ko- 
Tonie längft beitellt. Fleifig war . 
der Siedler mal wieder von früh 
bis Spät bei der Arbeit. Trot 
vieler Nücfchläge Iegt er immer 
aufs nenne die Hand an den Pflug 
und vertraut der Mutter Erde 
feine Saot auf Soffnung an. Ob 
er im nächjten Nahe nicht aber- 
mals enttäufcht werden toird? 
D6 die Regieru ihm endlich 
einmal einen anftändigen Preis 
für feine Tandwirtfhaftlichen Er- 
zeugniffe zahlen wird? und nicht 

(&ortjet. auf &. 6—1) 
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Der Pater der Barmherzigkeit und 


der Gott alles Trsites, 


Predigt von W. 9. Unrup, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und fo toiedergegeben. 
Text: 2. 8tor. 1, 1—14: 
„‚Baulus, ein Apoitel Seju Chri- 
fti durch den Willen Gottes, und 
Bruder Timotheus der Gemeinde 
Gottes zu Korinth amt allen 
Heiligen in ganz Adaja: Gnade 
jei mit eu und Friede von Gott, 
unferm Vater, und dem Herrn 
Sejus Chrift: 
Gelobt jet Gott und der Bater un- 
jers Seren Feju Ehrijti, der Bater 
der Barmherzigkeit ınd Gott al- 
les Troftes, der uns tröftet in aller 
umfrer Trübfal, da toir auch trö- 
iten Fönnen, die da find in allerlei 
ZTrübfel, mit dem Troft, damit 
twir gebeöftet werden ben Gott. 
' Denn gleihiwie wir des Leidens 
Ehrifti viel haben, alfo werben 
wir auch reichlich getröftet durd 
Ehriftum. Wir haben aber Trib- 
jal oder Troft, fo geihicht es 
euch zugute. Kits Trübfal, fo 






























geihieht es cu zu Troft 
und Se weldes Heil fi 
beweift, jo ide leidet mit Ger 


duld, dermaßen, wie wir leiden. 
3frs Teoft, fo geichieht auch $ 
ech zu Troft und Heil; und um- 
fere Hoffnung jteht fejt für euch, 
dieweil wir voiffen, daß, tvie ihr 
des Leidens teifhaftig feid, fo 
werdet ihr auch des Trofteg teil 
baftig fein. Don wir wollen euch 
wicht verhalten, liche Brüder, un- 
bfal, die uns in Mien wvi- 
c ir über die Ma- 
hen bejehivert waren u. über Macht, 
alfo da wir aud am Leben ver- 
jagten md bei u beichloffen 
hatten, wir müßten jterben. Das 
geichah aber darum, damit ir 
unjer Rertrauen nicht auf uns 
jelbft jollen telfen, fondern auf 
Gott, der die Toten auferiweckt, 
welcher 5 von foldem Tode er- 
löjt Hat und noch täglich erlöft: 
umd wir hoffen auf ibn, er werde 
uns auch hinfort erlöfen, durch 
Hilfe au eurer Zirbitte für ung, 
auf dab über ums für die Gabe, 
die ums gegeben it, durch viel 
Perfonen. viel Dank aeichehe. 
Denn unfer Ruhr ift diefer: das 
Zeugnis unfers Gewiljens, daß 
wir in Einfalt und göttlicher Zau- 
terfeit, nicht in fleilhlicher Weig- 
heit, jondern in der Gnade Got- 
{e3 auf der Welt gewandelt ba- 
ben, allermeijt aber bet euch. Denn 
wir [ihreiben eu; nichts anderes, 
als was ihr Tefet und auch be- 
findet. Sch hoffe aber, ihr wer 
det ums aud, bi3 ans Ende aljo 
befinden, gleichtwie ihr ung zum 

















Teil befunden Habt. Denn kwir 
find euer Ruhm, gleihiwie auch 
the unfer Rubın feid auf des 


Seren Sefu Tag,” 


Der Aooftel brauht hier unter 
anderen: den Ausdrud, daf Gott 
der Vater der Larmberzigkeit ift 
und Gott alles Trojtes. Das war 
ihm eine befondere Offenbarung. 
Wir finden im Alten Teftamente, 
daß Gott fih als der Schöpfer 
offenbarte, der alles geichaffen 
bat. Da Fam eines Tages aber 
der Moment, daf; er zu Mofe fag- 
te: Abraham Tante noch nicht 
meinen Namen Nchovda — PR 
werde fein, der ich fein erde“. 
Da offenbarte er fi in befonde- 
ren Rerhältniffen aufs neue fei- 











nem Volke. nd das Volk durfte 
unter der Offenbarung diejes Na- 
mens weiter gehen, durch die Wil 
jte, ins Sand Kanaan Hineinge- 
ben und den Namen mitnehmen. 
So bat der Kerr aud) weiter 
jeinen Namen fundgetan. Hier 
haben wir einen bejonderen Na- 





men ®ottes: „Der Vater der 
VBarmberzigkeit und der Gott 
alles Teojtes“, Diefe Offenba- 


rung gefchieht allen Chrijten gu- 
gut. Er wendet fih Hier an die 
Ktorinther, nachdem ex als Apo- 
itet Gineingefhaut bat in den 
Plan Bottes und in die Veden- 
tung d18 göttlichen Namens. Ihm 
wurde das in bejonderer Meile 
offenbart, da Gott ein Vater 
der Barmherzigkeit it und ein 
Gott altes Troftes. Er, der fopiel 
Reiden durdzumachen hatte, der 
des Leidens Chrifti in befonderer 
BVeife teilhaftig wurde, durfte zu 
feinem Trojt fir fi, fi jein ei- 
genes Leben diefen Namen fai- 
jen: „Bater der Barmherzigkeit 
und Gott alles Troftes“, Dieje 
Dffenbarung an Paulus geihah 
den Korintbern zugut: Die Ge- 
metnde follte hei allen Erfahrun- 
gen, bei allen Trübjalen aud) die- 
jen Namen faifen und einen Halt 
defonmen am diefem wunderbol- 
len Namen Got Aber c3 joll 
fi die Offenbarung weiter er- 
itreden, er Tpricht bier von allen 
Heiligen in ganz Aion. &8 ver: 
den vielleicht die einzelnen Elei- 
nen Gruppen gewejen fein, die 
shva noch nicht in beftimmten Ge» 
meinden zufammengefaßt tvaren, 
die einzelnen Perfonen in Adaja, 
die an den Herrn Sefum glaub: 
ten, fie alle follen den Namen 
fenmenlernen: Gott, der Pater 
der Barmderzigfeit und Gott al- 
les Troftes. Sie follen Gott nicht 
nur fonnenlernen als den Schöp- 
fer, vie Pauls auf einer S.elle 
fagt, den treten Schöpfer, fie fol- 
fen ibn nicht mar Tenmenleren 
als den allmächtigen Gott, fon- 
dern fie follen in de ilie Got- 
tes das Wefen des Vaters in rid- 
tiger Weife erfaffen. Und da gibt 
er ibm dieien Namen. Er hat 
vorher den Namen gebraucht: Un- 
fer Vater und der Vater unferes 
Herrn Ieju Chrifti. Er hat ib- 
nen gezeigt, dag Er der Vater 
it. So haben fie ihn Tennenge- 
Iernt in der Vergebung der Sin- 
den in Chrifto Ser. Das haben 
fie ergriffen, da& war der gemein- 
jene Boden, auf welchen fie ftan- 
den, Das war der Gnadenboden, 
auf welhem fie fanden. 1md 
zur Vefeftigung auf diefem Gna- 
denboden, den fie bereits betreten 
baben, gibt er ihnen nod) die: 
fen Namen: Dor Vater der Barm- 
berzigfeit und der Sott alles Tro- 
ftes, 

Es dit fo wertbolf, mein toir 
von Stufe zu Stufe weitergeführt 
werden, mehr Offenbarungen 
über Gott feldft befommen. Ne 
mehr dvir den Namen Gottes und 
Wefen Gottes Fennenlernen, 
dejto feiter ergreifen wir Gott im 
Glauben. And zur Vefeftigung 
im landen, zur Stärfung im 
lauten follte diejes werden. 
Sa, fie follten ihn, den Bater, 
fo Tennenfernen, daß fie miten 
im Leiden einen Salt hätten, 

Die Mohammedaner glauben 
an einen Gott. Sie rühmen den 





























Öott, der alles Schiefal beherrfht. 
Er gibt feine Verordnungen über 
feine Geichöpfe, für jeden ift al- 
les bejtimmt. Sie glauben glei 
am an ein Schiefal, das unab- 
änderlich fiber ihnen waltet. Sie 
haben einen Gott, der fie inner- 
lid, falt läbt, der ihnen fein Vor- 
frauen gibt, Es gefchieht fein 
Anflanmern an Gott, fein Rin- 
gen um die Erfahrungen des Le- 
bens, e3 bleibt falt. Man ergibt 
fh in fein Schiejal, ehrt Gott 
sulet als den Mächtigen, aber 
man bat Fein herzliches Gebet 
um Erbarmen. Hier aber gibt er 
den Korinthern Diefen Namen, 
damit fie im Leiden auffhauen 
fönnen zu einem &ott, der im 
Simmel wohnt, der aber nicht 
ehern und berfchlofjen ift, fondern 
der da in Liebe und Gnade über 
ihnen taltet, 

€3 find hier vielleicht einige, 
die Verwandte haben, welche dort 
in Europa oder in Afien in ber 
jonderer Trüßfal find, und ibe 
Ichreit zu Bott. Aber was ftärtt 
euch, was macht euch treuer in der 
Sürbitte? Was tft ein ftarfer Be- 
weggrund zur Fürbitte? Es ift 
das Vewuhtfein, da; twir einen 
Vater der Barmherzigkeit haben 
und einen Gott alles Trojtes, E3 
ift doch grobartig, tote Gott in der 
Sefhichte geiwaltet hat. Er bat 
mit Sieael hart aehandelt als 
Dirael geftraft wurde, doc) dann 
fam ‚das Erbarmen Bottes itber 
Seal und E83 wurde aus der 
Sefangenj errettet. Dann 
kam der ge Geift auf die Er- 
de und war der Tröfter allen 
Sa en in Nfeael, die da 
jchwer Teiden mußten. So regiert 
Gott und fo mwollen wir feinen 
Namen aus feithalten. Ich fane, 

it uns eine Troftquelle, die 
tir in diefem Namen finden, eine 









































Garantie fir die Fommenden 
Trübfale, eine Anregung zur 
Fürbitte. 


Aber der Apoftel Baulus be- 
tont bier mod eine Seite der Be- 
deutung biefes Name Diejer 
Name hat fi in unfere Seele g0- 
Isgt, er ift innerlich mit unferen 
Erfahrungen verbunden. Wir ba- 
ten und ex half, und da bricht in 
der Gemeinde Sefu Chrifti der 
Dant durch dafür, dah cr dieje 
Offenbarung gegeben bat, daß er 
fich jelber durch den Heiligen GSeijt 
dein Mpoftel hat vorftellen Ialfen 
als den Bater der Barmberzig- 
feit umd den Bott alles Troftes. 
OÖ, diefer Dank würde nidit Fom- 
men, tern wir nicht diefe Er- 
fentnis befommen hätten, daf 
Gott anädig umd barmberzig ift, 
geduldig und von großer Güte, 
md dab er ım3 tröjtet, vie einen 
eine Mutter tröftet. Ka, daß er 
tröftet in feiner göttlichen Art, fo- 
da zulegt, am Ende der Tage 
die Stunde kommt, two e8 heißen 
: Er wird abwifchen alle 
nen bon fhren Mugen. Xft 
8 nicht ein wunderbarer Name! 
Niefen die Afraeliten Gott als 
den Schöbfer an, wandten fie ftch 
an ihn als den Jehova, der ewig 
bleibt, jo wenden wir una heute 
im Neuen Teftamente in aller 
tbjal an ibn, den Vater der 
Varmberzigfeit und Gott alles 
Troftes md find dankbar dafür, 
dab, wir Diele Dffenbarung ha- 
ben. 

Dabet ift e3 dag Antereffante, 
dah er feinen Namen in befonde- 
ver Weife mitten in der Teüibfal 
offenbart. Ich fagte erft, hir ba- 


















ben das Bewußtfein, dah er ung 
feithält. Aber er Hält ung nicht 
feit als ein Sernjtehender, for 
dern gerade mitten in der Trüb- 
jal offenbart er jich als der barm- 
berzige Vater und Tröfter. 

Sch erinnere cuh an die Er- 
fahrung der drei Männer im feu- 
tigen Ofen. Schwer war &3 für 
fie, Dineingeworfen zu werden, 
aber Herrlich war c8, daf ein Vier- 
ter zu ihnen fam, der gleich, war 
dem Sohne der Götter, da fie 
das Verwußtjein halten, Er it 
bei mir, Wie ein David einmal 
jagte: Und ob ic Schon wanderte 
im finftern Tal, fürchte id; Fein 
Unglüc, denn du bift bei mir. 
Dos iit ein Kraftwort, ein Kraft- 
gedante und ein befonderer Trojt 
für uns, daß wir miffen, da die 
Ehriftenheit heute im Xeiden 
nicht ohne den Vater der Barm- 
berzigfeit md “den Gott alles 
Troftes ift. Alle Gläubigen, die 
irgendwie heute im Leiden um 
Sefu willen jtehen, die haben die- 
jen Troft. Dur Bift bei mir, rufen 
fie, in der größten Not. Es it 
das Wunderbare, dal; Er fih ung 
gerade dann, wenn e8 ung am 
bangeften wird, offenbart, 

Baulus war auf dem Meer, 
nehme ich an, und er war in Not 
gekommen, er und feine GSehilfen 
verjagten am Leben, Aber in 
diefer Stumde erfuhren fie Gott 
als den Vater der Barmderzig- 
feit. Nicht, daß Gott ums den 
Namen Hingevorfen Hat umd 
fagt: feht, was ihre mit eurem 
Denfen daraus madit. Nein, er 
ift jelber mitten in der Not bei 
uns, Tegte uns felber den Na- 
men aus umd zeigt unS, Iver er 
eigentlich ift und befeftigt den Na- 
men in umferen Herzen... Als 
Paulus jo in der Not war und 
am Leben verzagte, als er md 
feine GSepilfen befehloffen batten, 
wir müljen iterben, da offenbarte 
fih Gott als der Vater der Barmı- 
berzigfeit und der Gott de3 Tro- 
ftes. Dieje Offenbarung in der 


‚Not hat ihre bejtimmte Abfit: 


fie läntert umd reinigt unfern 
Glauben. Wir haben in unferm 
Glauben nod) fo vier Menfchlihes, 
fo biel Eigenes, je viele Schmwä- 
den. Und mm jagt er: Dag At- 
ihah, daß wir unfer Vertrauen 
nicht auf ung jeldjt jtelfen joltten, 
fondern auf den Gott, der die 
Toten Iebendig madjt. Das ift 
der hödhite NE, den Goft unter 
den Menfchen offenbart, wenn er 
Tote Tebendig macht. 


Zortjegung folgt) 





Halb um die Welt. 
(Zortfeh. von &. 1-2) 


der Mauer, die Esra und Nehe- 
mia einft bauten, Der Paloft Da- 
vids Ttand einft od oben, Zur 
Zeit der Mreuzzüige ift bier eine 
Feltung erbaut worden, Mir er- 
iteigen die vielen Stufen sen 
Verg hinauf ımd auch den alten 
Ban darauf, bon wo aus man 
eine fchöne Nusficht gewinnt, Rei- 
der en mir hier nicht photo- 
graphieren. Im Irmeren der al- 
ten Seftung ift ein Feines Mufe- 
um. Es werden alte Thora (5 
Bücher Mofis) in alten Berga- 
mentvolfen,  fowie Geräte 
Tempels, alte Kronen der Mö 
ge u.a. mehr gezeigt. Man Kat 
diefe Segenftände aus Mufeen in 
Europa erftanden. Mir maden 
noch einen Möfteher in den Süb- 














weiten der Stadt big zu Ein-Ha- 
ven, wo die Kirche Sohames 
d8 Täufers fteht. Hier oil 
er geboren fein. Mn nächften 
Morgen acht 08 zu diefer Ede 
der Stadt hinaus, um nad Veer- 
Seba zu fahren. Es ift ein weiter 
Meg, bei 60 Meilen. 2 t 
von weit foredien, jo 
doc; nicht amerifaniiche Tiftan- 
zen. Das ganze gegenwärtige 1f- 
raelitiiche Reich bom Norden bis 
zum Süden ijt mır chva 200 
Meilen lang und auf der meite- 
jten Stelle 50 Meilen breit. Yor 
dem Nriege zählte die fidifche Be- 
völferung nıc 600,000 Perfonen, 
heute mit allen Eingewanderten 
— 1,600,000 Seelen. &s fom- 
men jtändig mehr Hinzu. Sie 
dünfen fi heute Icon fehr ftarf 
im Vergleich mit den Arabern, 
Ueberall in Sfenel ift man jehr 
tätig. Es werden neue Dörfer 
angelegt, die Produkte der Land- 
wirtihaft fiir die Stadt lie- 
fern follen. Viele Dliven, Obft 
umd andere Früchte werden ge 
sogen. Auf den felfigen Hügeln 
werden Fichten und Tannen ger 
pflanzt. 6,000,000 Bäume follen 
noch md 11, Mill, find bereits 
gepflanzt worden, Ein neu ge 
bauter Wen fiihrt aus den - 
ien Bergen hinaus, 


























Bir Famen in eine Ebene, die 


1600 Tahre als Wüfte gelogen 
hat. Hier ift die Mufbanarbeit des 
jüdiihen Rolfes erjt recht im 
[67 Wo früher 12 jüdiide 
oörfer waren, find jegt h 
Rand fioht wie die füdrufländifche 
Stevpe aus. Leider hat es wenig 
Niederfchläge. Man richtet überall 
Bewäflerung ein, oft mu durch 
Veiprengen (printing), Der Weg 
‘ft don beiden Seiten mit drei, 
dier Neihen Bärmen bepflanzt, 
meijtens Gufalypten. Ganze M 
der werden angepflanzt und viele 
Hänfer gebaut aus den Interna- 
tionalen Südifhen Fonds, Man- 
de Millionäre haben fid durch 
ihre Hilfe jehr verdient gemacht, 
und man hat die Wälder nadı 
ihnen benannt, Der Boden der 
großen Ebene ift rö.Tich-braum, 
jandig md fruchtbar, wenn g0- 
wäffert wird. Wir fragen immer 
wieder, mo das Mafler berfom- 
men joll, An den Seiten des We- 
968 ind eiferne Röhren der Raf- 
ferleitung zu fehen. Oft find fie 
recht die, Die Führerin font, dag 
Bafler fol a Quellen und 
drumnen Lommen. 72 Brummen 
find fehon gegraben worden. Riele 
große Felder find fhon mit ame- 
tifanifchen Adergerät aepflügt 
worden, aber 70%, des Landes 
liegt nod wild da. Die neuen 
Dörfer gehören entweder einzel- 
nen Sarm-Beligern, oder die Dür- 
fer find Ribuze. KRibuz nennt 
man eine Komm aMirtichaft. 
Die gibt bier vet viele, I- 
fere Fiih 
für fie. Mir fahren auf etlichen 
Stellen an md befchauen jolhe 
Kibuze, Die Gebäude find aut 
gebaut und haben die mobernften 
Einrichtungen. 68 wird Milk. 
twirtihaft betrieben. Cine ganz 
große Herde reinraffiger Holltein- 
Kühe fteht beim Stalle md man 
dat Melkmafhinen dabei. Grüne 
Bäume zieren die Anlagen am 
den Wohnhäufern, & wird ge 
meinfhaftlich meneften. Mädchen 
arbeiten abtwechfelnd auf den Kel- 
de umd in der Miche, Die Heinen 
Kinder werden von Pflegerinnen 
betreut uf. Die Mufnahme in 
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jolche Kibuze geihieht nach 6-mo- 
notiger Prüfung. So eine Kom- 
muna farm politijch einheitlich 
eingefteftt fein, braucht aber and 
ht. Dann aibt 08 aber aud) 
Dörfer, wo das Privateigentum 
bejteht. Auf einer Stelle halten 
wir. Bur MNechten Tiegt fo em 
wohlgepflegter Kibuz, zur Linten 
des Weges ein Bedinenlager. 
Diefe Beduinen bejigen Land, 
aber furhtbar arm fieht es in 
den fchmwarzde cherten Selten 
aus. Kinder, junge Kämmer, Bie- 
gen und Hunde find alle durd- 
emander in einem längeren Zelt. 
Die Frauen verjtefen fi, Wir 
gehen zum Scheich diejeg Stam- 
mes. Er ift jehe reich, hat Traf- 
tor und Majchinen dazu. Zwei 
junge Juden lehren ihm den Ge- 
braud) der Mafhinen. Er ift ganz 
itolz und läßt fi) fogar mit etli» 
den aus unferer Gruppe photo- 
rabhieren. In jeinem Haufe, 
ihon aus Stein gebaut, find Mö- 
bei und an der Wand hängt d 
Bild Roofevelts u. etlicher ander: 
Berjönliäkeiten. Er hat 30 W 
ber und ziemlich viel Vieh. Die 
Beduinen leben Tehr_ primitiv. 
Wir fonmen bi8 Beer-Scha. Hier 
bat Abrahanı mal angeficdelt. 
Beer bedeutet Brummen, Scha - 
fieben, alfo 7 Brunnen. Waller 
war immer bon jehr großer Be- 
deutung in Paläftina. Wir be 
ihauen noch zwei joldhe alte 
Brummen; folfen deren 8 ge- 
ben. Beer-Seba bat 30,000 Ein- 
r amd mehrere Hundert 

neue Säufer, alle gleichen Mo- 
vellE, jedes für 4 Familien. Sie 
find fi die neueingewanderten 
Suden gebaut worden. &3 twoh- 
nen bier auch Türken und Araber. 
Bon hier fahren woir in nördlicher 
Richtung, dem Mittelländiichen 
Meer entlang, nad) Tel Adid 
Dieje Ebene hat einmal den Phir 
ijtern gehört, die ung aus den 
biblifchen Gejchichten jo befannt 
find. Die Philijter follen eimit 
von den Jnjeln des Mittelländi- 
ichen Meeres gekommen und hier 
eingedrungen fein. Sie waren 
ein Volk mit hoher Kultur, Die 
Seihichten Simfons haben fi) 
hier abgefpielt. Auch der Kampf 
Davids mit dem Niefen Goliath 
fand hier jtatt. Die Philifter hat 
ten bier mehrere Städte. Die 
Stadt Saza Kiegt am Meer, Wir 
“ jehen jie wohl don fee, doch ac 
hört fie zu ägdptiihem Terri- 
torium. Sier tötete Simfon bei 
feinem Tode mehr Philiiter als 
er im Leben getötet hatte. (Nid- 
ter 16) Nicht viel Rühmliches hat 
Simfon geleiftet und doch zählt 
Hebr. 11 ihn zu den Helden, um 
feines Glaubens willen. Wir fa- 
men and durch Kirjath-Baal. 
Ton Hier holte David einmal die 
Bundeslade, welhe die Philifter 
weggeführt hatten, Mande Aus- 
grabungen werden hie und da ge 
macht, um zu unterfuchen, ob die 
Giblifchen Berichte wahr find. Die 
Ansgrebungen haben fie nod; im- 
mer beitätigt. Qe näher wir nad) 
Tel Moiv Formen, beit beffer 
wird die Gegend. or find alte 
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Dörfer und die N Merung it 
dicht. Man fieht viele Drangen- 


Gärten. Die Orangen {md das 

Souptprodnft zur Ausfuhr und 

werden nah Europa und Rufe 

(and verkauft. Tel Aviv ift eine 

aroße, moderne Stadt md zählt 
‚ 300,000 Einwohner. Sier blei- 
Ben wir zur Nacht. 


(Rortfeß.ing folgt) 





Schw. B. B. Janz T 
(Fortjet. bon &. 1—4) 

zum Vreden u. jhweren Schmer- 
zen, wie fie glaubte in der Ma- 
gengegend, welde fi) auf die 
Arme ausbreiteten, zuerft auf den 
Imfen. Der Schmerzensfampf 
währte big 5 Uhr morgens, dan 
war Ruhe. Trogden jtand fie 7 
Uhr morgens nad ihrer beitimm- 
ten Negel auf. Doch eme gute 
Stunde fpäter, nad Tijche, nahm 
fie den Küdenihurg ab, hängte 
ihm fiber die Stuhllehne und legte 
fi Hin wegen Müdigkeit. Der 
Arzt nahm die Nachricht von mir 
fehr ernjt. Beide Merzte famen 
in der Mittagszeit und Fonjta- 
tierten einen ernten Serzanfall. 
Alfo nicht der Magen war e8 ge- 
wejen, wie jie immer gemeint 
hatte. "Mir allein twnrde_ dieje 
Siobspojt gefagt mit der Ergän- 
zung, dap fie durdfommen fön- 
ne, wenn binnen 10 Tagen fein 
zweiter Anfall Fommen werde. 
doc) müffe fie jofort iS Sofpital 
gebracht werden, jede Nnftren- 
gung, auch das Sehen, müßte ber- 
mieden werden. 

Das war eine Aufregung Tag 
und Nacht. Ich blieb nadht3 in 
der Nähe, um im Notfall zur 
Hand zu fein, Die groge mennon. 
Wanduhr aus NRuhland blieb 
jtchen mit den bis zum Boden 
abgelaufenen Gewichten. Mut 
ter hatte fie immer aufgezogen 
nach unferem Abendfegen. Weh- 
miütig follte fie num Warten, biß 
Mutter toieder felbft Fommen 
würde, fie aufzuziehen. Jedesmal 
ein ichmerzlicher Anblick! 

Mutter war tm SHoipital aud 
verhältnismäßig munter, fie trö 
ftete: „Sch Fomme Yoieder nai 
Saufe!” Nach ca. 3 Tagen ord- 
nete der Arzt an, die drei aus- 
wärtigen Kinder zu informieren 
und, eventuell, fie ans Bett der 
Mutter zu rufen, aber, fefern 
fein zweiter Anfall in 10 Ta 
gen Fonme, werde noch alles gut 
werden. E3 aing aber beitimmt 
nicht un Magenkrämpfe, wie wir 
und andere geglaubt hatten und 
womit fie fih inmmer nod ftark 
getvöitet hatte, jondern um den 
gefährlichen Herzanfall. Niemand 
hatte Zutritt außer den Ange 
börigen 

In ihrer großen Anfprucslo- 
figfeit Titt fic lieber Schmerzen 
und fchrieg, was bejonders in 
einer Nacht der Fall war, um nur 
nicht das Perfonal zu ftören, oder 
fogar die Schwejtern oder den 
Mrzt zu weden. Lieber dulden 
und Ieiden, al3 bedient zu mer- 
den, Sie wollte auch nicht Läuten, 
das Perfonal zu rufen. So war 
fie ihr ganzes Leben lang getwe- 
fen. Wunderbar! 

Ihr ganzer Zebensgang nad 
ihrer Befehrung im 18. oder 19. 
Sebensjahr wurde mit dem Blist 
auf die Fommende Ewigkeit ge- 
führt. Am 17. Mai 1898 wurde 
fie getauft und in die M. Br. Go- 
meinde aufgenommen. hr Le 
ben lang war fie fergfältig be- 
dacht, nicht irgendivo oder -tie 
vermidelt zu werden. Die Bibel 
bat fie mehrfad; Toitematiich ganz 
durchgelefen. Den Meorgenjegen 
und das Gebet hielt ich, den 
Abendienen Tas fie in der Bibel in 



















ihrer foitematifchen Reihe, weil 
id) von des T he und ber 
Ranzleiarbeit fchon milde mar. 





In unferem Gebet auf den Anien 
hatte au fie ein weites PBro- 
gramm der Firbitte, Eine Veterin 





‚mir, 





von Gottes Gnaden, bei der das 
Wort aud in den Alltag mitging. 

In jener Nat duldete fie den 
befonderen Schmerz, mwonad, der 
Arzt Shen immer gefragt hatte, 
ob er fonımen würde. Das Per- 
jonal hatte Ruhe. Das jchtent demt 
Arzt zu jdwer md er ordnete 
nun 4 mal täglich fuitematiihe 
Einfprigungen gegen die Schmer- 
zen an, was aucd, ehrvas die Sin- 
ne beeinffußte, aber niemals da 
Yerouitjein verminderte oder d 
Sprechen ftörte; überhaupt tft fei- 
ne Kähmung eingetreten. Meine 
Benhe bei der Kranken jähloffen 
gewöhnlid mit Gebet don beiden, 
wobei ich amı Stranfenbette jtand. 
Das lchte Mal Famen in ihrem 
Gebet Paufen, je weiter, deito 
länger, bi8 eine fo Iange Panje 
als Stille ohne ein Amen folgte. 
Bi. 116, 2: „.. mein Leben lang 
ihn anvufen...“ Dis zum legten 
Xemzuge. — Der Atem war frz 
gewvorden. 

Am 10. Oktober morgens, alio 
fam der Teßte 
ichiefia! Serzihlag ohne 
mein Beifein. Ich war im Be- 
ariff, die ältefte Tochter Helene, 
Fran $.%. Thiehen, Mbbotsford, 
3.6, bier vom Bus abzuholen. 
Dan telefonterte und fuchte nad) 
Wir eilten zum Sofpital. 
In welher VBerfaffung mußte das 
Kind die Mutter antreffen, ja 
auch ich felbjt fand alles fo ber- 
ändert. Da lag fie wie ein Op- 
fer mit den Sanerjtoff-Apparat 
(oxygen), etivas fpäter auch Wdern- 
fütterung, da fie im Sofpital fait 
nichts gegeffen hatte in den 10 
Tagen. Sie erfannte die einge 
troffene Tochter und- nod beffer 
das Broßfind Marlene am Fuß 
ende des Bettes, und [prach Freund- 
Üiche Worte zu ihnen beiden. 

E83 war ja ein Miederfehen nad; 
mehreren Sahren. 

Nun Famen die 3 jchmwerften 
Tage und Nächte. Der Arzt mad) 
te Soffnung, aber trog aller An- 
itrengungen beider Merzte ging e3 
abwärts. Seltiam, wie der Menjdh 
dann noch geneigt ilt, das Beljere 
zu hoffen. Obwohl fie bei vollen 
Bewuptfein blieb, merften wir 
das Wejen der Ervigfeit im Kran- 
fenzimmer. Muf meine fhmerzli- 
de Frage an legten Nachmittage: 
„Mama, Fannit Du nicht wieder 
zu u nad Haufe Fommen?” 
ichitttelte fie Teife das Haupt. 
Eben hatte fie verfucht 
Tohter zu Sprechen, 
nicht veritanden. Nad) zwei Ver- 
fuchen gab die Aranfe e8 auf. 
War das mm ein herzzerreißen- 
des Abichiednehmen! — Die Schei» 
deftunde jehlug am bemußten 13. 
Oftober fehr früh um 4.30 Uhr. 
Im der fanftejten Weife, ohne ei- 
nen  bejonderen  Todesfambdf, 
bauchte dag teure Leoben aus, das 
edle Serz jtand ftill. Veberwwun- 
den Dich des Lammes Bit. 
Die no fehlenden Angehörigen 
wurden ans Xotenbett gerufen. 
Zwei Töchter waren fernab: Frau 
D.B. Wiens, Nrelee, Sasf., und 
Frau 8. Neumann, Mbbotsford, 
D.C. — Wie verffärt Tan fie da, 
ein Bild tiefen Ariedens, fol ih 
and jagen, des Glüdes? — Sier 
die Etwiafeit fo nahe, mit der of- 
fenen Tür ins Vaterhaus droben, 
aber auch das gehradhene Mutter- 
herz, die Trenmumg der Chegat- 
ten, Tat jener inbaltsichweren 
Frage bei der Trauung: „..bi8 
der Tod euch bon einander jchei- 
det?" Keifes Schluchzen ging 






































durch den Raum; Icuter Andafit; 
der Herr redete, Mit Gebet mur- 
de geichleffen und abgetreten. Eine 
unvergeßliche Weihe troß Schmerz 
und Scheiden. 

Mie geht der Weg nun weiter, 
oder kann 08 Überhaupt weiter- 
gehen? — 48 Zahre u. 17 Tar 
ge ging die gemeinfame Lebens- 
reife unter bejonderer Belajtung 
ah fir die Gattin wegen der 
vielen, vielen Abweienheit des 
Gatten in öffentlihen Dienjten. 











Eimmal, in Trennung mit dem 
Nifito feines Lebens an irgend 





einen Tage oder mit dem Bur- 
fammendrud; daheim. Dann aber 
auch in Kanada wegen feiner bie- 
Ten dienitlihen Abtwelenheit don 
Familie und Farın (jajt ein Jahr 
in Südamerika) ohne irgend eine 
Vergeltung, immer Freiwillig. 
Für die Gattin eine zu fchivere 
Belaftung. Da it ihe die Def 
fentlichfeit viel fehuldig geworden 
und geblieben! 

Doch damit ijt nun au Schluß. 
Eiwig frei und daheim! Die gro- 
den Verantwortungen find abge- 
legt, jie hat durchaehalten, ge 
fiegt in allen den Entbehrungen 
und Nöten. Doc; über diefes Tra- 
gen und Dulden, oft mit der 
Familie und Wirtihaft allein fid 
duchgefunden, Kommt nod ein 
bejonderes Blatt. Freilid, ohne 
dieje ftille, duldende, betende, for- 
gende, Schaffende Stite in Le 
ben und in der Armut jener Bei- 
ten wäre «8 dem Manne einfach 
unmöglich aewefen, dnrchzuhalten 
in allen öffentlichen Dienjten hit 
ben md drüben für Volt, Son- 
ferenz md Gemeinde Da hätte 
menfchlich geiehen, aid, feine 
Miwanderung der 20-er. Jahre 
gegeben, Die reäte Frau am ved)- 
ten Plate ift an folder Stur- 
mesede in joldem Falle unerfeh- 
lich. 

Die Begräbnisfeier wurde für 
Samstag, den 17. Oft., beftimmt, 
da fire den 18. Oft. Erntedant- 
fejt mit Ordination don be» 
jtimmmt waren. Won überall her 
liefen min  Beileidsbezeugungen 
ein: viele telegrafiih (die erite 
per Kabel von Frankfurt, Deutjch- 
land, die legte don der KR Fern- 
heim), jehr, jeher viele Veileids- 
farten, viel Beileid mit mehr Aus» 
iprache in Vriefform. Ueberra- 
ichend reiche und herzlihe Zeil- 
nahme ijt dem ergrauten Diener 
der mennonitifchen Gemeinichait 
in jeinem tiefften Leide ausge 
drückt worden.. Dafür wird an 
diefer Stelle aufs herzlichite ge- 
dankt. Id noch einen befonderen 
tiefgefühlten Dank fir die wun- 
derihönen, zahlreichen Blumen- 
fpenden, deren e8 wohl 19 gene 
fen fein mögen. 

Zwei ambergeblide Abende 
hatten die Annebörigen (die feh- 
lenden Töchter waren auch ber 
beigeeilt) au der fein aufgebahr- 
ten Mutter im Sarge in der 
Kapelle des Pejtattungsheimg in 
Zethbridge. 

Wohl fan Mutter no in ihr 
Heim fiir eine ganz Furze Bor- 
feier mit Angehörigen, VBerwand- 
ten md nächiten Freunden, Aber 
es fanı fein Wort von ihr, feine 
ordnende Hand. Die rich, - 






























R err, mes joll 
ich mich tröften? — Ich hoffe auf 
dich!” 
Der Gatte md 
die Kinder, 








Das Begräbnis der 
Schw. 8.8. Janz. 
(Nad) einem Brief v. 3. B. Yanz.) 


Mm Sonnabend, dem 17. Oft., 
wurde die Tote zuerjt in das Heim 
gebracht. So fam die Teure no 
einmal nach Haufe, aber tie jo 
anders, alg fie und ihre Lieben 
es fi gedacht hatten. Angehö- 
rige, Sejchwifter und nahe Fream- 
de hatten fi verfammelt und in 
der neuen Stüche — zur der fie ji) 
io gefreut hatte, die fie aber nur 
jo furze Zeit benugen fonnte — 
Pag genommen. Prediger 9. 9- 
Kornelfon jprach einige teöftliche 
Worte über den Tert: „Das Ler- 
westliche wird anziehen die Un- 
verweslichkeit”, Dann brachte der 
gen die Leiche zum Got- 
teshau er wartete eine tor 
he Tranerberfammlung; viele lie- 
de Geichwifter von den ausmwärti- 
gen &emeinden Mlbertas waren 
troß der arbeitreihen Zeit ge 
fommen. Viele Vlumenfpenden, 
die fehr nett vor der Plattform 
geordnet waren, zeugten bon der 
Siebe und Achtung, die man der 
Beritorbenen und dem ganzen 
Saufe entgegenbrachte. 

Da die Familie und Verwand- 
ten alle auf einmal Tamen, fo 
machte e3 fich fajt von jelbit, dab 
fie alle dem Sarge folgten. Eine 
derfpätete Blumenfpende war noch 
im legten Moment angelonmen; 
der Meine Träger war in Ber- 
legenheit, wohin damit. Da be 
fühl ihm der Totenbeitatter, das 
Blumenfrenz gerade vor dem 
Sarge zu tragen. Die Verfam- 
melten erhoben fid, als die Trü- 
ger (zwei Söhne, zwei Schtie- 
gerfößne und zwei Gefchtwiiter- 
finder) mit der Leiche den Saal 
betraten. Der Gemeindedhor dien- 
te mit pafenden Liedern. 

Nach einer Furzen Einleitung 
von Br. MP. Willms verlas Br. 
D. Wiens, Schiwiegerfohn de 
Hanjes, eine Reihe von Beileids- 
telegrammen und -Driefen und 
bradhte eme Kurze Botichaft in 
Englisch; über den Text: „Das Los 
iit mir gefallen aufs Tieblichite.” 
Br. D. Banfrag bradte eine An- 
iprache iiber Lazarus’ Nufermwel- 


























fung. Br. 3. 3. Siemens verlas 
das Lebensverzeihnis der teuren 






Dahingeichiedenen ımd machte nod) 
sinige VBenerfimgen über den 
„Zeben wir, jo leben wir 
dem Seren, fterben wir, jo fterben 
wir dem Kern,“ Nm ibrad fid; 
Br. Benjamm in bewegten Wor- 
ten im Gebet aus. Dann twurde 
der Sarg hinausgefragen. Für 
den trauernden Vruder war «8 
wohl der jchwerite Gang, als er 
tief erjehitttert, geftiitt von feinen 
tern dem Sarge feiner teu- 
Lebensgefährtin folgte, Der 
rg, miurde drangen vor Der 
eppe noch einmal aufgededt, 
fo dai alle Befucher beim Bor- 
heigehen noch einen Testen Bid 
in das Antlig der Dahingefhiede- 
nen tun Tonnten. Es nahın ae 
raume Zeit, big die vielen Trau- 
ergäfte den Sarg pailiert hatten. 
Nım Fam der Abichied, für die 
Familie, ein wirkliches Losreigen 





























don der Geliebten mit Schludj- 
zen und Tränen, Unter den Män- 


gen des 





Riedes $ geht nad 
zum Vaterhaus” wurde 
v Leiche auf den nahen Fried 
hof getragen. Auch Gier brachte 
der Chor nodh einige Troftlieder. 
Nachdem der Sara in die Gruft 
verfenft war, fprad) Br. 3, Düd 
(Fortfeh. auf Seite 82) 
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Mennsnitifche Rundjchen 


27. Januar 1954 





Sernheim, Paraguay, 
(Zortjek. von &. 3—5) 


eine Bagatelle, wie 8 aud in 
diefem Jahr wieder der Fall war. 

Die Sreffer beabfihtigten aud) 
in diefem Frühling, ihre Prliht 
zu hm, und nad gewohnter Mei- 
je über die Felder der Koloniften 
berzufallen, aber fie hatten fid) 
verrechnet. Sie Famen zu früh. 
Nur einige Hektar fielen ihnen 
zum Opfer. MS danı 3 Wochen 
jpäter die fer das Werk ih- 
rer Väter fortfegen wollten, ging 
man ihnen mit Sleie und Pulver 
au Zeide, und in furzer Zeit hat 
te man ihnen den Garaus ge- 
macht. E3 wird nicht mehr folan- 
ge dauern, dann find die Flieger 
da, aber gegen die Angriffe aus 
der Luft jind toi minchtlos. Wir 
Fönnen mit unfern Rindern zu- 
fammen fihreien und dann die 
Dlehdojen jchlagen, aber in vie 
len Fälfen Fehren fie fi) gar nicht 
darat. 

Dr. W. Stüthler, der 9 Nahre 
in den Staaten als Arzt itudiert 
bat, fam mit Frau und Sind 
dor etwa zwei Monaten mohlbe- 
halten bier an. Er betreut num 
mit Dr. &. Dollinger zufammen 
unfer Krankenhaus. Dr. Dollin- 
ger beabfichtigt, im März nächten 
Jahres nad) Deutfhland in Ur- 
laub zu fahren, fomunt dann aber 
twieder nad Mblauf  desfelben 
zurück in den Chaco, Dr. Dol« 
Tinger, der drei Zahre unfer Kran- 
fenhaus geleitet hat, erfreut fid 
einer allgemeinen Beliebtheit. Er 
ijt ein ganz tüchtiger Arzt. Vie- 
Ion Menfchen hat er in der ge- 
nannten Zeit belfen dürfen, aud) 
in ganz jhwierigen Fällen. €3 
fommt eigentlich Faum mal vor, 
daß ein Chacobewohner in Afun- 
cion Hilfe fuchen muß. Nicht nur 
als tüchtiger Arzt, fondern auch 
als Menjch hat er fich bei den 
Siedlern Eingang verschafft, Sm- 
mer iit er framdlich, Stets hat 
er ein gutes, aufmunterndeg Wort 
für die Kranken. Gott fegne ihn, 
feine Fran und fein Kind! 

Die [hönen Weihnadhtstage Tie- 
gen nun aud) wieder hinter uns. 
Wir feiern die großen Fejte nad) 
alter Weije, drei Tage nadein- 
ander, In diefer Zeit wird dann 
reichlich das Wort Gottes ver- 
findigt. Tie alten Weihnachts- 
lieder werden immer ned gern 
don jung und alt gefungen. Frau 
Sonne, die auch in den Feierta- 
gen ihre Plicht tat, wollte unfere 
Veihnahtsftinmmmmg beeinträd)- 
tigen. Ob es ihr gelang? Wer 
betend das Weihnachtschangeliuim 
Ia8, wer betend der Chrijtbaum- 
feier beimoßnte, wer betend zur 
Kirhe ging, der Tonnte auch bei 
über 40 Grad E. richtig Weil- 
nachten feiern. 

Längere Zeit famen die Ne- 
gen vie gerıtfen. Xm Minter ımd 
auch im Frühling haben wir viel 
Niederihläge gehabt. Nun find 
fie jchon feit Moden a blie- 
ben, fo daß wir umillfiilich in- 
mer wieder den Simmel nad) 
Negenwolfen abjucden und einen 
jtilfen Seufzer zum ®eber aller 
guten Gaben emborfenden. 


Peter Maffen. 



































Die Vernunft zur Belinnung 
auf ihren Urfprimg im Mort 
bringen, das ift mehr als eine 


philofophiiche Tat Ebner. 


Br. Heineich Cepp 1] (Fxtus „Wie erleben 


Anı 8. Märrz 1889 wurde dem 
Ehepaar Johann ımd Sufanna 
Dadjon County, Minnefota, 
.„ nahe bei Windon, ein 
Söhnden geboren, den fie Heit- 
ti nannten, Die Freude im 
Sauje war groß, und der Ainabe 
war gejund und entwicelte ich 
zu einem jtarfen Züngling, dem 
nichts unmöglid) zu fein jehien. 

In jenem 20. Lebensjahr er- 
lebte er eine Begegnung mit dem 
Heren duch Milfionar 3. Pan- 
Traz’3 Evangelijationsarbeit. Er 
erhielt Vergebung feiner Sin» 
den, wurde auf feinen ®lau- 
ben getauft und in die M, Br. 
Gemeinde aufgenommen. Seinen 
Vater verlor er ala er nod nur 
10 Iahre alt war und mußte 
ihon früh mit. der Familie die 
Verantivortung für's tägliche 
Brot tragen. 

Ns c3 1901 eine Musmwande- 
rung nad) Saskathewan gab, 
30g aud Mutter Lepp mit ihren 
Kindern dorthin und übernahm 
13 Meilen wejtlid von SOfler 
eine Seimjtätte. Dort mußten er 
und jeine Schwejter Tina jnere 
Pionierabeit tun. 1902 fand er 
in Frl. Zena Siemens jeine Xe- 
bensgefähttin. Glüdlih und froh 
ging ihre gemeinfame Lebensrei- 
je bis er 1928 an einem Nieren- 
leiden erfranfte, von dem er nie 
ganz gefund werden Eonnte. 
Schließlich; wurde ihm eine Niere 
durch eine Operation eıtfernt, 
aber auch) das gab nicht Gene- 
fung. Dazu gefellte fich Herzer- 
meiterung und jein Blut jchrwand 
To rapide, daß ihm öiter Blut zu 
geführt werden mußte. Im den 
legten 4 Sahren konnte er fehon 
feine Arbeit mehr verrigten. Er 
Tas nım befonders fleihig die Bi- 
bel, jang Heimatlieder und er- 
mumterte die Kinder, ihre Ser- 
zen ganz dem Hern zu überge- 
ben. Xuch erlebte er die Freude, 
day unfer Sohn Walter ung 1952 
befuchte, Er fonnte aud) zu den 
Verfammlungen gehen, die Wal- 
ter hier abhielt. Sohn Heinrich 
bejuchte ihn auch od im vori- 
gen Auguft. Weil er fhon immer 
mit dem nahen Tode rehnete, fo 
hatte er auch jhon alles für fein 
Vegräbnis geplant, Prediger, 
Text, Träger, auch den Plap auf 
dem Friedhofe gelauft. Trof feir 
ner jehwindenden Nräfte begab 
er fich noch) dorthin und betrat die 
Srabjtelle auf dem Zriedhofe nod) 
mit feinen Fäffen. Weld eine 
Gnade, vor dem Mbiheiden alles 
fo ordnen zu dürfen umd dann 
einen Weiten Eingang ing Nen- 
jeits zu erfahren. Er wünschte, in 
feinem Seim zu fterben. wo feine 
innigitgeliebte Sattin ihn Pflegen 
fonnte. Dod; mußte er für die 
legten 2 Tage wieder ins Hofpi- 
tal, aber Frou und Kinder durf- 
ten Bis zum Ende bei ihm fein, 

An 11. November, 11 Uhr 
abends, fhlug feine Eröfungs- 
itunde, im Alter von 71 Sahren, 
3 Monaten ımd 3 Tagen, Er 
Hinterläßt mid, feine trauernde 
Gattin, 5 Sinder — 3 Söhne ımd 
2 Töchter, alle befehrt, mit ihren 
Familien. Sohn Heinrich mohnt 
in Bafersfield, Calif.; Benjamin 
in Saskatoon; Walter in Wino- 
na Lake, Indiana; Albina — Sr. 
MB. Ianzen — in Sasfatoon. 
Bir haben 13 Großfinder, 2 fchon 
verheiratet, und ein Urgroßkind. 
&5 überleben ihn 2 Brüder, Sacob 











Nleriko” 
von Dr. Walter Duiring 
in „Steinbach Roit“. 


„Na, Eoamt enmen“, bittet Rem- 
pel. 

Auch bei Nempels in der „gro- 
Ben Stube” jteht das hohe Bett 
mit den Bierkijfen, Glasihranf, 
Kleiderichrant und eine uralte, 
noh aus Rußland jtammende 
„Kilte* mit der dazugehörigen 
BVeilade, den aufgeflebten und den 
Abziehbildern md nicht zulegt 
au mit dem undefinierbaren, 
aber anheimelnden Duft. 

Wir nehmen im Vorraum am 
Ti Plab. 

„Na, dann fang mool aun to 
fröogen“, jagt Nempel, „Ihr 
wit, da wir hier im Staate 
Chihuahua fünf memonitiide 
Anftedlungen haben. Da ijt ein- 
mal unfer Manitobaplan mit 45 
Dörfern, dann unjere Tochterko- 
lonie gleid; anfchließend an unie- 
ren Plan, die Noröfolonie, mit 
26 Dörfern, weitlich von ihr der 
Spiftplan mit 16 Dörfern, wo 
überall nıc Altfolonier wohnen. 
Dann etwa 10 Meilen nördlid) 
don der Nordfolonie Santa Cla- 








Zepp, Dalmeny, und Peter Lepp, 
Sasfatoon, und 1 Schweiter, Fr. 
B. PB. Nidel, Winkler, Manitoba. 


Ein großer BVerwandten- und 
Freundeskreis betrauert feinen 
für ums zu frühen Tod, doch 





nit als folge, die 
nung haben, Wir gönnen ihm 
die Ruhe und hoffen auf ein bal- 
diges Wicderfehen, 

Wir danken für alle Vejuce, 
Fürbitte, Briefe und andere Lie- 
besheweife. Bott fegne euch reich- 
Ti! 

Die Gattin, Fr. Lena Lepp 
und Kinder, 

919—10t5 St. €... 
Sasfatoon, Sa. 


Beinrich Sriefen r 


Unfer lieber Vater ift am 18. 
Dezember, 9.15 Uhr abends, nad) 
Iangem und zulekt fehr fermsrem 
Zeiden fanft urd ruhig enticla- 
fen. — Am 23, Der. war fein Be- 
aräbnis. Erjt fprach Bred. Franz 
Arie Steinbach, Man. dann Pr. 
P. Reimer, und Welt. Enns. Wir 
eönnen Para die Ruhe, er hat 
ansgelitten, aber mir vermiffen ihn 
feht, obwohl er fo Iange frank 
war. Die Trermmuna ’ällt ung fehr 
schwer, befond'rs Mamr. da fe 
thn jo Ianne gep’lent hat und fie 
über 40 Jahre zufammen gopil- 
gert haben 

Für de v'elen VBeweife herzli- 
her Teilnahme während der Ian- 
gen Krankheit und beim Seim- 
aange ımferes Tieken Gatten umd 
E Heinrich Frieien fanen wir 
auf diefem Wege allen „orrreit’s 
Sot!*. Befonderen Dank Aelt. 8. 
$. Enns fomwie den beiden Predi- 
gern 3. Fröfe und Peter Reimer 
für die troftreichen Worte am 
Sarge und am Grabe. 





Die travernde Witioe, 


Helene Friefen u. Kinder, 
777 Simoe Str, 
Vinnipeg, Man, 


ta, wo die Sommerfelder in jehs 
Dörfern Ieben und etwa in glei- 
her Höhe nur mweitlih von ihr 
die Quellenfolonie mit neun Dör- 
fern der Stleingemeinde, 

Wieviel Land haben wir? 

Der Manitobaplan allein hat 
155,000 Meres, das jeinerzeit bon 
den Zualages für 9 Dollar je 
Hektar aefauft wurde. Wir haben 
unfere Wirtihaft hier nad fanc- 
diihen Muifter zugefchnitten. Ei- 
ne Wirtihaft hat au hier 160 
Ares, dann aber haben wir aud) 
halde und Viertelwirtichaften. 
Ein. Viertel unferes ganzen Lan- 
bes haben wir fiir die Weide Tie- 
gen laffen, und zwar für die Ge- 
meinfhaftsweide, Wir treiben 
unfer Vich früh morgens zufam- 
men auf die Weide hinaus. Der 
Hirte iit meiitens Mennonit, 

Was wir hier fäen? 

Num, zunähjt verjuchten wir e8 
bier natürlich mit dem gewohnten 
Meizen. 
nit, Der Weizen muß bier bes 
wäflert werden, ımd Bermäfle- 
rungsanlegen hielten wir in den 
eriten Jahren nicht fiir bordring- 
lich. Dann verlegten wir ung 
ihlteglich, duch Schaden-Hug ge- 
worden, auf die Landesprodufte: 
Korn oder Mais, Safer und Boh- 
nen. Das alles gedeiht gut — 
wenn regnet, Aber das tut 
es ja leider nicht immer dann, 
wer wir e8 brauchen.“ 

„Uns der bla?“ 

„Um den Mbfat brauchen wir 
nicht beforgt zu fein. Wir haben 
ein ficheres Mbjasproduft und 
au einen immer aufnahmemil- 
ligen Abjagmarkt. Es ift hier 
alfo anders als im Chaco, Was 
wir bier vor allem brauchen, tt 
Waffer. Wenn es rechtzeitig und 
in genügenden Mengen regnet, 
gedeiht hier alles nad) Wunfd.” 

Mutter Nempel bittet ung gu 
Tiich. Mber ihr Mann Yäßt fi 
zumähft nicht jtören, „Was die 
Mafchinen beteifft, mm, da brau- 
hen twir bier diefelben, wie auch 
in Kanada, Nur die Bwei- und 
Dreifcharpflüge verwenden wir 
nicht, die werden zu fhnell Stumpf. 
Auch die Eifenwalzen find hier 
überfliiifig, da einmal der Negen 
die Erde fon feitflopft, außer: 
dem wird die Erde bei der heißen 
Sonne ohnedies fehr hart.” 

„Ra, da mel wie ons emaol 
en bät febieten“, ımterbricht fid 
Rempel, „Mutta meet auf Tüie- 
ren.“ 

Much der Speiferaum ift ta- 
dellos fauber und mufterhaft in 
Drdnung. Der Tiich ift einwand- 
frei gedeckt, und niemand braucht 
don diejer Tafel hungrig mieder 
aufzuftehen. 

„Met dem Gemitie_ find wir 
bier zufrieden“, fagt Iran Rem- 
peL, „es gedeiht ziemlid) genau 
fo aut, wie in Ratada au. Nur 
müljfen tote eg matilich beiväl- 
fern. Wir haben im Sommer aud) 
Arkufen, Melonen, Gurken uf. 
foviel wir brauchen.” 

„Und das Objt?” fragt Penner. 

„a, mit dem Obft ift es fehon 
jchwieriger. Ihr mwiht, daf wir 
bier feine Südfrüchte, jondern 
nordamerifanifches Objt ziehen 
Fönnen. Das gedeiht denn aud) 
fehr gut — wenn e8 nicht friert. 
Aber 8 friert mandmal leider 
noch im Mai, und im September 
fett der Sroft oft fihon wieder 
ein. Dann ift das Obft natiielie 
bin. Es ift mit dem Obft hier 
alfo eigentlich GTücdsjadhe.“ 


















ber das ging leider‘ 


Als wir wieder im Väatis am 
Th figen, nimmt Rempel den 
Faden tvieder auf, 

„Unfer Sauptproblem ijt Hier 
alfo die Niederfchlagsmenge“, jagt 
er, „das Waljer, Wir hätten gut 
getan, gleich zu Veginn der An- 
fiedlung Bewäfjerungsanlagen zu 
ihaffen, Das wird man Eu aud) 
fchon ander&wo erzählt haben. Da- 
mals hatten viele noch Geld. Na- 
türlid wird e3 faum jemals mög- 
Ti fein, unfer ganzes Land zu 
bewäflern. Einmal wäre das 31” 
teuer und außerdem mwiirden wir * 
dazu aud faum genug Wajjer 
finden. Unjere Brunnen find 
meiltens 200 bis 400 Fuß tief, 
ja, mandhmal muß man fogar 
600 Fuß in die Erde Hineinge 
ben, um auf Waffer zu ftoßen. 
Man muß auch n vergefien, 





dab wir zwar auf einer Ebene 


figen, dab diefe Ebene aber eine 
Hochebene tft, die 6000 bis 7000 
Fuß liber dem Meer Tiegt.” 
Db er uns noch jagen Fünne, 
wieviele Mennoniten im ganzen 


im Staate Chihuahua wohnen, 
Frage ich, 
„Nein, das Tanıı ich Leider 


nit“, it die Antwort, „ich weih 
nur, wiebiele Altkolonier in ganz 
Verifo Teben. Hier auf dem Ma- 
nitobaplan find es 8311 Perio- 
nen, in der Nordfolonie 3180 


und auf dem Swiltplan 2443, $ 


aufammen alfo 13,934. Hinzu , 
kommt danır no die Kaguefolo- 
nie bei Patos im Staate Duran- 
00, wo noch einmal 3100 Altko- 
lonier Teben. Das find alfo zu- 
fanmen 17,034 Altkolonier, Über 
die Quellenkolonie und über Sarı- 
ta Clara bejige ich leider Feine 
genauen Angaben.” 

Db er auch Angaben habe über 
Geburten und Sterbefälle, frage 
ich, 
„Natürlich. Stier, nehmen wir 
einmal die at Kahre von 1945 
bie 1952. In diefer Zeit wurden 
nur auf den Manitobaplan 2998 
Kinder geboren, während in, der 
gleichen Zeit 643 Berforien ftar- 
den umd 608 Paare getraut wur- 
den. Das ift eine fehr hohe, ect 
mennonit, Geburtenziffer fcheint 
mir, die wohl ähnlich bog ift, 
tie die in Menno im Chaco.“ 





Briefe von Kejern: — 


Belhania, Man. T 


Bir find Khnen jehr dankbar 
für die pünf.liche Bufendung Sh- 
res Blattes „Menn. Rundihau”, 
Die Rundihan wird in unferem 
Heim fehr gerne gelefen und jede 
Vohe freudig begrüßt. Manche 
Iefen noch jelber, aber andern 
muß borgelefen werden, vor allen 
Blinden natirlid. Die Rund. 
Schau it uns ein Yieber Freund, 
den wir nicht entbehren möchten. 

Mit Gruß, 5 

Schwefter Maria Vogt.“ Fr 





Camper, Manttoba. 

Will der Tieben M, Rundichau 
mein Danfefhön nicht fhuldig 
bleiben, für ibre Liebe für uns 
Alten, da fie ung nicht verläßt, 
Gott vergelte 03! 

Nun till ich auch dem Yieben 
Bruder danken, der fiir mic be- 
zahlt hat fir ein Jahr, „Selig 
find die Varmherzigen, denn Tie 
werden Barmberzigfeit erlangen.” 4 

Sch berbleibe in Liebe, 

Sulius Zacharias, 


Ds 
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Kindliches Wollen. 

(Für jehs Mädchen.) 

».: 
Wenn ich erit werde größer fein, 
So wie mein liebes Mütterlein, 


Wenn ic) erjt etwas größer bin, 

So groß mie eine Bäderin — 

Dann bad ich Schönen Zuderkfuchen 

Und wer dann Fommt, mic, zu 
bejuchen, 

Soll Zwiebad, Tee und Kaffee 
haben, 

Und ji) an meinem Kuchen Taben. 

“ B: 

Wenn ich erjt etivas größer bin, 

So wie ne gute Sängerin, 

Dann will id es no jo weit 
bringen, 

Auch im dem Ehere mitzufingen; 

Schön will ic) fingen, mich nicht 
ihaur’n, 4 

Dah fih die Eltern follen freu'n. 
©: 

Wenn ih erjt etwas größer bin, 

Sy tie die Orgelipielerin, 

Dann will ich nimmer ruhn und 


raten, 

Bis ich in wirdger Weil’ die 
Tajten 

Kann greifen md mic daran 
Iaben, 


Zu fpielen umd dran Freud’ zu 
haben. 


Dann will ich jhöne Sadjen Faufen 

Für jolde, die nad) Nahrung 
Taufen 

In fremden Landen, bei den 
Heiden, 

Damit fie fich ud; Fönnen Heiden. 
€.; 

Wenn ich erjt ehvas arößer bin, 

Wil ich als tücht’ge Lehrerin, 

Mich ftelen in der Schrer Reihen, 

Um mid dem Schulfadh ganz zu 
weihen. 

Das fol dann meine Arbeit 
‚bleiben, 

Dies. will ih dann mit Quft be» 
treiben, 


Wenn ich foll jagen, wie mein 
Sinn 


Für daim, wem id exit größer bin, , 


So möcht’ id’s lieber no nidt 
wagen, 

Bon jener Zukunft jet zu fagen. 

Führt nur der Heiland meine 
Stege, 

Dann find auch Heiter meine Wege! 





Der Tiftige Auäßer. 


Die Quäfer find eine hriftlide 
Sekte, fromme, friedliche und ber- 
jtändige Leute, die vieles nicht 
tun dürfen nach ihren Gefegen: 
nit jchtwören, nicht das Gewehr 
tragen, por niemand den Hut ab- 
ziehen, Aber reiten dürfen fie, 
wenn fie Pferde haben, Als ei- 
ner von ihnen einmal abends auf 
einem gar jehönen md ftattlichen 
Pferde nad) Haufe in die Stadt 
reiten wollte, wartete auf ih 
ein Räuber mit Fohlfchwarzen 
Geficht. Er fah ebenfalls auf ei- 
nem Roffe; dem Fonnte man alle 
Rippen unter der Haut und alle 
Knochen zählen, nur nicht die 
Bühne; denn fie waren alle aus- 
aebijfen, nicht am Hafer, aber am 
Stroh. „Kind Gottes”, fagte der 
Räuber, „ich möchte meinem ar 
men Tiere da, das fich noch dum- 
fol an den Auszug der Kinder 
Sirael aus WMegypten erinnern 
Fan, wohl auch ein qutes But 
ter gönnen, wie dag Eurige ha- 
ben muß dem Ausfehen nad. 
Menn’s Euch reht ift, fo mollen 
wir taufchen. She habt dod, feine 
aeladene Piftole bei Euch, aber 
ich.” Der Quäfer dachte bei fich 
jelbit: „Was iit zu tun? Menn 
alles fehlt, To Habe ich zu Haufe 
noch ein zweites Pferd, aber fein 
zweites Qeben.” Allo taufchen fie 
miteinander, und der Räuber ritt 
auf dem Noffe des Quäfers nad 
Haufe. 

Der Quäfer dagegen führte 
das arme Tier des Näubers am 
AE er mm gegen die 
an die eriten Säufer 
x dem eingetaufchten 
ügel auf den Rüf- 
„Seh voraus, Za- 
Tu wirft deines Serren 

























fon md fagfe: 
zarııs! 
Staff beffer finden als ih.“ Und 
fo Tieß er das Pferd borausgehen 


nd folgte ihm nah, Safe ein, 





Gaffe aus, bi3 08 vor einer Stall- 
tür ftehen blieb. Als es ftehen 
blieb ımd nimmer weiter wollte, 
sing er in das Haus md in die 
Stube, und der Räuber fegte fi, 
gerade den Nu aus dem Gefiht 
mit einem mollenen Strumpf. 

„Seid ihr wohl nach Haufe ge- 
fonmen?” fagte der Quäfer. 
„Werm’s Euch recht ift, wollen 
wir jeßt unfern Taujh Mieder 
aufheben; er ijt ohnedies nicht ge 
richtlic, bejtätigt. Gebe mir mein 
Röflein twieder! Das Enrige fteht 
vor der Tür.” 

REIS fih num der Spikbube ent- 
det fah, blieb ihm feine Wahl, 
und er gab dem Quäfer fein gu- 
te3 Pferd zurüc. „Seid To gut“, 
fagte der Quäfer, „und gebt mir 
jegt auch nod zwei Taler Nitt- 
Tohn. Ih und Euer Rößlein find 
miteinander zu Fuß fpaziert.” 

Und wahrhaftig, der Spitbube 
mochte wollen oder nicht, er muß- 
te ihm auch noch zwei Taler Ritt- 
Iohn bezahlen. 

„Nicht wahr, das Tierlein Täuft 
einen -fanften Trab?” fagte der 
Quäfer. N.©. 








Der Mond. 


Wie ift doc über Wald und Feld 

So bimmelhod der Mond ge- 
fteitt! — 

And wie ein Wächter ohne Ruh 

Sieht er der ftilfen Erde zu. 


Zu allen Menfchen groß und Hein, 

Sein Tichtes Auge Tieht herein, 

Sieht, wo ein Ieifes Lämpchen 
iceint, 

Am Rindesbett die Mutter weint. 


Sicht, wo im Wald die Blume 
steht, 
Und wo no 
acht. — 
Dur nimmst fie all in deine Hut, 
Dur, guter Gott, bijt alfen gut! 


ipät ein MWandrer 





Das Brot. 
Bon Then Müller. 


‚Es Hingelte. — „ud erjt vor- 
fichtig, wer e8 ift“, fagte Värbel 
ängitli zu ihrer Bmillingsichre- 
iter Ehriitel, die hinausging, um 
zu öffnen, Da Hang aud) ichen 
ein lauter Sreudenfhrei zu ihr 
herein, dab jte Thnell aufiprang 
und der Schweiter nahrannte. 

„Tante Hanna! Tante Hanna!“ 
jubelte Chriftel, Die Kinder rif 
fen die Tür auf und fielen der 
Draußenftehenden jtürntijch um 
den Hals. 

Die Tante Tonnte unter der 
doppelten Umarmung faum nod 
atmen. „Uff“, fagte fie Tahend 
und verfuchte, fich Freizumaden. 
„Rinder, laßt mich, Bitte, leben! 
Auf einen jo milden Empfang 
war id) nicht borbereitet. Wollen 
wir nicht Hineingehen, damit ich 
in aller Korm und Würde zu eu- 
rem 12. Geburtstag gratulieren 
Tann.” 

„Es it furchtbar fein, dag du 
gekommen biit“, fagte Chriftel, 
als fie nad einer Weile eng an 
die geliebte Tante gefhmiegt auf 
dem Sofa in der Wohnitube fa- 
Ben. 

„Und nun wird e8 doch noch 
der Ihönfte Tag; denn wir haben 
dich wirkli mal ganz allein fir 
ung“, meinte Bärbel zärtlich. 

„Sa“, jante Tante Hanna, „als 
mir eure Mufter jhrieb, dat fie 
mit dem Vater zum Vegräbnis 
feines Bruders fahren und euch 
beide ein poar Tage allein Iaj- 
fen müßte, da dachte ich mir: du 
bringst den armen Safdern ihre 
Seburtstagsgefhenfe verfönlich; 
das freut fie fiher. Stimmt’3?* 

Als Antivort wurde fie bon Kei- 
den Seiten erjt mal wieder gehö- 
vi „ehaebrüc, 

„Du bift die Tiebite, befte, herr- 
Thite Tante der Welt.“ 

„Bu feinem Menfchen haben 
twir von unferm Geburtstag fpre- 
chen dürfen“, erzählten die Kin- 
der, „weil die Eltern nicht woll- 
ten, dab fremde Kinder in die 
Wohnung Tlommen, wenn fie 
nicht da find. Nur Ditlind Neu- 
burg ımd Inge Kraufe haben fich 
den Tag gemerkt und waren heu- 
te jehon beide hier. Mutter jagt, 
würde alles nachgeholt; aber 
3 it doch Ihreklich, ausgerechnet 
an feinem Geburtstag ganz al- 
Tein zu fein.“ 

Die Tante Strich ihnen über die 
Haare: „Rum jeid ihr ja nicht 
mehr allein.” 

„Weit du“, Tagte Bärbel, „als 
beute friih die SIoden bon der 
Retersfirhe Täuteten, habe ich 
immer gebetet: Zieber Gott, hie 
uns heute ein bijchen Freude. 
Aber dah e8 eine fo große Freude 
werden toll daran habe ich 
nicht gedacht.“ 

Die jtille, befinnlihe Bärbel 
befam dafiir von Tante Sanna 
einen Ruß. — „Aber wie id, fe- 
he, haben eud; die Eltern nod) al- 
Ierband Freuden aufgebaut, ehe 
fie megfahren.” 

„D jal" Die Sciweitern fpran- 
gen auf. Sie hatten ja der Tante 











nod gar nicht ihren Geburtstagd 
tie) gezeigt. „Sieh mal, für jede 
ein paar neue Schuhe u. Strümp- 
fe dazu, Und hier ift die Seife 
und Briefpapier. Und für Bär- 
bei ein Tagebuch aus Leder, weil 
fie jo gern jehreibt.“ 

Und Ehriftel hat dafür em 
ee Und dazu fommen 
nod) die fühen Vlufen von dir und 
die Bücher und die Schokolade.“ 

„Und die Blumen haben uns 
die Mädels gebradht. Aber ein 
richtiger Seburtstagstiih it e8 
trogdem nicht.” 

„Nam, was fehlt denn noch?“ 
Die Tante fah eritaunt ihre Nid- 
te Chriftel an. 

‚Auf einen richtigen Geburt8- 
tagstijch gehört ein Ruden“, fag- 
te fie mit teiibem Geficht. „Mut- 
ter hat ung jedes Kahr einen ge- 
baden; aber diesmal ift feine 
Zeit dazu geiwvefen, oder fie Hat 








Der Winter. 


Su, Hu, wie ift's fo alt! 

Der Schnee Liegt draußen man- 
neshod 

Und driidt den dürren Wald 

Mit harten fchwerem od. 

Sa, ja, der Winter it ein Böe- 
voicht, 

Er liebt die Freude nicht und Habt 
ein froh Geficht. 


Die Röglein trieb er fort und 
pfeift 

Iett hinter ihnen ber. 

Er hat die Flur berdorrt, 

Mit Eis bededt das Meer. 

Na, ja, ja, der Winter ijt ein 
‚Grobian, 

Sieht jeden mürriih an, 

Auch wer ihm nichts getan! 


Was frag’ ich viel nah ihm? 
Sch lach’ ihn Fed und Iuftig aus, 
Und madt er’s gar zu Schlimm, 
Zauf ich in’8 warme Haus. 
Nein, nein, nein, nein, 

Der Winter joll nicht mit hinein; 
Er mag draußen fein 

Und frieren ganz allen! 











nicht daran gedacht. Und nun föne 
nen tie die nicht einmal ein Stüd 
Seburtstagsfuchen vorfegen.” 

„D weh“, befann fi aud) Bär- 
bel, „es it wahr, Mutti at uns 
einen Bettel dagelaffen, was wir 
alles beforgen fellen; aber Kuden 
ftand nicht darauf, Und heute 
zum Sonntag friegen wir au) 
feinen zu Taufen.” 

„Das iit freilich jeher Ihlimm“, 
lachte die Tante; doc gleich, dar- 
auf wide fie ernft. „Mber Brot 
habt ihr doch da?“ 

„Brot? Wie fommit du denn 
auf Brot? Natürlich it Brot da. 
Wir willen Schon, dak das nie 
fehlen darf im Haushalt.” 

„Dann ijt e8 ja aut, wenn Brot 
da tft”, fagte Tante Sanna fröh- 
ich. „Und ich freue mich, daß ihr 
als zufünftige Sausfrauen wißt, 
daß e8 immer da fein muß. Wol- 
fen wir ım8 durch den Kuchen, der 
nicht da ift, unfere GSeburtstags- 
feier verderben Iaffen ?“ 

„Nein, gavih nit!” Nun Yach- 
te auch Bärbel. „Chriftel, du 
defit den Tijd mit den guten 
Taffen ımd der Rofendede”, ftell- 
te fie jie an. „Und ich werde Kaf- 
fec fochen, oder Tieber Kafao. Das 
bringe ich befier_ fertig, und der 
ihmeet au beifer zu Bmotebad. 
Smiebad haben wir nämlich da.“ 








Damit verfchmwand fie in der 
Küde. 

As fie nad) einer Weile mit 
dem heißen Kakao wieder ins 
Zimmer teat, ftellte Chrijtel ge- 
rade die Schale mit dem Zmiebad 
auf den Tiih und fagte dabei 
ichmollend: „Mber mic ärgert'S 
dod), dap Fein Kuchen da ilt, Er- 
jtens effe ich ihn fcehre£lich gern. 
Und dann, eine Geburtstagsfeier 
ohne Kuden! Das it doch gar 
feine Feier.” 

„Was meinteft du borhin mit 
ven Brot, Tante Hanna?“ fragte 
Bärbel und goß den braunen, 
füßduftenden Tranf in die Taf- 
fen. 

„Da mißte ih jchon eine eine 
Sefchidhte erzählen”, antwortete 
die Tante, „und ich weiß nicht, ob 
ihr das mögt.” 

 „D fein! Bitte, erzäglen!“ rie- 
fen die beiden wie aus einem 
Deumde, 

‚„Rfo dann hört!“ begann die 
Tante, „Ihr wißt, dab eure Mut- 
ter ud ich früher genau fo ein 
ungertrennliches  Schmeiternpaar 
waren, wie ihr 28 jet jeid, mır 
mit dem Unterfdied, dah wir fei- 
ne Zwillinge, fondern ein Sahr 
im Alter auseinander waren. 

Damals war Krieg, und Mutter 
gelang e3 nie, unferen Hunger 
au ftillen. Vater war zum Silfs- 
dienft eingezogen, d.h. er mußte 
in der Heimat notwendige Arbei- 
ten verrichten, zu denen e3 Feine 
Männer mehr gab. Er ging da- 
mal3 monatelang in eine Kartof- 
felflodenfabrif, two er täglich 10 
bis 12 Stunden Kartoffeln jehip- 
pen mußte. Eine ungemohnte Ar» 
beit für ihn, der nur mit der 5 
der umzugehen  verjtand. 
jung wir waren, jo viel veritan- 
den wir dod), dak Mutter alles 
tat, um Vaters "Gefundheit und 
Kräfte zu erhalten, und willig 
verzichteten wir auf manchen 
‚Zeckerbiffen’, wenn unfer Magen 
auch oft Mnurrte. Kartoffeln be- 
fomen wir durd Vaters Arbeit 
jederzeit no einige, auch Kar- 
toffelflodenmehl, von dem Miute 
ter eine Subpe Fochte, die wir 
in ungeheuren Mailen bertilgten; 
denn da fein Fündihen Fett dar- 
in enthalten war, wurden Mir 
niemals richtig jatt davon, Alles 
Brot, das wir auf die Brotfarten 
erhielten, befam Vater. Wir freu- 
ten ung die ganze Mode auf den 
Sonntagnachmittag, wo ung Mut 
ter zu dem mit Siüßitoff asfühten 
Brombeerblättertee eine Schnitte 
DVrot fpendierte, Was war das 
für ein Genuß! 

Die Eltern unferer Mutter be 
faßen ein eines Anmwefen auf 
dem Lande, Die beiden alten Lei 
te braudten nicht viel, und jo 
aaben fie uns mandes ab. Ohne 
dieje Hilfe wären wir wohl nicht 
fo gut durch die fhlinme Zeit gc- 
fonımen. E83 war jedesmal ein 
deittag fir uns, wenn ein Pafet 
von den Großeltern Fam mit Mehl 
md Eiern, einer Senne oder ein 
daar Tänbehen, ja, manchmal war 
jogar ein Stüc Putter drin, Wie 
ftrahlte dann Mutter, wenn fie 
ihre Speifefammer wieder ein 
wenig füllen Tonntel Und wie 
bemühten wir uns alfe zufammen, 
fdarfam mit den äßen umzuge- 
hen, damit fie bis zum nächften 
Paket reichten! — Ju diefe jhtve- 
te Bett fiel mein 14. Geburtstag. 

Als wir an diejem Tage aus 
der Schule famen, lag ein Pafet 


(Sorte, umfeitig) 
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von den guten Großeltern da, 
das diesmal ganz befonders groß 
und jchwer war. ‚Sch Habe mit 
dem MuSpaden auf euch gemar- 
tet’, fagte die Mutter; ‚denn es 
ijt bejtimmt eine Geburtstags 
überrafhung dein’, 

Wir konnten es gar nicht ev- 
warten, bi8 Mutter endlich die 


Fäden gelöjt Hatte. Und nun 
famen die üblichen Dinge, wie 
Eier, Mehl, Butter, zum Bor 


ihein, von ung jedesmal mit lau: 
- tem Hallo begrüßt. Und zum: 
tert lag ein großes, braunes, 
iehweres Zandbrot. Tazu fchrieb 
die Seofmutter: da3 Brot ijt wı- 
jer Geburtstagsgefhen! an Hann 
hen. Sch hätte ihr ja einen Nur 
den baden können. Aber ich dad)- 
te, ein Brot tut heute noch bef- 
fere Dienjte. Es macht eher fatt 
und reicht länger. Es aehört ihr, 
und fie darf e3 ganz allein ejfen. 

Saft feierlich nahm Mutter das 
'Brot heraus und Tegte e8 zu den 
bejcheidenen Gefchenten auf mei- 
nem Geburtstagstiih. Da lag 
e3 num, braun und glänzend, mit 
ein paar weißen, bemeflten, Enuf- 
prigen Sprüngen am Rand, herb- 
duftend, ein Föftliches Wunder, 
dag wir andächtig beftaunten. 

‚Wenn Vater Heute abend von 
der Arbeit Fommt, jchneiden voir 
es an’, jagte ich, ‚das toivd dann 
meine Geburtstagsfeier.’ 

‚Und ich jpendiere für jeden ein 
Stüchen Butter’, fagte die Mut- 
ter, 

‚DdV jubelten wir und fehled- 
ten mit den Zungen, als jchmed- 
ten wir fchon jeßt den Genuß. 

An zeitigen Nahmittag hatte 
ich für Mutter noch ein paar Be- 
jorgungen zu erledigen, Jh be 
eilte mich, Fehneft wieder Heimzu- 











kommen; denn wir zime Schwe- 
itern hatten in unferer en Zeit 
immer allerhand Beichäftigungen 


vor. Und num gar heute an mei- 
nem Geburtstag! 

Mein Weg führte mich durch 
eine stille, vornehme Gartenftra- 
Be. Außer einer Frau im ein» 
fadhen leid, die vor nıir heraing, 
war hier fein Menich zu jehen. 
Sa wollte fie eilig überholen, als 
meine Nuhnerkjamfeit plößlich auf 
fie gelenft wırde. War e3 nicht, 
als wanfte fie? Ja, jeßt fekte fie 
fic auf den Steinfodel eines Gar- 
tenzaımes und legte ihren Kopf 
an das eiferne Gitter, Erichrof- 
fen blieb ich dor ihr ftehen. Sie 
fah fehr weil; aus und hielt die 
Augen geichloffen. 

‚Sehlt ihnen ehvas?’ fragte id) 
voller Angit. „Kamm ich ihnen 
irgendivie behilflich jein?” 

Nein, men Kind, jagte fie 

und jahb mich mit müden, tran- 
rigen Augen an. ‚Ich babe nur 
feit heute früh viel Wege zu Taus 
fen gehabt. Da ijt mie wohl ct- 
was itbel geworden.’ 
‚And haben Sie wenigitens al- 
s gekriegt, was Sie brauchten?’ 
fragte ih und zeigte auf ihre 
Teere Tajchen. 

Alı mancher Stelle fan id, für 
heute jchon zu Tpät und muk e8 
morgen neun berfuchen.” Sie feufz- 
te tief. 

‚Mutter geht eg manchmal auch 
jo’, fage ich tröftend. ‚Mber ich 
bringe Sie jebt heim, Sie dür- 
fen fi ruhig auf mich tigen. 
Sch bin heute 14 Sahre gewor- 
den.’ 








(Sortfegung folgt) 








Schweiter B.®. Janz F 
(Sortiet. von &, 5—5) 

nod) Trojtworte aus Gottes Wort. 

Zulegt wurde die jterbliche Hülle 

der Verjtorbenen mit Erde zuge 

deckt zu ihrer langen Ruhe bis 

an den Auferfiehungsmorgen. 

(Etliche Aufnahmen wurden ge- 
macht von dem mit Blumen be 
deeften neuen Grabhügel für die 
abtweienden &lieder der Familie. 
Aud war die Feier im Verfamnt- 
Iungshaufe mit dem „Recorder“ 
aufgenommen worden, damit al- 
les, was gejagt wurde, nodh ein- 
mal vorgeführt werden Fönnte.) , 

Auf dem Tamiliengrabplag a 
hen zuerjt die alten Eltern bon 
8.8. Janz (80 und 86 Zahrel 
alt). Dann folgt Br. Iohann U. | 
Zöws, und neben ihm ein freier 
Blak fr feine Battin. Schw. 
Töws, weldes die Schmweiter von) 
B.2. Janz ift. Dann ruft Schw.) 
8. 3. Yanz, vo dann no ein! 
freier Pla für ihn feltft it, un-\ 
fern &r. 8.8. Sans. | 

Zum Schluß gab es im Stelfer-! 
taum des Bethaufes fiir die Ar- 
gehörigen, Verwandten und aus- 
wärtigen Gäfte das bei den Men- 
noniten ithliche Trauermahl, Da 
gab «3 dann nod, Gelegenheit, den 
Vetroffenen perjönlich Beileid u. 
Sympathie auszudrücken. 

Als ich über den Sof aing, fah 
id, eine junge Frau an dem Arme 
ihres Mannes Bitterlih meinen. 
MS ich fie eitvas fragend anjhau- 
te, jagte fie wie zu ihrer Ent 
Nhuldigung: „Es jammert mich 
fo um den armen Onfel Vorja- 
min.” So werden vielleicht tod 
viele gefühlt Haben. Hoffentlich 
werden viele von diefen den Brur- 
der in d08 Programm ihrer Fü 
bitte einfchließen, denn der Bru- 
der wird fehr einlam fein. Die 
eriten paar Tage nad) dem Be- 
aräbnis hatte ex no Beritreu- 
ung: „Sonntag war Ordination, 
wo er zu dienen hatte. Und Mon- 
tag md Dienstag war fein Saus 
noch doll. Aber dann fuhren fei- 
ne Kinder eines nad) dem andern 
fort, und er blieb allein, 


Yarrow, BE, 


Den 6. Januar am Vormit- 
tage fbrah Pr. 3. Bergen, Chil- 
Invad, in der M.B. Kirche und 
gab einen Furzen Vericht von fei- 
nen Keanfenbefuchen im Sofpital, 
die er im Muftrage der Gemeinde 
tut. — Sr der Sebetstvoche war 
an den Abenden rege Beteiligung 
und der Serr fegnete uns. 

Am 8. Jan. war in der M.B. 
Gem. das Begräbnis des Br. 
Meyander Voth, fait 69. AS er 
no Ichte, verfammelte cr jeden 
Freitagabend die Knaben und 
verfuchte, fie zum Seren zu füh- 
ren. Wohl ehva 80 von ihnen 
jaben auf den vorderjten Bänten 
auf dem Vegräbnis. Tas grobe 
Verfammlungshaus Mar doll. 
Der Herr wolle bie Schweiter 
tröjten! 

Am 10, San. abends berichte 
ten Miffionsgeichwwilter Ahr, Ejau 
aus ihrer Arbeit in Afrika umd 
zeigten Bilder. — Sm borigen 
Bericht follte 8 Heifen: Schw. An- 
na Sriefen teilte mit, wie der Herr 
fie willig gemacht hatte, in bie 
Chma-Inland-Miffion zu gehen. 
Sie gedentt, den 23, Kan. dahin 
abzufahren. 

Die MB. Gem. gedenft am 
22., 23. und 24. Kanar eine Bi- 
belbefpredjung zu haben, uns am 



































7. Februar dag 25 
um der Gemeinde zu feiern. Hof- 
fentlich ijt es bis dann jhon wär- 
mer. Den 10. San. hatten wir 
den erjten Nadtfroft und am 14. 
fam Schnee und Kälte. Die Schu- 
len mirden deshalb gefchlojien. 
Bir find hier dankbar für den 
Regen, denn wäre e8 diefen Win- 
ter Sihnee geweien, läge er 20 
Suß tief. Der Hinimlifche Later 
madt alles richtig, aber nicht der 
Kalender, — Korr. 








Abbotstord, B. €. 


Ter Eigentümer de3 Eifenhan- 
dels BP. HS. lajfen und Frau fuh- 
ten nad Kalifornien auf Bejud. 
— 88. Banmang tollen einen 
Donat in Teras weilen. — Frau 
David Buhr, Langham, Sag, 
bejuhte hier Albert Sperling u. 
fuhr dann zu ihrer Tochter Fran 
. Zajt, Banconver. — Frau N, 
2. Wohlgemuth und Tochter find 
zurückgekehrt von Calgary, wo fie 
David Wohlgemuth befuchten, 

KHohzeit hatten Linda Maria, 
Tochter don I. N. Thieeng bon 
bier, und Elmer R., Sohn von 
EN. Nedelops von Sardis, Die 
Vermählten werden in Bancou- 
ver wohnen. — Allan. Siemens 
und feine Mutter waren hier zu 
Sajt bei Verwandten ı. Lefaun- 
ten und find num nad Haufe 
nad Main Centre, Sast,, gefah- 
ren. Allan fährt weiter nad; Wn- 
nipeg, wo er im M. B. Bibel 
College ftudiert. —- Sf. 3. Braun 
mit etlichen feiner Angeftellten 
der Firma MSN. Motors jind 
nad; Toronto gefahren, um dort 
der Ford-Stonferenz beizumohnen. 
— Red, Herman Both war über 
Neujahr in Kelowna und Oliver, 
2. €, wo er in der M.B. Gem. 
diente, — 3. Nempels von Neid- 
path, Sast,., befunden hier Ver- 
wandte ımd Bekannte, 

Sonntag nahmittag war im 
Awditorium der MEN das Be- 
gräbn 3 Zünglings Ab, Funt. 
Reed, A. Konrad diente. Der Ler- 
itorbene war Student der MES, 
Seine Krankheit war Herziehvä- 











Se. Geboren ijt er den 28, uni) 


1936 im Wembdley, Alberta. Vor 
9 Zahren Famen jeine Eltern X. 
s nad) Greendale bei Sar- 
md find unlängit hergezogen. 
Er Hinterläßt die Eltern und 5 
ern: Frau Peter Miebe, 
au Art. Sröfer, Ban- 
au Somard Krammer 
ie Tayfo, CHiliwad, 
und Margarethe, zu Haufe. 
Dr. 8. 8. Neufeld, Winkler, 
Man, brachte hier in der Menn. 
Gem., King Rd. Kirche, die jelit- 
verfaßte Kantate „Gott in der 
Natur“, mit einem Chor von 100 
Sängern 1. Streichorchefter, ein- 
geübt von ihm. 
Die Bautätigfeit 
don September Neujahr: 
Hänfer — Nedafon, Senrn X. 
Bergen, d Schartner, Seney 
Vonman, Kohn D. Braun, Sohn 
Siemens, Kohn 3. Bram, €, 
Wiebe, M. K. Wiebe Yohn Kr 
Koh Kraufe, Ahr, S. 
Korn. Epp, Abr. D. Sckmidt, E, 
N. Krane, Seine. N. Mrahn, Mm. 
Siemens, W.S. Kunf, Naf, Thie- 
ben, Seniy X. Reimer, Staat R, 
Ems, Frau Peter Netmer, Safob 
S. Kroefer, Senrh 3. Lepp: IAn- 
bau am Sans: Ama u. Selena 
Epn, Kant DTüd, d.S. Dyf, 
Kohn S. Enns, 3.8. Martens, 
&E, Una; N, B. Enns — 













herum 















. Bubilä- 


Store; D.P. Wiebe — Store; 
B. 3. Rempel — Barage u. Gafo- 
lIin-Station; 3. X. Wiebe — Ga- 
tage; Peter EC. Blof — Muto- 
Eourt.; Henry H. Falt — Lum- 
ber Shed; Ställe: John Peters, 
Saf. 3. Sriefen, Theodor DeFehr, 
Peter Wiens, Heinrich) Wiens, 
Henry Hildebrandt, Jaf. P. Wil- 
lem3, Henry R. Krabn, PB. &. 
Kehler, D.C. Zunk, Bernd. S. 
Salt, Ni. Saft, Zakob C, Dyd, 
Sohn 3. Boeje — Cabin, 

Das Wetter Hat fi hier ge 
ändert. Seit dem 14. Sanuar ijt 
bier der Winter eingefehrt mit 
Schneegeitöber, Ttarfem Nordoft- 
Wird ımd Bis 5 Grad über Null 
3. falt. — Korr. 


Manitou, Man. 


Am Anfange des neuen Kahres 
wollen wir nod; Furz jtille jtehen, 
um dem Herrn fi all den Segen 
des verfloffenen Zahres zu dan- 
fen. 

Tie Gemeinde it im dergange- 
nen Sommer mehrfach gefegnet 
worden. — Am 16. Yurguft mar 
Tauffejt. Zur Taufe hatten fic, 
12 Seelen gemeldet. Als Bajt- 
redner waren Pred. Franz Frie- 
jen, Morden, Breod. %. 8. Zait, 
Vinnipeg, und Pred. Willy Mar- 
tens, Lena, Man., erfihienen. &3 
waren biele auswärtige Gälte ge- 
fonmen. Bei Elarem Simmel 
ind warmen Somnenihein boll- 
30g Prediger und Gemeindeleiter 
Sohn Wiebe im Pembina River 
die Taufe, Heid anfhlichend 
wirrden die Täuflinge von den 
Predigern John Wiebe und Zakob 
Hafen in die Gemeinde aufge- 
nommen. 

Den Segen einer guten Ernte, 
jorvie den Segen in geiftlicher Hin- 
fiht Hatte die Jugend im Ofto- 
ber zum Thema eines Yugend- 
unter dem Motto „Ernte 

in gufgewählten Pro- 
gramm bon Liedern, Gedichten 
md Mufif, 








Am 3.—5, Dezember weilte 
Lehrer A. 9. Unruh vom Vibel 
College, Winnipeg, hier zu Be 
fuch und Tegte den 1. Petribrief 






ans. Dir die Auslegung find 
wir alle reih gefegnet worden. 
Möge 03 uns noch des öfteren 


vergönnt fein, folhem Lehrer zu- 
suhören und von ihm zu lernen, 
Bis jeßt Haben wir hier ziem- 
lich gelindes Wetter. Much, ift nur 
werig Schnee gefallen, fo dab 
die Wege noch immer fahrbar find 
und die Rerfammfmngen fleißig 
befircht werden. 
Mit freundlihen Gruß, 
P. Hörz, Korr, 


Eanadian Miennsnite 
Bible Eolleae, Wpa, 


Eine Gruppe don eva 30 Stur 
denden erftatteten am legten Sonn. 
abend der benachlarten Synago- 
ge einen Befuch, Die Gelegenheit 
war fehr günitig, da man die 
fen Sabbat zur Erinnerung an 
den Zug durchs Note Meer feier- 
te. Der Rabbiner Iegte beionderes 
Gewicht auf den Lobgefang Moie. 
Mnihlichend wurde ein Mädel 
durd etliche Zeremonien in die 
Gemeinde aufgenommen. Nach 
dem Schluß der Andacht gewährte 
man uns einen Rundgang durd; 
die Synagoge. Nachdem twir am 
Mittageffen, zu dem man uns 
freundlich nötigte, teilgenommen 
hatten, Fam unfer Bejuch zum 
Abihlup. 

Unlängjt hatten toir die Freu- 
de, unfere Fanadifche Miffionare 
aus Japan mittels eines Tonban- 
de3 zu hören. Wohlbefannte 
Stimmen derer, die vor Furzem 
aus unferer Mitte Schieden, iiber- 
mittelten uns ihre eriten Ein- 
drüde; während die älteren Mif- 
fionare einen Einblit in thre 
praftifche Arbeit gaben. Fir fol- 
de Zwerfe angewandt, Faın das 
Tonband wirklich nigliche Dien- 
ite tun. SD. 
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Vüro! ‚dab man einen 
tumsrecht des Hanfes nachprüft. 
auf folge Rırnkte tvie 3.8. 
der Nachbarichaft (Taufe 
Veachten Sie auch 











um. 
Fragen Cie aud) nad) 
fprochener Fabritdiftrift fit). 





g 
faufen find. 


Mir Haben und noch nicht 
halters exholt. Ex Hatte fidh 





den jchönen 


einem Sarton. Eine 


„Unter uns“ 


von Fr. Maria‘ Friefen 


Haben Sie die Abficht, fih ein- Haus zu kaufen? 

Nat an und Handeln Sie vorjichtig. Bedenken Si 
ein wichtiger Schritt in Ihrem Leben ift. 
Redtsanwalt beim Kauf binzugieht, 
Dies ift tejentlich, 
die Anfahrt und Lage des Haufı 
ie nicht das erfte, befte Haus in der Nahbarichaft). 
die örtlichen Eteuern, Verbefierungen die 
nommen werden müßten, den Vürgerfteig vor dem Haufe, Die Abzu 
j Stellen Sie Erhmdigungen an, iwieweit es bis zur nädjten Schule ift. 
den Beitimmungen über den Wohndiftrift (ob cs e 

Und erinnern Sie fi jtets daran, der 
te Kauf ift nicht immer der „beite Kauf“, und da diele gute Häufer zu 


für eine ® 


(4 






Der Nat de 





Auf 








die Häufer in 


am Safe b 





Fe 
ganz bon dev Geburtstagsfeier unjeres 
cin mit Eisfrem und Kuchen en 
und den dazugehörenden Dingen wie Nafchwert und Bläkchen. i 
von Einfelagpapier für die Aucerjaden entdedte ich farb 
Tafchı er und fiehe da, mein Problem tar gelöft. 

Farbenfchattierungen, blau, 
Handvoll Bonbons dann in die berichiedenfarbigen 






Beim € f 
ge FACE-ELLE 
Ich exhielt jie in 
vofa und gelb—alle drei Karben in 





FACE-ELLE Tafthentücher eingepadt und diefe mit einem Bändchen berfehen, 


machten den gededten Tifch fehr feitlich, 








Häufig werde ich nach dem Umnterfciied hoifchen einem „Savings account” und 
einem „Current acrount” gefragt. Cs ilt ein Unterfehied vorhanden, und man 


follte jedes Konto fiir feinen eigenen 
babe ih bei der Filiale 
t_ account” 
aus dem „Current account“, 








Abrechnung, W 
trage ich auf d« 
halte auf diefes 






geben mürde, 


Btoed benuben, 
der IMPERIAL BANK OF CANADA foivohl sin 
toie au) ein „Sabings account”. 
dem Inufenden Konto, 
en Monat erhalte ich von der Bank die eingelöiten 
welche als Quittungen gelten, forvie eine monatliche 

ich aber am Haus) 
Sparfonto der IMPERIAL, und ich 
eld wertvolle Binfen. 
ehumal den Manager der nächften Filiale dev IMPERIAL 
BANK OF CANADA, der Banf, die durch „ihren guten, 
Sienft am Kunden“ aufgebaut wurde, welchen Ant er Ihnen 


In meiner Nachbarfchaft 


Meine Nechnungen he= 


haltsgeld einjpare, 





Fragen auch Sie 
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Frauendienit 


GHlüdlicher Winter. 


Sb ringsum aud) das fahle Land 

im grauen Winterjchlafe liegt, 

wenn deine fanfte Heine Hand 

in meine große Sand id 
ihmiegt, 


wenn neben mir dein Fleiner 
Schritt 

melodifch auf der Straße Flingt 

md neben mie: „Ronmm nit, 
fomm mit!“ 

das Böglein deiner Stimme fingt, 


dann wird 8 Frühling um mid, 
ber, 

die Felder frieren nicht mehr grau, 

08 wogt ihr grünes Salmenmeer, 

der Himmel wölbt fi) warm und 
blau, 


und fonnenwärts im Blauen 
hwingt 
die Lercje, deine Stiume, fth. 
Sie überjubelt, überklingt 
den grauen Tag: „Ich Tiebe dich 1” 
Walter Steinbed. 


A 0000000000000 nn 


Allen Müttern, 

Von Frau A. Hoffman-Genf. 
Strafen. 
(Fortjegung) 


„Im allertiefiten Grunde wünjdht 
jedes Kind, artig zu fein.“ 


Eine große Aufgeregtheit it 
manchmal die Urfahe der Findli- 
het Umart. Ie fehiwieriger ein 
Kind ift, defto mehr gilt c8 alfo, 
8 zu beruhigen, zu bejänftigen. 
Ein Sind hat fchlecht gejchlafen, 
8 wird Taunifch, denn die böfe 
Zaume ift häufig ein Produkt der 
Nerven. Miirde in diefem Falle 
eg auch nur im geringften dem 
Bediiefniffe der gegebenen Lage 
entfprehen, wenn man ihm eine 
Szene mahen wollte? Ich ken- 
ne viele eigenfinnige, wilde, 
fchwer zu behandelnde Kinder, die 
wie umgewandelt toirden, ala c8 
gelang, fie länger und ruhiger 
ichlafen zu Taflen. 

Man habe Mitleid mit ihnen, 
wenn fie unredit tun, man habe 
Erbarmen nit allen fogenannten 
böfen Kindern. Sie möchten ja 
gern artig fein, fie winjchen es 
oit, fie Haben e8 jtets nötig. Hel- 
fen mir ihnen gemigiam, auf den 
guten Weg zu Fommen? 

Sn jeder rechten Strafe muß 
etwas Sühnendes Liegen; damit 
aber diefelbe Feinen bergifteten 
Stachel Hinterlaffe, muß herzliche 
Liebe damit verbunden fein. Das 
Mitleid mit dem fehuldigen Kind 
zeigt fiher den Wen zu der red- 
ten Verbindung der beiden Sei- 
ten, 

Wenn’s wirklich der Strafen 
bedart — id weiß ‘Säufer, vo 
man fie faım Tennt und deshalb 
um fo glilicher ift — da follen 
fte durch ihre weile Art zur Er» 
mutinung, zum Vorwärtsjtreben, 
zur Kräftigung dienen, Läßt man 
einem Kind die Folgen inne wer- 
den, die fich natırgemäß aus fei- 
nem Fehler ergeben, fo ift das fait 
immer fchon die befte und wirk- 
Sanfte Surehtweifung. 


...* 


„Alles, was ihr wollt, dah euch 
die Leute tim Sollen, das tut 
ihr ihnen aud * 
Matth. 7, 12. 
Mukt di jedesmal fhelten, 
wenn das Rind c8 verdient? Ie- 
desmal? Mard ces nicht beihämt 
an dem Tage, two du ihm eme 
Unart vorwurflos vergabit? 





Vedenfe, wie Gott es mit uns 
macht, wenn Er ums zu Sic) zieht 
aus lauter Güte. Wie vieler um- 
verdienter Snaden erfreuen Yoir 
uns dod), oft miüflen twir ausru- 
fen: „Ser, ich bin nicht wert aller 
Deiner Barmherzigkeit!” 

Rah; Strahlen ähnlicher Barnı- 
herzigfeit auch den Pad deines 
Rindes erlenchten! Verlange nicht 
von ihm, daß 8 intmer brad, int- 
mer artig fein fol. Sind wir e& 
denn? Aus wieviel Schwachheit, 
Schuld, Miffetot iit ein einziger 
unferer Tage  zufanmengejegf! 
Sollten wir an unfer Kind einen 
fhärferen Maßitab anlegen dir- 
fen als an ns jeldit? 

Gott Hakt die Simde, gemih, 
aber er jtraft den Sünder nicht 
nad jedem Vergehen. Lernen 
twir don Xhn, manchmal die Ai 
gen zu fehliegen: das tt Feine 
Schwäche, jondern höchjte Päda- 
gogit; denn Nadhficht, im der 
Sand eines gediegenen Erzichers, 
der jelber das Beilpiel alles Gu- 
ten gibt, ift eine große Macht. 
Sa, 08 jteht jo im Leben: je bei- 
fer der Erzieher, deito Teichter 
feine Hand. Schlechte Lehrer und 
traurige Eltern, die jtets Itrafen 
zu müffen glauben! 

(Zortiegung folgt) 








Kied zweier Alten. 


Ale unfere Kinder 
Wandern von uns aus, 
Alle nacheinander, 
Einfam wird das Haus. 


Du und id, wir beide 
Vleiben dann allein. 
E3 wird wie am Anfang 
Endlid, wieder fein. 


Und mir figen wieder 
Wie ein junges Paar, 
Und ich Ttreihle Teife 
Dein ergrautes Haar. 


Wiegenlieder fingen 
Durch die laute „Zeit. 
Und ser große Piörtner 
Steht am Tor bereit. 
Arttes Fhrumpft zufammen 
In ein einz’ges Licht. 
Und toir Schauen Gottes 
En’aes Angsficht. 


Sermann Claudius. 


“ben 


Der weibliche Einfluß, 
eine hebende Kraft. 


(SHlub) 


‘“ Man findet auch in der Ehri- 
jtenheit jo viel Mitgehen und Mit- 
laufen mit der Welt, D6'8 eine 
Modetorheit, 068 fragliche Xer- 
guügungspläge find, ob’s eine 
Mebertriebenpeit ift, man läht fi 
jo Ieicht mitreißen. Manchmal 
icheint der verderbensringende Ein- 
fluß diefer Welt viel ftärfer zu 
fein als die Macht, die Gott jei- 
ten Rindern zur Verfügung ge 
jtellt hat. 

So oft werden die Ehrijten ald 
i dig amd engherzig ange 
jehen. Wu tote fönnen mande 
Gemeinderihtung nicht gut der- 
ftehen, wenn fie foviel Gewicht auf 
äußere Tracht legen. Aber die 
Bibel jjt nicht vlidftändig, fie tit 
nicht engherzig; fie verbietet nur, 
zum Berderben der Welt 
und voiderjtent ur der 











Sünde, 

Als Veweis daflır möchte ich 
nur eine Sache nennen, die ung 
Frauen viel angeht. Die Stleider- 
frage. 8 jteht nicht im Wider 
ipruch zur Bibel, wenn wir dies- 
heziigli dem Schönheilsftnn, dent 
yerjönlichen Gefchmad, den Far 
ud der beitchenden Mode 
Redhinung tragen. Die Bibel ver- 
bietet mer die Unmähigkeit. Wie 
unangenehm umd Tächerlich wirkt 
diefe auch in jeder Vezichung! 
Weiter gebietet ung Gottes Wort 
das Sleiden mit Scham und 
Zucht. Tropden num viele, viele 
duch anftögige Metdung gefal- 
fen find, weil man die böfe Lult 
gerwectt hat, wird dodh der Be 
griff davon immer denbarer. So 
oft jieht die Chriftenheit mod 
nichts Schlimmes, während die 
Melt mit Fingern danach zeigt 
und jagt: „Das geziemt fich nicht 
für eine Ehriftin“. Es aibt heute 
viele Frauen, die der Eva glei- 
hen. Sie hatte einen ganzen Sar 
ten voller Früchte zur Verfügung 
und steefte doch ihre Hand nad 
der einen verbotenen Frucht auf. 
Sollten auf unfern rijtlic ge 
bhaltenen Hochzeiten die Braut- 
leider unferer Gemeindeglieder 
nicht mandhmal ganz anders fein! 
— Auch mit amfern Kleidern 
üben wir eine gewaltige Macht 
auf umnfere Umgebung aus. 

€ iit nicht umfere Aufgabe ald 
Frauen, einer unbefehrten Welt 
von Kanzel und Katheder aus den 
gefreugigten Chriitus zu predi- 
gen, Wir follen Ehrijti Zeugen 
fein mit dent, iwa8 inte find und 
mit unferm Benehmen. So oft iit 
anjtöhiges Auftreten eine gröhere 
Berleugnung Sefu als ein unbe- 
actetes Wort, im ımbewachten 
Agenbli geipracen. 

Fühlen wir Verantwortung um 
ferer ganzen Umgebung genen 
über? Möge Gott ım& zu braud)- 
baren ®efäßen in feiner Hand 
machen. Dann dürfen auch wir 
mit Raulus jprechen: „Ich ver- 
man alles durch den, der mid, 
mächtig macht, Chriftus! 


M. 


Der weibliche Einfluß als eine 
hebende Kraft in der Gemeinde. 


ofer Pırnft fcheint fait fder- 
Fin zu Tem, vuht doch die ganze 
Gemeindeverfaltung,  Oraanifa 
tion und Bedienung der Nemter 
anf den Schultern unferer 9 
ner. Uns Fraven tt es nicht go- 
























itattet, von der Kanzel aus zu Ich- 
ven, in irgendeiner Beziehung ent- 
icheidend aufs Gemeindeleben ein- 
zumirfen oder auf Semeindeituns 
den mitzuiprechen. Das ijt fein 
neugeprägter Grundjag unferer 
Vorväter, fein Ronferenzbeichluß 
oder eine Ueberlieferung aus al- 
ter Zeit, nein, e8 it eine direfte 
Ynordmung Gottes, in feinem 
Worte foftgelegt. So lange die 

rijtlichen Gemeinden ihre Grund» 
füge in der Bibel fuchen werden, 
wird man auch dieje Einrichtung 





feithalten. . 
Die Erlöiung durd Chrijtt 
Bhrt ift allumfaifend. Die Bi- 


bef jagt darüber: „Hier fit richt 
Man noch Weib“. Aud) die Ent- 
wicklung des Glaubenslebens mit 
feinem Fortichreiten von ‚Erfennt- 
nis zu Erfeonntnis it diefelbe, 
ebenfo der beftändige Kampf zwi 
ihen erkannten und auggeledten 
Wahrheiten der Bibel. Auch die 
Einitellung zu den Aufgaben im 
Neiche Gottes find diefelben, doc) 
die Stellung der Frau und des 
Mannes im Heim und aud in der 
Gemeinde ijt nicht Diefelbe, Hier 
gebietet Gott ung Frauen Unter 
tänigfeit und Umterordnung. Und 
wenn wir den Seren Zeus Tieb- 
haben, unterordnen wir uns dem 
Willen Gottes als hödhfter Muto- 
vität gerne. Wir glauben, daß 
auch in diefer Hinficht die ewige, 
tiefe Weisheit Gottes  gebietet, 
und Yoir jtellen uns willia und 
gern unter diefe Awednung bon 
oben, Hängt doch davon jo viel 
für den inneren Wert einer Fran 
ab.— 

Wozu wurde diefe Beltimmung 
von Gott getroffen? Ss eine 
Strafe für Evas Einführung der 
Sünde in dieje Welt? (2. Tim. 5) 
Nedenfalls traf Gott dieje Ein- 
richtung nicht dazı, um die gei- 
itigen md geiitlihen Fähigkeiten 
einer Fran zu beihränfen. Viel- 
mehr zeigt uns der Herr damit, 
daf; wir, unferer Veranlagung ge- 
mäß, unfere Aufgaben im Reiche 
Sottes auf anderen Gebieten zu 
juchen haben.  Dieje Aufgaben 
find mun fo reichhaltig und man- 
nigfaltig, daß wir all unfere Ga- 
Fähigkeiten md Kräfte zur 
hrung derfelden gebrauchen 
fönnen. Ein Srauenleben Lam 
au in der Gemeinde und für 
die Gemeinde ein Segen für viele 
werden. Nennen wir einige Die- 
fer Aufgaben: 

Zuerjt verweiit die Bibel die 
Frau immer wieder aufs Heim. 











Fiwiwahr, it dies die bor- 
nehmite Aufgabe njeres Ge- 


ichlechte. Wir können aud) einer 
Gemeinde feinen größeren Dienjt 
tim, al& wenn toir gemäß unferes 








Emfluffes gottesfiicchtige Seime 
jchaffen, Heime, mo Liebe umd 


Eintracht wohnen, wo die gegen 
jeitige Ehrerbietung nicht fehlt, 
wo das Vertrauen aufgebaut 
wird, wo man fronum ift und fich 
aud jo benimmt, aus welden die 
Arbeiter im Reiche Bottes hinaus 
gefandt werden, im welchen biel 
gebetet wird. Möge Gott uns 
titchtig machen zu diefem berord- 
neten, großen Werk einer Frau 
in der Gemeinde, 

Es steht auch nicht im Wider- 
jorudh mit dem Worte Gottes, 
wenn eine Frau in Ihrer Stellung 
im direften Dienit einer Gemein- 
de Fieht, Panlus empfiehlt die 
Rhöbe, die im Tienfte der Go- 
meinde zu Renchrei tand (Möm. 
16, 1). Er nennt die Priscilln ne 
ben dem Amıtla als Gehilfen in 








SHrifto Iefu. Wir haben viele 
Schmeitern, Die in, der’ äußeren 
fion eine gottgejeguete Tätige 
feit entfalten. Tie Heilige Schrift 
gebietet dag Unterweifen der Sin- 
der in biblischen und praftiichen 
Unterricht der Heiligen Schrift. 
Sie empfiehlt aud) die Belehrung 
dev Mädchen über ihre Lebensauf- 
gaben. Die Gemeinde Gottes wird 
auch durch diefe Mitarbeit gebaut. 
__ Ferner ift die Pflege der Al- 
ten md Kranken zu nennen. &3 
it ans Frauen die Fähigkeit ge 
geben, Tränen zu teoinen, taft- 
voll zu tröften im Verborgenen 
zu beben, zu Härfen. Wir dür- 
ton Sonne hineintragen, Freude 
schaffen und das Glied vermeh- 
ren, wenn e8 bei diefem ımd je- 
nem im Leben dimfel geworden 
it. j 

Tabea it uns das Vorbild praf- 
tifcher, dienender Liebe. Hierbei 
darf die Selbitlofigfeit und der 
feine Takt, der jo weht tut und 
Wunder tut, zur Entfaltung fom- 
men. Noch vieles fünnte man in 
diefer Teziehung nennen, doch ge- 
hen wir zu einem anderen Ge 
danken iiber. 

Immer toieder gnebietet Gott 
dem Meibe das Stillefein. Wenn 
e8 and recht unangenehm und 
unwerblich ift, wenn eine Fran 
in allen Angelegenheiten das er- 
jte und Iegte Wort zu Jagen hat, 
io find hier, meines Erachtens, 
nicht fo viel die geiprochenen Wor- 
te gemeint. Will Gott nicht diel- 
mehr die Stille, die Nuhe und 
die Sarnionie einer Frauenfeele 
bervorheben und empfehlen? Ei- 
Frauenfeele, die m ihrer Ge- 
im der Sotteserfenntnis 
ihre tiefite Verriediqung fucht? 
Eine Frauenfeele, die den Anker 
der Seele in Ehrifto, diefem ei 
gen Felfen gefunden hat. Von th- 
rem Einf wird umvillfichd, 
vielleicht unbewut, eme Madt 
ausgeben, die da mithilft, eine 
Semeinde zu heben 

Noch eine Macht fteht ung zur 
Verfügung, und das iit das Ge- 
bet. Mögen die Männer das aus- 
führende Element einer Gemein- 
de fein, tie tollen im Hinter» 
tergrunde heilige Hände empar- 
heben. Wir wollen auch die fchiwie- 
rigen Probleme einer Gemeinde 
immer wieder vor dem Herrn 
ausbreiten. Diefe Unterjtüßung 
braucht jede Gemeinde. 

Xch weiß, eine jede von uns 
möchte ein nütliches, brauchda- 
res Glied der Tofalen Gemeinde 
fein. Xede don ung möchte die 
rijtlichen Tugenden al3 Frucht 
des Geiftes an ihrem Plage of- 
fenbaren. Die Vibel fagt: Strebt 
nad den beiten Gaben! Wohl 
fommen wir auf Erden nie ans 
Ziel der Vollfonmmenheit, doc un- 
jere ganze, tiefe Sehniucht ftredtt 
fih darnach aus. Und einft, tvenn 
toir bei Jejus find, dürfen aud 
Yoir zu jener Gemeinde gehören, 
die Feine Aleden und feine NRun- 
zel bat. Möge niemand von uns 
dort fehlen! 

Bufanmenfaffend fommen toir 
nm zu dem folgerihtigen Schluß: 
Nr dann Fan jich der weibliche 
Einfluß zu einer bebenden Macht 
entwidelnt, wenn Chriitus durch 
ums foricht und Ehriftus duch 
uns toirkt. 

OS Serr, hilf! 
wohlaelimgen! 
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14. Sortfegung. 


„Dma, jegt frieg ih noch eine 
Dma!” rief Männe ihre entgegen. 
„Aber die neue Oma ijt Frank, 
und man darf fie nicht ärgern, 
und der Peter Wurgel darf nur 
noch ganz leife bellen!“ . 

„Der belt ja obnedies fait 
nie!” jagte Frau SKuopf und 
lachte, „da Fannfcht nix made!” 

Donate jah Frau Knopf for- 
ihend an. „Wie ftehen Sie ei- 
gentlih mit Schweiter Amanda?“ 
fragte fie. 

„Sa, ’S balfiert!” antwortete 
Frau Mopf unbejtimmt. „Was 
icht aber mit einer neuen Oma?” 

Donate erzählte, da nım jhon 
ganz bald die alte Frau Wieder- 
holz eintreffen werde, danad) aber 
ihre Pflegerin abgeben miülfe, 
und Doftor Wiederhol; daran 
denfe, eine neue zu juchen. „Mei- 
nen Sie aber nicht au, wir bei- 
de Fünnten allein die Mflege tiber- 
nehmen? Eigentlich Eranf ijt die 
Dame ja nicht, nıre gelähint. Sie 
braucht fo in der Hauptfahe nur 
Vedienung. Freilid — das Ko- 
den drüben müßten Sie dann 
aufgeben.” 

„Das tät mir leid, grad jeßt, 
wo i jo fchön im Bug it der 
Schweiter Amanda bin —“ 

Donates Augen wurden groß; 
vor Staunen, „Wielo ‚int Bug?” 
fragte fie. 

„Ha no, mer bricht doc) net 
gern ab, che der andere ganz 
drunte Liegt. Einer von ung muß 
ja aufm Pla bleibe, un der bin 
i net!“ 

Gut, da Donate vorbereitet 
war, fonft hätte diefer Ausspruch 
fie wohl überwältigt. „Oma 
Knopf, das ift ja fchrecklich!” 
ftöhnte fie, 

„Schredlih? Ha noi, das iicht 
tweiter gar net fhredlich. Die 
Schwefter Amanda in Ehre — i 
faq gar nix gene fe —, aber e8 
wär ihr fo gefund, wenn fie ein- 
mal auf jemand ftohe tät, wo ihr 
gewachie ifcht. Tireft profitierte 
tät fie davon, Aber in dene paar 
Täg bis zum erfte April pad v8 
net. Sie ih zu Yang gewöhnt, 
daf dor ibe ductt, da 
Zeit, Bis die Mucke 
Trım tät mir’g Teid, 
vorzeitig Sthup mache 
Nußerdem —* Frau nopf 







wenn i 
" 








ft anherdem? Spreden 
fi aus, Oma —" 
ano, ich Gin doc einmal 
Slöchin, und i foch fo gar gern —* 
„Und aut!“ eraänzte Donate 
anerfennend. „Alfo wenn 08 ein 
Spfer für Sie bedeutet, will ich 
Ihnen natürlich nicht zumuten, 
umaufatteln,“ 
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„Ha, Opfer isch nun au wieder 
zuviel gejagt! X fann Iebe, ohne 
su koche!” 

„Ach ja, Sie waren ja aud 
fchon mal Nahtwächterin“, erin- 
nerte Donate, 

„Und vorden Uhrmacdere, E5 
hat halt alles fein Beftand in 
dere Welt. Mo wenn du meifcht, 
denn werd i auch Kranfepflege- 
tin in Gottes Name, 3 mwerd's 
binbringe. Und Kann dabei audi) 
beffer auf den Männe pafie, den 
Zaufert, wenn du in der Spred- 
fund zu tum Hafcht —” 

Das war nun wieder mal ganz 
die alte gutmütige Frau Knopf, 
die jo baric, tat und im Smmern 
fo ımendlicy gütig und Hilfsbe- 
reif war und ihre eigenen Pläne, 
jeldjt wenn fie ihr jo am Herzen 
lagen wie die gegen Schwejter 
Amanda gerichteten, felbftlog zu- 
rüchitellte. — 

Die Sade war alfo abgemadt, 
md am Mbend fonnte Donate 
dem Doktor emen  Teitgefügten 
Plan vorlegen, den er in allen 
Zeilen gut hieß. Er Tief auf eine 
noch Ichärfere Trennung zwilhen 
Doktorhaus und Kinderheim Hin- 
a fa dafz weitere Kämpfe ziwi- 
ichen den beiden Herrichergemal- 
ten aus Mangel an Gelegenhei- 
ten zum Zujammenjtog wohl in 
Zußumft vermieden werden Fonn- 
ten. 

Snfolge diefer Regelung fuchte 
num der Doftor nicht eine Pfle- 
gerin, fondern Schweiter Aman- 
da eine nene Köchin, was ihr 
wicht jchwer fiel, denn fie hatte 
wuner allerlei „Berional“ im 
Sintergrumd, das fie jederzeit her- 
vorziehen Konnte, 

Uedrigens Fonnte fi Schwe- 
fter Ananda eines leifen Trium- 
phes nicht erwehren und fprad; ad 
dem Toftor gegenüber unverhoh- 
len ihre Genugtuung dariiber 
aus. 

„Diefe Frau ift eine aute Kö- 
Gin, das mu ihr der Neid Iaf- 
fen, fie ift eben eine Schmwäbin, 
umd in Schwahen führt man eine 
gute Kite, Mber ich bin doch 
froh, daß ich nichts mehr mit ihr 
au tum Habe, denn von Charakter 
ift fie dod recht minderwvertig." 

„Wollte Gott, alle Menichen 
wären jo minderiwertig wie die 
aute Fran Knopf“, wünjdhte da 
der Doktor warn. „Dann fühe 
05 nämlich viel hochwertiger in 
der Welt aus, Aus ihren gütigen 
Sänden mol mir ein reicher 
Segen, ımd bedenkenlos vertraue 













ich ihr mein Verl meine 
Mutter.“ 
Schwefter Amanda zog den 


Sopf ein md Ichivieg. Der alte 
Doktor hatte fie do vier beffer 
serftanden al& der junge da, 


meinte fie bei fih. Aber man 
mußte fid) mit ihm ‚halten, venn 
man nicht alleg verlieren wollte... 


Wenn man eine Landidaft Dicht 
im Schnee gehüllt Tennen lernt, 
it e8, als würde einem eine tief 
verjchleierte und vermummte Da- 
me borgeitellt, deren Züge man 
eben nur ahnen fann, Man ift 
dann wohl fehr geipannt, twie fie 
fi au&nehmen wird, wern Man- 
tef und Kapuze gefallen find, und 
fie im Sejtfleid dor einem er- 
Scheint — oder auch im Alltags- 
geivand, 

Donate erfannte erjt jegt, da 
das Nahetal im vollen Schmud 
der Maienpradht ftrahlte, meld, 
überaus Tieblihes Flekchen Erde 
ihr alg neue Heimat gejchenft war. 
Wenn fie auf Mutter Wiederholz' 
Balkon neben dem Rollituhl der 
alten Dame ftand, umd Sonne 
und Wolfen in ftets mwedhielnder 
Beleuchtung all die IandiKaftliche 
Schönheit ringsum  aufzeigten, 
wurden ihr eigen warm ums 
Herz, md fie mußte danfbar an- 
erkennen: das Einwurzeln in der 
Fremde wurde ihr aud von die- 
fer Seite her Teicht gemacht, nad) 
dem Gott jchon fodiel gittige 
Menjchen an ihren Lebensweg ge- 
itellt hatte, die fie auffingen, 
wenn fie ins Straucheln Fam. 

Es waren nım fhon vier Wo- 
den vergangen, feit Mutter Wie- 
derholz; in the meues Fleines 
Neich eingezogen war, und alle, 
die ihr in diefer Zeit nahe ge- 
fonımen waren, fühlten, daß ihre 
Anmwefenheit ein Gewinn fir 
das Haug war, denn e8 itrahlte 
ein wunderbarer Friede und echt 
mütterliches Wefen von ihr aus. 
Sie md ihr Sohn fahen fid, ähn- 
fich, abe war eigentlich mehr 
der feeliiche Musdruc, den fie ge- 
meinfam hatten, den der Güte 
und Serzensfreumdlichfeit. Mut- 
ter Wioderholz war viel Kleiner 
ihr ftattlicher Sohn und fo 
3ierlid und Teicht, das Frau 
Nnopf fie auf dem Arm tragen 
fonnte wie ein Kind. Eine Klage 
hatte noch; niemand von ihr ge- 
bört, obwohl e8 ihr, die fie fid) re- 
fativ aefund fühlte, getiß fehr 
jeher fiel, immer nur ruhig 
figen oder Tiegen zu müffen umd 
ganz auf die Sandreihungen an- 
derer angelviejen zu fein. Selbft 
der Feine Männe war ja felb- 
jtändiger als fie. Er hatte fehr 
inell begriffen, daß man der 
neuen Oma beiftehen müffe und 
fan oft herbei mit der Frage: 
„Dma, brauchte was?" Die 
Sroifhentür, Donates 
immer ind ihrte, jtand 
nm meift offen, und Männe 
föleppte oft feine Spielfaden der 
Oma vors Fett oder ihren Sejfel, 
md die alte Fran ging gern auf 
jeine Spiele ein und wunte ihm 
immer etwas Neues zu erzählen, 
fo da er bon diefer Oma begei- 
itert war; md fie te fi, noch 
cin Fein wenig nitslih fein zu 
Können, indem jie den Jungen 
beichäftigte, fo daf die andern 
ihrer Arbeit nachgeben Eonnten, 
tor Wiederholz Fam in je- 
der Freien Minute geiprungen 
md fragte: „Mic fühlit du dich, 
Mutterhen? Fehlt es dir an 
nichts? Netälft es dir auch hier?” 

Die alte Frau halte nur i 
mer abzuwehren. „Alle berims 
nen nich jo. ch) babe e8 fo gut 
wie noch nie im Leben, und ich 
danfe dir tanfendmal,” 

























“bald Schon entichuldigt: 





„Ad, Mutterhen, von Dank 
wollen wir Tieber nicht reden, da 
ftehe ih) nur immer in deiner 
Schuld. Ic bin ja jo glücklich, 
dag ich die endlich, ein richtiges 
Heim bieten fann und ein wenig 
Vehaglickeit. Wen ich di nur 
gefund mahen Fönnte —“ 

„Wir müflen e8 nehmen, tie 
Gott 08 Ihidt, weißt du nod 


meinen Lieblingsvers: ‚Schi, 
wag du willjt, ein Liebes oder Lei- 








des; ih_bin oft, dah beides 
aus änden quillt’.“ 

Meift verlieg Sonate das Zim- 
mer, wenn der Doktor Fam. Sie 
dachte, Mutter und Sohn wären 
wohl am liebjten unter fich. Aber 
einmal hielt Mutter Wiederholz 
fie zurüd. „Zaufen Sie uns do 
nit davon Kindhen“, jagte fie. 
„Willen Sie nicht, dag Sie ganz 
zu ums gehören?“ 

„Sie find gut zu mir”, mur- 
melte Donate verlegen. 

„Das beruht auf Gegenfeitig- 
feit! Ich möchte itberhaubt den 
Vorichlag maden, daß wir ma 
‚du’ nennen, nadjdem Gott uns 
einmal fo ohne unfer Zutun zu- 
fammengeführt hat. Es ift dir 
doch reiht, Donate?” 

„Sch bin Ihnen dankbar, wenn 
Sie mid) ‚du’ nennen wollen — e8 
Hingt fo Tieb und vertraut —“ 

„Na, und ih? Bin ich auch 
dabei?” fragte der Doktor. 
„Sie find Zu fehr Refpeftsper- 
jon für mid“, Iehnte Donate ab 
— amd hufchte mun doch mıS der 
Tür 

„Wie veritehjt du dich eigentlich 
mit ihr?“ fragte der Doktor die 
Mutter, 

„sch denke, qut! Sie fhliept 
fich ja nicht mit Worten auf, aber 
all ihr Tun zeigt ihren inneren 
Wert. Mir gegenüber it fie von 
umerniidlicher Geduld. Den Män- 
ne erzieht fie bei aller Güte durch- 
aus veranttivortungsbewußt — daS 
muß man beobachtet haben! md 
die Eleine Hanni ginge ja toohl 
für fie durdg Teuer. Den Hund 
verwöhnt fie regelrecht, aber fie 
weiß das auch und Hat fi) des- 





















Ja_nichts dafür, dap_ 
Tier it, man muß es ihm leicht 
zu mahen fuchen. Dent nur 
welde Jartheit des Empfindens 
in ihrer Auffaffung liegt.” 

„sch möchte nur bezmeifehn, 
dag diefe Auffaflttng richtig ift“, 
meinte der Doktor fopf 
„Bielfeicht find die Tiere beffer 
dran als wir Menfchen, weil fie 
nicht jo doll bewußt eben umd 
feiden und wohl auch Feine Zu- 
Tunfisforgen Fennen.“ 

„Mag fein, aber das fteht tvie- 
der auf einem andern Watt, Ich 
freute mich eben an ihrer Ser- 
zensgüte. Ich alaube überhaupt 
du haft aut gewählt, mein Sohn.” 

„Gewäht? Ad, Muttereien, 
was hilft alles Wählen’, wenn e8 
einfeitig bleibt?” 

„Meint du, fie hoill dich nicht?” 
Die alte Frau fah auf einmal 
gan Fummervoil aus 
Sie hat vorläufi 
für mich, jo faffe ich dag 
ihr Sinnen md Denken reift 
immer modem d Bergangene 
— ich babe e3 dir ja erzählt. Und 
jo mu ich eben Warten, 

„ber mein Yunge, dariiber 
Fannit du ja alt und grau twer- 
den.“ 































f salih! Ih mu eben zu- 
frieden jein, wern ih fie nur um 
mich herum habe und fie täglich 


fehen Fann. Es war ja doch wohl 


die mid) damals 


eine Fügung, 
zu Frau Snopf führte. 

„Ajo Yat fie eigentlich für 
dich gewählt, tyranniich, wie fie 
ft” 

„Soffentlich 
dich nicht auch?“ 

„D doch, feite jogar! Aber ihre 
Tyrannei ijt gemäßigt durd) Do- 
nate md bielfeiht auch ein tve- 
nig durch den Pleinen Schuß Hu- 
or, den mir die Natur ing Blut 
aelprigt bat. Wenn fie nich zum 


tyrannifiert fie 


Veijpiel abends bettet, jhiebt fie> 


mir etiva einen diefen Federflum- 
pen mitten in den Niücfen, jo dab 
ich Tiege wie auf dem Gipfel einer 
Poranide: ringsum abjehüffiges 
Gelände. - Bitte ic) dann, daß fie 
die Federn mehr nach oben jchitt- 
telt, Iehnt jie das entrüftet ab: 
‚Sa, wo denfet Se hin? Der 
Nüde mu doch au mas habe, 
fonjcht wird ja e Buckel draus! 
Donate blinfert mir dann zu, ımd 
wenn fie drangen ift, macht fie 
mir alles genau fo, wie id e8 
haben will, und wie e8 am be- 
quensnten für mid it. Sie hat 
eine febelhaft Teichte, nejchicte 
Hand..." 

„Das merke ich auch in der 
Spredjftunde. Sie Hat fi er- 
jtaunlich vajch eingearbeitet,“ 

„Nber beim Heben und Tra- 
gen it Frau Knopf twieder tm 
übertreffli. ch brauche nie zu 





fürchten, fie fönnte mid einmal” 


fallen laffen, jo ficher Hält fie 
mid, Nun it fie gar dabei, ei- 
nen Strankenfahrituigl aufzutrei- 
ben, damit fie mic, ausfahren 
fann!“ 

Der Doktor bezieifelte, ob das 
gelänge, denn dergleichen Dinge 
waren in diefer Zeit eine Sel- 
tenpeit; aber er unterkhägle Frau 
Nnopfs Findigkeit. Sie machte 
wirflic; einen Babeituhl aus — 
eine alte Frau, die ihn geerbt 
hatte, pflegte ihn zu benügen, 
um Holz aus dem Walde zu bo- 
len. Sie zeigte fic gewillt, ihn 
gegen einen Kleinen Reitertvagen 
eingutaufchen. Ging alfo Frau 
snopf einen Wagen fuchen. Sie 
fand aud; einen, aber der jehige 
Lefiger wünfhte einen Dfen da- 
gegen zu taufhen. Einen Dfen 
ober hatte FrauXnopf überflüffig 
herimftehen, alfo war nun die 
Sahe einfach. Sie brachte den 
Dfen zum Leiteriwagenmann, fuhr 
den Leiterwagen zur Fahrftuhl- 
frau ud Fom ftrahlend mit dem 
Fahrituhl daheim an md wäre 
am lebjten mit Mutter Wieder- 
holz losgezogen. Aber allerlei 
Reparaturen waren do nod Ns 
tig, denn der Mihbraud, der mit 
dem Fahrjtuhl getrieben worden 
war, hatte doch jeine Spuren Hin- 
terlaffen, 

Aer die Schäden hatten ich 
als heilbar eriviefen, und an je 
dem jehönen Tag jah man nun 
eine meijt gleich aufanmengejch- 
te Grubbe das Doktorhaus ber- 
fajfen. Mutter Wiederholz fa 
im Wagen, Stau Knopf jehob, 
Tonate ging rechts, Sanni Iints, 
und Männe und Peter Wutel 
treiften ols Satelliten um die an- 














dern herum; und alle jahen fehr 
aufe und jedermann 
im Gen freute fi, wenn er 





tönen begegnete, it Tote 
tor Wicderhotz’ Familie”, fagten 
Nie amd größten und winkten ifnen 
zu; denn Doktor Wiederholz war 
mittlerweile eine allbefannte und 
belichte PBeriönlichfeit nemorden. 








Mandimal war au „Bilwald“ “ 


mit von der Partie, und zwar 
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Tief er dann — barfuß, mie er 
immer ging — vorauf, fogujagen 
als Spigenreiter oder Vorläufer, 
und benägte an Straßenkreuzun- 
gen feine Iangen Urme als Ric 
tungsweifer, wobei er fich jeht 
wichtig borfam — und in der Tat, 
aller Verkehr wid ahtungsvoll 
zur Seite, wo feine auffallende 
Rerion fich geigte. Auf dem Heim- 
weg fah der Zug dann meijt ein 
wenig anders aus, denn aus den 
munteren Satelliten maren be» 
fheidene, Halberlofchene Stern- 
hen geworden, die in den Wagen 
aufgenommen werden mubten, 
wo Veter Wutel meift fofort ein- 
fohlief; und auch Sant Hing ein 
wenig müde an Donates Arm. 
Frau Anopf aber erflärte forih: 
„3 tät nod) über drei Häufer tweg- 
made!“ 
(Fortieging folat) 
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Suter Einband. Schwarzer Del- 
fel mit Goldtitel, Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
(en Bildern. E$ ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatfahenberich- 
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Da der Neft der Auflage nicht 
arok ift, raten wir, daS wertvolle 
Buch jegt zu erwerben, oder al& 
Beichenf zu verwenden. 


Preis, gebunden .... 


— Miederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 


The Ehriftian Prehi, Lid, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 


und beim Verfaffer 


Rev. AA. Töws, Marihal Ro., 
MR. 1, Abbotsford, B.C. 








Säünger-Bonte 


Gin Liederbuch für 
Kirde und Haus 


164 Lieder mit Noten 
fü 


gemifehten Chor. Cine bor- 
züglicge Sammlung für Gottes» 
dienste und hriftliche Kefte für Ges 
meindehöre aller Nichtungen. 

Fein gebunden, dunfelvoter Dedet 
mit Goldaufdrud. Ber Buch $1.50 
Wenn 15 oder mehr Expl. $1.20 
Portofrei vom Xerlan 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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Briefe von Kefern: — 


Virgil, Ont, 8. Jan, 54 

Nehmt bitte unfern herzlichiten 
Neujahrsgruß für alle Arbeiter 
an der MR, entgegen mit 1. Kor. 
15, 58: „Darum, meine lieben 
Brüder, feid fejt, unbeweglich und 
nehmt immer zu in dem Wert 
des Heren, fintemal ihr tolllet, 
dar eure Arbeit nicht vergeblich) 
it in dem Seren.“ 

Nach Ontario Vegriffen ijt c& 
jegt alt. Heute jehneit es umd 
8 gibt einen Schneeiturm. 

Gejtern gaben wir wnferen 
zweitälteften Gemeindeglied das 
fegte Geleit. E8 war Urgrogmut- 
ter Schw, Agatha Blod—Neu- 
feld. Sie war 85 Jahre alt ge 
worden. Die in Kanada wohnen- 
den Kinder amt Grohkinder ta- 
ren alle auf dem Begräbnis zuge- 
gen. Unter ihnen waren 2 Predi- 
ger umd Bibeljchullchrer, &.S.- 
Ichrer, Chor- und Radie-Sänger 
u.o.m. Wir fonnten mit der 
Entjehlafenen in den Plalm ein 
itimmen: „Der Serr hat Großes 
getan, des find tir fröß- 














GSrüßend, John 8. Pätfau. 





Leader, Sasfathewan. 


Der liebe Bott erhalte Euch ge- 
fund md chüge Euch mit feiner 
itarfen Vaterhand vor allen Ge- 
fahren und vor jeglihem Irrtum 
in der Arbeit. Er beichere Euch 
Glück und Freude im Dienft ımd 
erfüllle Eure ‘Herzen allezeit mit 
heiterem und frohen Sim. 

Hiermit das MN. Zejegeld 
für 1954. — Gehakt Eid) wohl! 


Ludwig Graf. 





Switt Surrent, Sasf. 


Sente ift der Ickte Tag im alten 
Kahe, Wenn wir Rüdichau ‚hal- 
ten, fehen wir, dab jo vieles ger 
ihehen it, was nicht zu Gottes 
Ehre war. Aber unfer Vorneh- 
men ift, dem Seren im neuen 
Xahr beifer zu dienen und Ihm 
mehr Ehre zu machen. In Hebr. 
10, 35 iteht der jehr Shöne Vers: 
„Werfet euer Vertrauen nicht weg, 
welches eine große Belohnung 
hat.” Sa, dem Herrn vertrauen, 
dag ift der ficherjte Weg, den wir 
im neuen Nahr gehen können, im 
Vertrauen und Glauben. 


Gerb. 3. Köhn. 
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Building- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
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Neich illuftriert. Größtenteils in Englifeh. Sahresabonnement #2. 
Zu beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
En 


Winnipeg, Man. 


Exrnites aus Paraguay. 


(Die Tatfahen entipreden der 
Wirklichkeit, die Namen find ans 
genommen.) 


Von Bruno Löwen, B.Hites. 
Ein Menfd, den man nicht vergißt. 


„Da wird dann der König ja- 
gen zu denen zu jeiner Rechten: 
Kommet her, ihr Gefegneten mei- 
nes Vaters, ererbet das Reich, das 
euch bereitet ift von Anbeginn der 
Welt!“ Matth. 25, 34. 


X Kin num 40 Jahre alt; bin 
viel in der Welt herumgefommen 
und habe viel Freude gehabt und 
viele Menichen Fennengelernt. 
Und wenn id m am Abend 
mit meiner Familie aus der Ver- 
gangenheit Erinnerungen borho- 
le, dann find es num wentge Na: 
men, die haften geblieben find. 
Unter den wenigen aber tft: der 
Name Harder. Wir wohnten da- 
mals jhräg über die Straße von 
Harders in einem Dorfe von 
Fernheim. Onkel Sarder ift nur 
ein Heiner Ma, bager und 
fränklich, aber immer freundlich 
und Hilfsbereit. Er jpricht nicht 
viel und fit immer gefaht und ru 
big. Im Chaco Focht einem man- 
ben einmal die Galle über bei 
der Hiße, bei ihm aber nicht, Aber 
die ganze Iamilie iit fo. Man 
wohnt in den Dörfern im Chace 
nicht gerade nebeneinander, wie 
in einer Stadt md trotdem Hört 
man fo mandes, wie e& bei den 
Nachbarn zugeht. Die mögen 
es itdrigens and gehört haben, 
wie e3 bei ung zuging. Mber bei 
Sarders hörte man nie was, aud) 
nicht ein lautes Wort, es fei denn, 
dag ein Lied am ftillen Mond- 
abend von Harders’ Hof zu den 
Sternen emporftieg, feicrlid und 
boffnungsvoll, wie ein Gebet. 

Es geht ihnen materiell nicht 
gut, den Sarders. Als fie dor 
zirfa 20 Jahren nach dem Chaco 
fanen, waren die Kinder noch 
Klein und cs twollte nicht jo recht 
vorwärts gehen, obwohl viel ge 
ihuftet und geihtvigt wurde, Und 
doch find fie veich, und zwar jo 
reich, wie ein mander fein möd- 
te. — 

Sch habe einmal einen Mann 
gekannt md der hat gebredigt. 
Wenn er iprah, Fonnte er die 
wdihen Schäte nicht genügend 
verdammen. Ja, e8 gingen ihm die 
Worte aus, wenn er auf diejes 
Thema Fam. Man befam den 
Eindrud, dag er gar feinen Wert 
darauf Tegte, auch nur ein Ta 
ihentuch jein eigen zu nennen. 
Und wenn man dam amderer- 
jeits zufah, wie er um feine 
fiebenunddreißig Kiften, die er 
ang Deutjchland mitjchleppte, unm- 
ber war, tie er nachts aufitand, 
um nabzujehen, ob jie nody alle 
da wären, ob nicht vieleicht eine 
beichädigt oder aar aeftohlen iei. 
Und twie er dann fo unruhig und 
nervös herumging um feine Sie- 
benfachen und jeden mißtrauifeh 
in die Migen jchaute, Ein armer 
Kerl war er dad in jeder Sin- 
ficht, troß feiner jchönen Neden. 




















Wenn ich nun diefe beiden fo 
nebeneinander ftelle, jo fteht On- 
fel Sarder banshocd, glänzend 
da, trag feiner neflicten, aber 
anderen Meidung. Und ich fage 
nod einmal: Neich it er, reich 
tie wenige, Und der andere, in 


dem guten Schneideranzug mit 
ScHlips und Kragen? Elend und 
armielig fieht er aus, trogdem 
er fi) mit |hönen Reden ihmiüdt. 

Die erte Begegnung mit On- 
el Harder hatte id) in Rhiladel- 
yhia, ich meine PRhiladelphia im 
Chaco von Paraguay, natürlid), 
auf dem Imduitrichof. Unfer 
Gepäck war angelommen, umd, 
weil wir noch fein eigenes Fuhr- 
werk hatten, fuchte ic) jemmden 
aus unferem Dorfe, der e8 mit« 
nehmen Zonnte. Wir hatten fo 
lange darauf gewartet und brauch» 
ten e3 notwendig. Auf dem Im 
dufteiehofe bat jeder was zu er- 
{edigen, wenn er in die Stadt 
kommt. Weil ich die Menjchen 
von unjerem Dorf noch nicht gut 
fannte, fragte ich einen Arbeiter, 
ob jemand da fei, und er zeigte 
auf einen Wagen, der hinten auf 
dem Sofe itand, Diejer war had) 
mit Brettern: beladen und oben- 
dranf ap ein fchmächtiger, Elei- 
ner Mann und Tächelte als i6 
näher Fan. 

Wolfen Sie mitfahren, Lör 
2“ fragte er einfach, noch be 
vor ich grüßte. 

„Das chen, aber...“, ftotterte 
ich, und Ihante verlegen auf den 
voll befadenen Wagen und die 
Pferde, die mir fein grobes Ver- 
trauen einflößten, weil fie zien- 
Ti elend ausjahen. 

„Aber?“ 

„Sch Fuche eigentlich jemanden, 
der feine Fuhre Hat, um unfer 
Sepäd nah Sanfe zu bringen.” 

„Sit es dann jo biel?” tmollte 
er willen. 

„Es it Schon allerhand. Aber 
wenn fie vielleicht mir zivei Kof 
fer mitnehmen Tönnten, mo W 
iche und Meider drin find, die wir 
jehr nötig brauchen. Tas ande 
re fönnte noch warten md id) 
fünnte auch zu Fk gehen“, fag- 
te ich beicheiden. 

‚Er date einen Mugenblid nad). 

„Riffen Sie was, Löwen”, mein- 
de er dann freundlich, „gehen Sie 

















zum Gepädlager und maden Sie 
alles fertig ehe die Leute zum 
Mittageffen gehen und abjehlie- 
sen. Ich fomme fofort nad) und 
wir werden dann fehen, was wir 
mitnehmen können.” 

Sch war verwundert, chaute 
nod; einmal mißtrauiih auf ven 
Mann, auf die mageren Pierde 
und iiberhaupt auf das ganze 
Fuhrwerf ımd ging. Jin ftillen 


(Fortjeg. auf S. 14—1) 


————nn na 





Und mag er aud, berziehen, 
der allen gönnt noch Gnadenfriit, 
im ®eiite laht uns Fnien 

vor ihm, der unjre Hoffnung iitl 
Die Lichter Taffet brennen, 

die Herzen haltet rein! 

Dann wird er einft uns Fennen, 
dann find wir ewig fein! 


S. Anapp. 
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BRETHREN CHURCH 
by k 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 
. 


335 Zeiten, feiner Leineneins 








band .. 2er vun $250 

1. Zeil — Mennon. Brüd. Gem. in 
Rußland. 

Bm - Mennon. Vrid. Gem. in 
Nordamerika. 

3. „ — Men. Br. Gem. und ihre 


Mifftonen in andern Ländern. 


4, Kurze Lebensgejchichten führender 
Brüder, 


Reichlich iluftriert, Einfach gefchrieben 
und quter Drud. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 




















Fühlen Sie sich unbehaglich 






































durch Kopfschmerzen . . ver 
stimmten Magen . . Nervosität 
Verdauungsbeschwerden 


Schlaflosigkeit . . Blaehungen 



































Appetitlosigheit 
welche durch 


n unregelmässige Ausscheidung 
N hervorgerufen werden? 


"Nehmen Sie Forni's Alpenkräuter heute 


Abend vor dem Schlafengehen, und Sie kön- 


. nen selbst sehen, ob Sie sich morgen früh 








” 
4 





lösende Wirkung. 
tätigkeit anregende Medi 
wird auf 


nicht bedeutend wohler fühlen. 

Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 
3 Arten hilft: 
mittel. 


1.—Sie sind ein Abführ- 
2.—Sie haben eine Blähungen 
3.— Sie sind eine Magen- 
Diese Medizin 
nderen Rezeptes 





Grund eines be: 





von 18 (nicht nur von ein oder zwei) natür- 
lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her- 
gestellt. 


Sie wird von einer Firma zusam- 


mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der Herstellung von zuverlässigen 


aus 


mitteln besitzt. 


Es besteht 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen br 


so viele andere 
bewährten Forni’s Alpenkräuter. 


Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. 
Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Si 


daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 





cht. Tun Sie, was 


Leute schon vor Ihnen getan haben — nehmen Sie die 


Falls Sie Alpenkräuter nicht in 
an uns bezüglich 





unseres besonderen Angebotes, um diere Medizin zu probieren. 


Name... 


Adress 





Postamt 











Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt 


D Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
yortoltel eine reguläre I} Unzen | 
Fiasche ALPENKRÄUTER. 

DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, | 

Depi CITA-56-57 

4541 N. Ravensmond Avenus, Chicago 40, N. 

359 Hüniey Street, Winninzg, Wan., Canada | 
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Sardis, B, €, 


Als am Neujahrsabend der Ne- 
gen hier im Fräfertal herabftröm- 
te, und dann am Neujahrsmor- 
gen die Sonne die mit Schnee 
bedeten Yerge rundherum alit- 
gern ließ, und wir unten im Tal 
alles Gras griim hatten, vo hin 
und toieder ned eine Butterblu- 
me fich zeigte, da wurde mein 
Herz jo doll umd weit bon dem 
wunderbaren Anblid, ch jtand 
da toie im Traum, und die Ver- 
gangenbeit rollte fih dor mir 
auf, zurüc bis zu meiner ind- 
be: im Dften Nuilands, wo um 
diefe Jahreszeit alles unter Schnee 
amd Eis war, Orenburg, dag var 
die Gegend meiner Kindheit, ja 
einer Nugendgeit bis zum 383 
Lebensjahre. Der liebe Gott ilt 
derfelbe geblichen, die Natur aud, 
beinahe diefelbe, aber wir Men: 
Ichen Gaben uns geändert. Su 
meiner Kindheit Fam man vor 


Neujahr abends zufanmen, Eltern 
und Kinder, blieben beifammen bis 
ins neue Jahr. Ju diefer Seit 
wurde gepredigt, gefungen md 
Erfahrungen mitgeteilt, aber was 
mir befonders unvergeßlid) bleibt, 
war das: Wenn jemand gegen 
den anderen chvas hatte oder 
lich verfchuldet hatte, das mußte 
dan in Drdmung gebracht werden 
md alle waren tn Liebe dabei 
bis es in Ordnung war. Dann 
wurde gegelfen und einander die 
Süße gewaschen, und ihlieglich 
fich gegenfeitig Glück genwinscht 
und ein jeder ging glücklich heim. 

Aber jet? — Nur ganz Furz 
werden etliche Sprüche aufgejagt, 
dann fehnell nach Haufe gelaufen. 
Ber fan jagen, woran dag Tiegt? 
St 68, daf mande unferer Lei 
ter und Prediger Mietlinge find, 
indem fie fr diefer Welt Lohn 
Gottes Wort verfiindigen? Oder 
acht nicht mehr anders? 
Barum ging c$ dann, als mir 











Die weite Welt an Ihren 


Fingerspitzen 





PHILIPS 





nn 


Modell BH-103 
Nieiiter der Radio- Wellen 


Den ganzen Umfang der weltweiten Nadiofendungen hört man mit 
ienberaubender Mareit und Schärfe mit jeder Drehung des Deigers 


der Wäblerfcheibe des auferordentlichen Philips-Tifh-Nadies RH-103 
Diefes ift dasjelbe zuderläffige Philips Nadio, das Cie {hun in 








Abrer 


Heimat Fannten und jhäßten,. Das ftarfe 8-Nühren Nadio 
PHILIPS funktioniert fait volltonmen auf Standard-Wellenlänge, 


2 Surzivellen und 2 „ 


bandipread ranges”. Die exflufive 


Philips iluminierte Wählerfeteibe ift gebaut für Teichtes 


Einjtellen. 


“RF stage, 3 gang tuning, negatiye feedback.” 


Hören Sie von der ganzen 
Höhe IX", 


Preis... 


Gröhe: 


Wir arrangieren für Sie leichte 
Stadt. Auferhnlb von 


Länge 21%", Breite 


Welt mit PHilips Nadiv. 
11%" 


--$199.95 


e de Sahlungshedingungen innerhalb ber 
Winnipen verfaufen wir gegen bar oder GOD. 


Gebrauchtes Nadio wird in Eintaufdh genommen. 
Sie erhalten Nabatt bei Barzahlung. 


Befurchen Sie uns bitte perjönlich, 


ROAD 
Jewellery & 


telefonieren oder jehreiben Sie uns 


SIDE 
Appliances 


Prop. H. W. REDEKOPP 


1126 Henderson Hwy., Winnipeg. 


Phone 50-1954 








noch alle Anfänger twaren und 
alle arın waren? Und nod) eins 
fällt mir auf. Fuiher haben wir 
durch die Diakonen ımjern Ars 
men acholfen, Heute jehe ich 
junge Männer und junge Wit- 
wer ohne Kinder, die fie) von der 
Wohlfahrt unterjtügen Iaffen; fel- 
ber gehen fie mit weißen Sand- 
Ihuhen und faffen feine Arbeit an. 
Was follen die Leute von unjerm 
Volf denken, die wie doch den 
Ruf haben, ein arbeitfames Volk 
zu Jen? Sollten wir uns nicht 
mehr bemühen, uns jelbjt zu 
unterhalten? — Bom Schreiber 
don Herzen gut gemeint, 

D. D. Hoppe. 


Briefe von Kefern: — 
Miffoule, Mont, USA. 

Da die Gejundheit meiner I. 
Sattin mich zwingt, diefen Pla 
aufzugeben, ziehen wir wieder zu 
rite nad) Xodi, Calif., 308 W. 
Forreft Ave. Die MB. Konfe 
tenz don Ontario hat mid einge 
laden, im Febr. und März Evan- 
geltjationsverfammhungen zu hal- 
ten. Viele meiner gewej, Schüler 
Rußland find dort und fo 
tue ich mich Schon auf ein Wie- 
derfehen. Ich werde mich don jegt 
an mehr der Evangelif. - Arbeit 
toidmen und biel auf Reifen fein. 
Dit herzlichen Segenswünjchen 

für 1954, Dein in Ehrifto 

GB. Schröder. 











Vancouver, 8. E, 

Wieder Fam ein Jahr zum Mo- 
jhluf. Sind wir gewarhien im 
Glauben? Ni unfer „ich“ und 
altes, ons wdifh und vergäng- 
fie ift, uns fFleiner gewor- 
den? „Erforiche mich Go 
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wie ich’S meine, 
Und fiche, ob ich auf avigem 
Bene bin, und leite mich anf 
wigen Wege.“ Gott fei Dank, 
dab cs möglich ift, auf ewigen 
Wege zu geben. 

Euch allen, in der Arbeit an 
der M. Nmdfchan, wine ich für 
Euren Dienjt wioder ein ruhiges 
Herz ums fleißige Hände, damit 
wir wieder einen großen Segen 
haben aus diefer Beitichrift. — 
Sb bin auch nicht traurig dar- 
über, dab in der M. Rumdichau 
nicht zu diel Humor ijt, denn 68 
gibt davon ohnehin heute viel zu 
diel in der Welt. Meinchvegen 
fönnten die Anidrachen auf der 
eriten Seite, Spalte I—2 viel 
länger jein. Rum, ich bin froh, 
dar da fo viel Geiftliches und 
Sutes drinnen it. Gott fegne 
End, md erhalte uns das Blatt 
rein ımd Tanter zu Seiner Ehre 
und ums zımm Segen, 

Vit Gruß,  Selene Pener. 





Vlad Creef, 8. € 
Wir wünfden dem Editor und 
alfen Mitarbeitern viel Süd u. 
Segen im neubegommenen Iahr. 
Wir möchten anf diefem Wege 
ud alle unfere Freunde, Ver 
wandten u. Bekannten in Nord- 
u. Sitdamerifa md im Deutic- 
land griffen. Uns neht c& aut 
umd wir fagen: Danfet dem 
Herrn, denn er ift freundlich! 
tmit fenden mir das Lefe- 
ae Fir ein weiteres Jahr M, 
Nundfehen. Wir freuen ums ie 
desmal, wen diejes deutfche 
lat in unser Haus fommt ımb 
danfen für die pünftliche Burfen- 


Dunn. York, in. G, Sildebrand, 





St. Eatharines, Ont., 

den 6. Zan, 1954. 
Das Wetter it bei ums jehr 
gelinde für »iefe Winterszeit. 
Der Gefundheitszujtand it in un 
ferer Gemeinde erfreulich aut. 
Wir haben in den leten Tagen 
diel Freude gehabt am Evangeli- 
um umd jtehen in der Gchetätvo- 
&e, im Geifte verbunden mit die- 

Ten anderen Gläubigen. 
Mit freundlichen Gruß 

Wohlwunfd, 

AG. Wall. 


und 


Chilfiwad, B. €. 


Ic möchte erfahren, ob im 
Verlag der Mennon. Rundfchau 
Ausgaben früherer Jahrgänge zu 
haben feien. 8.8. feit 1923 bis 
19532? Bitte den Preis zu nenen. 
eider fönnen wir die ge 
sichten Nummern nicht Tiefern. 
Wide von den Lefern jemand 
ganze Zahrgänge verkaufen tmol- 
len? Man jereibe dann Bitte 
direft an Br. Tür, — Ned.) 

Hier in 8. €. herrigt bi8 heute 
wunderihönes Wetter und nod 
immer fein Ftoft. 

Ein gejegnetes neues Jahr 
wünfht geüßend, Ihr 

Sranf 3. Toms, 
542 Edwards St, 






Ehillimad, 8. € 


Hachrichten ... 
(Zortjeg. von S. 1—5) 


ar in Winnipeg und drückte unter 
anderem feine Unzufriedenheit 
darüber aus, dab etliche Wllätter 
feine Nejianation bekanntgegeben 
hatten. Der Vorfigende ihres Ko- 
mitees, Ar. Tpros, jei aus 
Sefimdheitsritefichten zurückgetre- 
ten, aber der Schreiber A. M. 
Wiens jei aftiver denn je md 
noch bei guter Gefundbeit, 

— Am 7. Jamar feierte Onfel 
Gornelius Vlod im Altenheim zu 
GSoeffel, Kanfas, jeinen 100. Se- 
‚burtstag. Am 10. fand eine Fei 
er in der M. B. Gem., Hillsboro, 
jtatt, wo der_Zentenar beheimatet 
ift, 

— Laut „Winnipeg Free Pre“ 
erhielten Edvard und Sujanna 
Buhr, die einjt am 1. Dft. 1988 
in Gretna, Man., Hochzeit hatten, 
ihre endaürltige Eheicheidung zu- 
geiprochen. 

Auf der Fabresfonferenz 
aller Schulräte don Manitoba, 
die in voriger Woche in Winnipen 
jtattfand, hatten die Mennoniten 
im Marlborougg Hotel nod) eine 
ieparote Sufammenfunit. Ieber- 
rajchenderweile waren dazıı 165 
Perfonen erihienen und die do- 
ninierende Sprache war Platt- 
deutfch. 3. IThießen von Rojen- 
feld wurde bon der ganzen Son- 
ferenz im Stadt3auditorium zum 
Vorfigenden der Manitobn Drga- 














nifation der „School Truftees“ 
gewählt. 
Die Mennonitiiche Miffion 


in Sumatra  bejteht jchon 100 
ahre und hatte feinerzeit eine 
einheimifche Gemeinde von 500 
Mitgliedern. Heute zählt fie nur 
150 Mitglieder, 

— Die Krimer M. Br. Gem. bat 
eine Miffton in Peru, wo die 
Milftonsgejchwilter Solvejter 
Tirks ımd Koc Walter tätig find. 

— Bofhen College, Boihen, Ins 
diana, feierte amı 7, Januar das 
50-jährige Beitehen der Schule, 

— Die Jahresfigung des Ca- 





nadian Mennonite Relief C-Hee 
findet an Sanmar in der 
Verhel Miffionsfirhe in Winni- 
peg Statt unter dein Borfiß don 
Rev. G. S, Nempel, Steindad. 
I. N. Yram, der Vertreter der 
Venno Kolonie, Paragnay, wird 
Bericht eritatten. 

Su Witmarfiin, Vrafilien, 
tarb am 9. Nov. Br. Beter Fait, 
76. Er jlammte aus Ladefopp, 
Siidrußland, hatte fpäter in Neus 
Samara md danıı in Siavgorod, 
Sibirien, gewohnt, feit 1930 im 
Kraul, Brafilien, und zulegt im 
neuen Witmarjum, Parana, — 
Am 19. Oftober jtarb in Cirritiba 
ein anderer 76-jähriger, Onkel 
David Koop. Er hatte Verwand- 
te in Kitchener, Ont., und Rofe- 
mary, Alberta, 

— Ne. G, PB. Schröder hat 
jeinen Dienjt an der Baptiitenge- 
meinde in Miffoula, Montana, 
aufgegeben und zieht wegen der 
geihtwächten Gejundheit feiner 
Frau nach Kalifornien. 

— In Hillsboro, Ranf., tagen 
in diefer Woche die Sigungen der 
Komitees der M. Br. Gem. Bun- 
Y nferenz. Much Pred. ®. ©. 
yarz paffterte am 24. Winnipeg 
auf der Reife dorthin. 

— Br. Rudolph Reichert, der 
manchen der gawejenen Flüchtlin- 
gen aus dam Lager in Gronau, 
Beftfalen, befammnt iit, wo er au 
der Seransgabe von „Unfer Blatt” 
tätig war, it mit Fran Marthe 
und ihren 2 Kindern in Winnipeg 
bei Verwandten 9. Eins. Er fit 
infer neuefter Mitarbeiter im Of. 
fice der Chriftian Preb, Ltd. In 
Tentfehland hat er in Iekter Zeit 
in Sranffurt im M.E,E, gearbei- 






























tet md zwar am Monntsblatt 
„Der Mennonit“, 
— An T. Februar foll die Ein- 





weibung des neiten Vethruieg der 
Elmwoo) Memoniten Brüderge- 
gemeinde in Winnipen ftattfinden, 
und am 13. Febritar in demfel- 
ben Bethaufe die goldene Hoch- 
zeit der Geihn, E.M, De-Fehr, 
140 Slenmwood & 






Office be- 


richtet: floffenen Sahr 
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1953 find Meider- und Sachıfpen- 
den im Werte von $L14,113, Nah 
rungsmittel für 825,000 und an 


dei 


Vargeldfvenden 860,899 einge- 
formen. 144 Immigranten a8 
Paraguay wirden auf dem Slug- 
felde empfangen; 72 Arbeiter des 
„Sreitoilligen hriftl, Dienites“ 
wurden plagiert, Kür den San: 
merdienft in den The. Sanatorien 
und Nervenbeilantalten werden 
ieht fon Anmeldungen Kreimil- 
liger angenommen. — Folgende 
Fanadiiche MET-MrGeiter gehen in 
auswärtige Felder: Arlone Sit 
ler, Brefton, Ont., am 30. Samt: 
ar nad Poren; Harry Sara, 
Sardis. BC, auch am 30, San. 
nad Nora; NMettic Medefopp, 
Snadental, Man., fährt am 6. 
Februar ab nach Deutfhland. 
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Alennonitijche Yundichau 








Nachrichten. .. 


— Dr. und Frau Henry Wiens 
mit ihren 4 indern gehen nad) 


Bandad. Er wird als Leiter 
einer ms 120 Werfonen be- 
ftehenden USA - Wirtfhaftstom- 


million nach Irak geihiet. Er 
hat vorher in Iran, Griechenland 
umd in der Türkei in ähnlichen 
Aufträgen gedient. Dr. Wiens ilt 
ein Sohn der Witwe Marie 
Wiens, Noedley, Californien. 

— Zer 50.Baptijten-Weltton- 
areh Toll vom 16. bis 22. Juli 
1955 in 2orrdon, England, ftatt 
finden. 

— Die erjolgreichiten Nübenfar- 
mer in Manitoba waren im ver» 
floffenen Kahr Wr. U. Wiebe, 
Winkler (1.Breis) mit 16,27 Ton- 
nen per Aeres bon einem 15 Aeres 
Felde, und D.L. D. Hildebrand, 
Plum Couler (2. Preis) mit 16,12 
Tonnen von einen 3 Aeres Felde 

— Zur Feier des 150-jähr 
Rubiläums der Brit. u. Ausländ 
Bibelgejellihaft gibt die Gejell- 
Ihaft eine engliiche „New Yubilee 
Youth Bible“ heraus mit Tpeziel- 
ler Verteilung des Inhalts und 
mit vielen Bildern und Karten. 

— In Milwankee, WEN, itarb 
dor 3 Moden Sammel W. Sul 
ton, 70, Rräfident der „Sideon 
Bible Society” 

- Die Teßte Zahlung von der 
„Wheat Board“ an die Farmer iu 
Weftfanada fir ibre 1952 Wei 
zenlieferung joll im Februar und 
anfengs März erfolgen. Es ilt 
im legten Erntejahr mehr Fana- 
diicher Weizen auf den Weltmarkt 
verfauft worden als in irgend 
einem der legten 10 Jahre. Wenn 
die „Oranaries“ bier trogdem 
nod) voll find, fo fei das immerhin 
viel beffer, als wenn man nichts 
gehabt hätte, da hinein zu jchiit- 
ten — jagte Dr. W:P. Thomp- 
fon, Präfident der Univerfität von 
Sasfatdhenan. 

— Mährend prominente Füh- 
rer in Induftrie und Handel für 
Kanada amunterbrachene Fort 
dauer des wirtihaftlihen Auf 
ftieges brophezeien, brechen Die 
Reiter der Urbeiterverbände da 































Ein möbliertes u. ein unmöb- 
liertes Zimmer ab fofort 
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von, dah unfer Land Ende Janır- 
ar mit 500,000 Arbeitslojen zu 
rechnen hat. 

— Präfident der USA D. 
fenbower Iegte dem Kongreß ein 
Sahresbudget von 865,500 Mill. 
dor. Davon gehen #4,275 Mill. 
für Milttärhilfe im Auslande und 
92,425 Mi. für Atomenergie 
Studium und Verwendung. 

— Als ein Paflagierzug fürz- 
lich bei Karachai, Pakistan, in ei- 
nen Frachtzug Hineinprallte, gab 
«3 fo bei 300 Tote, 

xx «* 

Europa. — Schwere Laminenjtürze 
in den Alpen haben in drei Län- 
dern insgefamt 198 Menjchenle- 
ben gefordert und bedeutenden 
Schaden angerichtet. Am jchlimm- 
iten it Dejterreich betroffen wor- 
den, do) haben aud die Schweiz 
und Deutjhland fchtvere Unfäl- 
le zu verzeichnen. 

Seulende Stürme, welde über 
die britiichen Injen und Wejteu- 
ropa hinmeggefegt waren, be 
rubigten fi) am 16. Januar ivie- 
der; fie Hinterliegen eine große 
Anzahl von Toten und fchivere 
Eigentumsichäden. Vier Perfo- 
nen fanden den Tod in England 
ud fünf in Wejtdeutichland. 

Die letteren Famen um, als 
der nut einer Gejchwindigfeit bon 
SO Meilen in der Stunde daher- 
tafende Sturm  ausgebombte 
Sebände umwarf. Drei Perjonen 
wurden lebend unter den Trüm- 
mern in Hannover begraben; in 
Münden it ein Mann don um 
beriliegenden Triimmerjtüden ge 
tötet worden, und ein fünfter Fan 
in Wandsberf durch eine herab- 
jtiiggende Starfftromfeitung im 

Ein Brand, der ven Stirmen 
angefadt wurde, legte eine Me- 
tatlfabrif in Sannoverjch-Minden 
nieder; der angerichtete Schaden 
wird auf $750,000 aeihätt. 

Ein Blizzard, der dritte in 14 
Tagen, juchte Schweden heim, 
aber fir die britiichen Infeln und 
ontinentale Europa Ichien 
inmite nach einer böfen 
Nat vorüber zu fein. 

Defterreich zählte jeine Toten 
und unter den Schneelarwinen find 
130 Berjonen begraben tworden ; 
man gräbt inmmer nach nach wei- 
teren Opfern, und im großen 
Wolfer- „Tale des Todes“ waren 
weiter diele Törfer von der Mir- 
hemwelt abgeichnitten. Amerika 
nie Subjehrauber, die ji auf 
Nettungsmiflionen begaben, wur- 
den daran irgendivie durch Winde 
gehindert, die bon den Bergen 
berunterfubren. 

Sollands Deiche hielten bei der 
eriten großen Belaftungsprobe 
nach ihrer Wiederherftellung von 
den Beritörungen bei der großen 
Neberfhtvemmung im  dorigen 
Sabre. Die lebten 67 aroken 






















Deichbrüche waren im November 
vorigen Jahres wieder ausgebefjert 
worden. Faft 2000 Perjonen wa- 
ren umgefonmen, als die Dei- 
che vom 31. Sanuar bit 1. Febru- 
ar brachen, 
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auf 4 Lots, je 25 
heizung, Gleftr, 
Termine nad) Webereinfunft. 
Man wende fi an 
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6. Krocker Cumber und Hardware 
Coaldale, Alberta, 


140, 24 Tun Tr, Feueridranf (2500), Gas: 
igen afıv,. 2 Wareniager. u 


Waren auf Lager bar. 


Box 42, 


Preis 814,000. 


Coaldale, Alta. 





Englands ihlimmite Stürme 
in einem halben Jahrhundert tö- 
teten 4 Berjonen im Naufe der 
Nacht und richteten überall Ber- 
witftungen an, von Schottland bis 
nad der Südfüfte hinunter, 

Auf der Oftfee und im Engli- 
ihen Kanal juhten Schiffe Zur 
Hucht, als hoher Scegang die 
Küfte peitichte. Jedoch hielten die 
Deide, die nad) der verhängnis- 
vollen Weberjhiwenmung im bo 
rigen Jahre errichtet worden va 
ron, fiberall. 

Drei Eleine Injeln dor der 
Reitfiite Schottlands — 8lay 
ua md Colonfey — wurden von 
der Verbindung mit dem et 
lande abgejchlofjen 

“x“«* 

















Kanada. — Im Februar ı. März 
diefes Jahres wird der Fanadifche 
Staatschef, Premierminiiter Louis 
Stephen St. Saurent, eine Welt 
reife antreten, die den 72-jähri 
Staatsmann durch elf curop 
ihe und aliatifche Länder 
ren tird, darunter au durch 
die Bımdesrepublif, In immer 
ktärferem Mahe it der Premier 
während der legten Jahre zu ci- 
nem eifrigen Sprecher für eine 
engere BVerjländigung  zmoilchen 
dem Weiten und den freien Afien 
geworden, nirgendwo  verheb- 
led, für wie wichtig er eine foldhe 
Mnmäherimg bält. Er bat wic 
derholt betont, dar das Schietial 
der freien Welt auf das erniteite 
bedroht jei, wenn Miten Fommu 
niftijch wiirde. 

Das deutjche Progranım inner- 
halb der Weltreife jieht folgender- 
mahen aus: Der Premier twird 
am 10. Februar morgens aus Pa 
fommend in Bonn eintreffen. 
Am gleichen Tage wird er Dr. 
Adenauer ımd Tr. Heuß einen 
Beluc abitatten. Während des 
11. Februar ift der Belud der fa- 
nadiichen Brigade in Speit vorge- 
jeben, am 12. will der Premier 























die Fanadifchen Flieger in Gro 
jtenguin und Zweibrücen  beju- 





chen, um dann amt gleichen Tage 
nad Nom weiterzufliegen. 

Die Reife St. Laurents begiunt 
am 4, Kebrnar in Ottatva. Nach 
London, Paris, Bonm ımd Non 
joffen die Philippinen, Indone- 
jien, Indien, Bakiftan, Ceylon, 
Norea und Japan befucht werden. 
Am 17. März winjcht der Pre- 
amier wieder in Ottawa zu fein. 

Ein Sohn und eine Tochter 
‘des Premierminiites werden ihn 
anf jeiner Neile begleiten, die 
Eurz nadı feinem 72. Geburts 
tag am 1. Februar beginnt. 

— Nach Umftedhung bon 2000 
Ziviliiten itbernahm die Fanadi- 
sche Armee am 16. San. nahe Fre 
dericton, N.B., ein zum Preife 
don 10 Millionen Dollar erwor- 
benes Gebiet von 436 Quadrat- 
meilen, wo das größte Militär: 
Tager des Landes entitehen folt. 
Das St, Loranz + Projekt 
Wirklichkeit. — Nahdent jewt 
Präfident Eifenhower die Teil 
nahme der ISA an der Verwirk- 
lihung des St. Lorenz-PRrojefts 
zugefagt bat, jteht den Bauarbei- 
ten am St. Lorenz-Strom 3ii- 
ichen dem Ontario-See ınd Mon- 
treal nichts mehr im Wege. Auf 
diejer Strede fol der St. Lorenz 
Strom mehrmals aufgeitaut mer- 
den, und an den einzelnen Stau- 
itufen werden Kraftwerke entfte- 
hen, deren Produktion ztwifchen 
Ranada ımd den Ber. Staaten 
neteilt werden foll. Die Kanadier 
haben lange genug auf die Bu- 











jage der Ber. Staaten gevartet 
und liegen jehon oft Durchbliden, 
dab fie das Projekt mit eigenen 


Mitteln durchführen werden. Das 
widöltlihe Kanada erlebt zur Zeit 


eine Induftrialifterung obne Bei- 
ipiel. Die vorhandenen Energie 
quellen veichen nicht aus, um 
die Fabriken zır fpeifen. Zur geit 
ift die „Ontario Hydro Commil- 
ion“ daran, ein Projeft zu ver- 
wirklichen, das die verjtärkte Nus- 
nigung der Niagara - Fälle er 
laubt. In dem Niagara-Vertrag 
wirde Kanada Diefe Möglicfeit 
zugebilligt. Aber auch diefe zur 
jägliche Stromgnelle genügt nicht 
mehr für die VBedürfniffe der Ta- 
nadifchen Induftrie. Mus diejen 
runde it es dringend nötig, 
day das St, Lorenz-Brojeft ver- 
twirflicht wird. Das St. Zorenz- 
Energie-Brojett darf nicht ver- 
wechjelt werden nit dem anderen 
Plan, der eine Shiffbarmadung 
des Lorenz-Stromes big zu den 
großen Scen borfieht. 
“xx 






















VWoeitdentjcdland, — Die „Grips- 
bolm“ it bei den vielen Neifen- 
den nad und don Deutjchland 
icon jeit Zahren beliebt, war 
doch das erite Schiff, das nach dem 
Striege den direkten Dienit nad) 
Bremerhaven im Sabre 1950 auıj- 
nabın, 

Sie wird dem Norddeutichen 
Lloyd übergeben werden, tvo fie 
unter deuticher Flagge als eriter 
Sur ambfer den Transatlantit- 
Dienjt verjeben wird. Die „Orips- 
bolm” ımd die fie abgebende Swe 







difb American Line find vielen 
deutjchen Parfagieren aus der 
Nachkriegszeit bekannt und er- 
frenten ih eines ausgezeichneten 
Nufes. — Die „Sripshohn” wird 
and jehr für den Muswanderer- 


verfehr nach den USW und Ka- 
nada geeignet fi 
Die Erdölförderung in der 
Bındesrepublif iit 1958 
130,000 Tonnen geitiegen 
der Wirtihaftsperband Erd 
winmeng mitteilt, wurden 
2,18 Millionen Tonnen gefördert 
gegenüber 1,75 Millionen Ten 
nen 1952. 
Der ehemalige NReichsbanf- 
präfident Dr. Hjalmar Schadt 
fann jest au in Hamburg eine 
Vanf errichten. Die Grimdung 
der Yanf war vom Senat ur 
fprünglich mit der Begründung 
abgelehnt worden, das Schadit 
durch fein Verhalten unter dem 
nationalfozialiftifhen Negime als 
Privatbankter ungeeignet ericheine, 
ax «* 




















Japan Die Weltfriedensfirdhe 
in Sirofhine toird anı 6. Muguft, 
dem 9. Jahrestag des Atombom- 
benabwurfs, feierlich Fonfekriert. 
Das nene Gotteshans, zu deijen 
Bau alle Länder der freien Welt 
beigetragen haben, jieht nicht weit 
von Erblofionszentrum entfernt. 
Die dentihe Iehriten-Miftten in 
Iapan teilte mit, daß in der im 
Nohbau  Fertiggeitellten Kirche 
„Boldene Bücher“ ausgelent wor- 











den find, in die fi) Kriegsteil- 
uchmer aller Nationen und Reli» 
gionen nit einem Gebet für den 
Frieden in der Melt eintragen 
fönnen, Schon jegt enthalten fie 
Tanjende von Namen ehemaliger 
Soldaten. 
xx 

Dftdentichland. — Die ojtdentiche 
Regierung Findigte an, daß die 
Rufen 6143 Teutiche, die feit 
den Ende des Krieges bon rujfie 
fchen Milttärgerichten verurteilt 
worden waren, freilajjen wollen, 
gab aber klar zu verjtehen, da 
fein Gegner des roten Regimes 
in dieje Anmejtie  eingefchloffen 
tourde, 

Wann die Freilaffung erfolgen 
foll, wurde nicht gejagt. Nad) ei- 
nem oftdeutichen Rreijebericht han- 
delt es fi um Perfonen, bie 
Krieginerbrehen oder Verbrechen 
gegen die Ofkupationsmächte be: 
gangen haben. 

„Berfonen, die befonders jchwe- 
re Berbreden begangen haben, 
und Berfonen, deren Freilaffung 
eine Gefahr fir Die friedliche Ent- 
widlung der Sormjetzane bilden 








würde, werden im Gefängnis 
bleiben", heißt es in der Erflä- 
rung. 

Das bedeutet, daß politische 


Sefangene nicht unter die Amne- 
itie fallen. 

— Im Sum und Null twa- 
ven in der Oftzone fait 8000 Per- 
jonen auf freien Fuß gejett twor- 
den, die don oftdeutjchen Gerid)- 
ton verurteilt worden waren, dar- 
unter über 2000 Landwirte, die 
ihre Erntequoten nidit abgeliefert 
batten, 

Mit den Perfonen, die unter die 
legte Mmeitie gefallen find, iteigt 
die Zahl aller in der Oftzone frei 
aelafjenen Perfonen auf 
14,000, 

Niemand weiß hier, wie viele 
Rerionen fih no im Gefängnis 
befinden. Alle ruffifhen Militär- 
progoffe waren geheim und alle 
Deutjhen, die in der Dftzone zu 
15 Sohren oder mehr verurteilt 
onrden, wurden in die Sorpjet- 
union gebracht. 

(Bortjeg. auf Seite 16—3) 
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3. und 4. Buch Mofe 

as 5. Buch Mofe 

Die 2 Bücher der Chronifa. 
und 2. Könige, 

Nichter und Ruth. 

Esra, Nebemta, Ejtber umd Ges 
ichichte des Meiches Gottes im 
Alten Bunde, 

Die zivei Vcher Samuelis. 

Der Prophet Ieinja. 

Su Prophet Kerenia und lager 
ieder. 

Evangelium des Kobannes. 
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Ernftes aus Pargnay. | 
(Fortfeß, von S. 11—5) 


dachte ih bei mir, dab ich wohl 
lange warten würde, bis der für 
me, Er mollte jcheinbar nicht 
einfach nein jagen und mich doc 
loswerden. Eine Ausrede fünn- 
te er dann nachher ja noch immer 
finden, fonft hätte er ja aud) 
aleih) mit mir dahin fahren fün« 
nen. Diefen Gedanken mußte ic) 
aber eine Vierteljtunde jpäter be- 
treuen. ch hatte noch nicht alle 


Gepäditüce aus dem großen Hau- 
fen berausgefucht, da Fam ein Wa- 
gen vorgefahren. Der Wagen war 
Teer, die Bretter waren nicht mehr 
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darauf. Jh mwunderte mich nur 
ein wenig, jagte umd dachte aber 
nichts mehr, fchheigte mu beim 
Aufladen. Das ijt jhon mal jo 
im Chaco, wenn man was Schwe- 
ves tut iiber Mittag, dann ver- 
geht einen die Zuft zum Reden. 
Denken faun man dann joriejo 
nicht, aus dem einfachen Grunde, 
daß fi) dann der Kopf mit Wai- 
fer füllt, das jegliche Gedanken 
auflöjt und dann aus allen Poren 
herausfhießt wie aus einer 
Braufe. , 

Eine Weile päter ja id) dann 
neben Onfel Harder, denn er war 
es, auf dem Wagen, der langiam 
dahin humpelte, und ließ mir 
von der lieben Sonne die Nafen- 
fpige verbrennen. Das Wafler 
wurde mir im Xeibe allmäplic 
alle, die Lippen trodneten aus 
und die Zunge fühlte fi toie 
eine alte Schuhbürfte im Mun- 
de, did und Elebrig. Sch war 
auf dem beiten Wege, auszutrod: 
nen toie ein Fi auf dem San- 
de, wenn nicht bald Waffer Füme. 
So ein Gefüisl hatte ich ivertig- 
jter Onkel Harder merkte e3 
iheinbar und reichte mir, ohne 
mas zu jagen, eine Flajche, die in 
einen Rappen eingemwicelt war. 
Id tranf, Es jchmestte ein biß- 
‘hen bitter, ein bischen falzig, 
und ie c8 nod) jhmerkte, dabon 
möchte ich hier nicht veden, denn 
id, hätte damals auch Petroleum 
getrunken. Haubtfahe, e8 war 
eine lüffigkeit md die tat mei- 
nem armen Körper gut. Ich 
Nplirte, wie mein Inneres wieder 
anfmweichte und tie das Maffer 
wohltuend in alle meine Boren 
eimdrang. Meine Zunge Hlebte 
auch nicht mehr an dem Saumen 
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und ich Fonnte wieder denken und 
aud jprechen. 

„Wo haben Sie eigentlich, ihre 
Bretter gelafjen?“ wollte ih wil- 
fen. 

„Die habe ich wieder abgela- 
den“, antwortete Onfel Harder. 

„ach jo. Sie haben die wieder 
abgeladen. Und warım haben 
Sie das getan?“ fragte ih neu- 
gierig. 

„Weil ich fie mir auch morgen 
abholen Fan“, jagte er lächelnd. 

Und ich fragte nichts mehr. 
Ich fehaute nur auf den arın ge- 
Heideten Mann, auf die mage 
von Pferde und dachte: Er hat 
fich mit dem Mbladen wohl die 
Mühe gemacht, um etwas zu ver- 
dienen. Und ich dadte daran, 
was er wohl verlangen wirde und 
wie ich ihn entlohnen follte, denn 
ich hatte feinen einzigen Kentimo 
in meiner Tafhe. Wie war man 
doch fo arın, jo unbegrenzt arın ge- 
worden! Und doch hatte man nod; 
immer täglich zu ejfen, auch) fatt- 
‚zueffen. Much Meidung war im- 
mer noch da, wenn aud) nichts be- 
jonderes, aber nat brauchte 
man dad, noch nicht berumlaufen, 

Und als ich da io faß, zufam- 
mengebolt md in Gedanken ber- 
junfen, wie ein Alter dem man 
einen Berg Sorgen auf den Buk- 
tel geladen hat, da machte Onkel 
Harder auf einmal den Mund 
auf ımd vedete: 

„Wie gefällt e8 Xhnen nım im 
Chaco?” fragte er. 

„Lobh, 3 geht”, erwiderte ich, 
Heinlant und unbejtimmt. 

Er merkte 03 wohl, da die 
immumg bei mie garnicht vofig 
jet amd jagte tröftend: 

„Es gefällt niemanden die er- 
ite Zeit im Chaco, aub ums hat 
5 am Anfang nicht gefallen, 
aber mit der Zeit gewöhnt man 
fi an das Mima, an die Verhält- 
niffe im großen ganzen und dann 
5 ichon beifer.“ 

Und dann erzählte er ned), wie 
fie aus Rußland geflüchtet feien, 
wie fie in Mosfau lagen und 
die GP jede Nacht Menfhen 
verhaftete oder zurückichictte. Mie 
fie dann doch noch heranskamen 
und nach dem Chaco gehen muß- 
ten, weil fein anderes Sand fie 
aufnehmen wollte. Sier mußten 
fie dann auf freiem Land Tampic- 
ron bis die Säufer fertig waren. 
einzige, ww fie damals. zu 
effen hatten, das waren Bohnen, 
und wenn eine Suppe gekocht 
wurde, waren da mehr Mitrmer 
drin als Bohnen. Maffer gab es 
damals auch nod; nicht, weil man 
nicht mußte, to und tie man 
die PVrummen graben mußte, 
Nächtelang stand man in der 
Reihe bei eimem Brummen, um 
ein Glas Waller zum Trinken zu 
befommen. Menfchen ftarben am 
Tophus md anderen Rrankhei- 
ten, weit weder Medizin nod) 
Merzte da ivaren, 

Sept fi 8 ja nicht Halb fo 
chlimm im Chaco, fein Vergleich 
mit damals. Unfere Flucht aus 
Rußland und das Leben im 
Deutfäland während und nach 
dem Kriege war au Fein ange- 
nehmes Nüffefnaden Wenn man 
aber jo dag Erlebte eineg anderen 
bört, dann werden die eigenen 
Sorgen Meiner und find Teichter 
au tragen... In verhältnismäßig 
auter Stimmung, plaudernd, fuh- 
ren twir in den Schatten der Ra- 
vaifabäume unferes Dorfes ein, 
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58 hatte fait jehs Monate lang 
icht mehr geregnet, als wir nad) 
den Ehaco Famen. Und wenn c& 
nicht vegnet, mwädjt au nichts 
im Chaco, denn cs gibt hier ei- 
ne Bewälferungsanlagen. Das 
heißt, der Kaktus mit jeinen bun- 
dert Mrten und Mbarten, der 
wählt jchon. Weil er aber jo 
itachelig die Stacheln lernt 
man übrigens erit im Chaco- 
Bu richtig fennen, freifen ihn 
die Kühe nicht. Und Haben Die 
Kühe mal nichts zu freifen, dann 
geben fie auch feine Milch. 

Bir aber hatten ein fleines 
Kind, und diefes mußte Mild, da- 
ben, weil die Mutter feine hatte. 
Meine Frau war fait am Ver 
zweifeln, meil fie im ganzen Dorf 
herumlief und feine Mil auf 
treiben Eonnte. Kühe gab e8 ge 
ng, ja, man ftolperte iiber jie 
auf der Straße, weil fie da Tagen 
und auf Regen warteten, aber 
don Milch Feine Spur. So muß: 
te fidh unfere ne eben mit Zuf 
terwaffer abfinden, was auf die 
Daner gar nicht gut fein Fonnte, 


Eines Tages, früh 



























morgens 


ichon, ftand auf unierem Hofe ein 
Heines P 





tädchen mit einem Elei- 
anchen in der Hand, 

„Buten Morgen”, jagte fie ar- 
tig, als meine Frau zur Tür 
herausfam. 

„Schönen Dank, Steine“, er- 
widerte meine rau den Gruß 
und ichaute fie fragend an. Und 
das Mädchen ftand num da, Hielt 
die Meine Borzellanfanne mit bei- 
den Sünden bor fich, ala wäre e8 
ein Heiligtum und fhaute ber- 
Tegen um fid. 

„Mit was Komimft du nun fchon 
fo friih am Morgen zu ung?” 
wurde fie gefragt. 

„Mama jchiet eud hier ein 
bischen Milch für ihre Meine“, 
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jagte fie ihlieglid, ftotternd vor 
Aufregung und machte dann ei- 
nen erleichterten Atemzug. 

„Du bit ein feiner Engel”, 
fagte meine Frau erfreut umd 
nabm ihr die Mild) ab. Dann 
bejtellte fie biehmal zu danfen, 
gab dem Mädchen eine Karamel- 
le und berfprah hinzukommen. 
Aus Iauter Freude hatte fie aber 
vergejfen, nad dem Namen zu 
fragen und war fpäter fehr der- 
legen darüber, weil fie nicht wu. 
te, bei wein jie danken umd be 
zahlen follte. Mir wohnten erit 
kurz da und Fannten noch nicht 
alle, außerdem waren aud fo 
biefe Kinder im Dorfe. 

Am näcjten Morgen war das 
Heine Mädchen mit dem Tleinen 
Kännden aber wieder da. Sie 
befam nun twieder eine Raramelle 
umd auch eine Puppe zum Shie- 
Ten und durfte fogar unfere lei- 
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© ein menig im Kinderwagen und felbitbewußt aus feinem außer diefem, der wegen des Ne den ab und tief jeine Zrau, die reicht werden, weil e3 eben au 
Gersumfahren, Neenbei aber wour- Zoch, um auf die Zagd zu ge- gens verunglücte, hätte ich ihm dem Zremden Waffer zum Wa- jpät war. Schade! Damit it 


de fie ausgefragt; das veritehen 


die Frauen meilterhaft und meine 
natürlich auch. 


Dabei tam ber- 

3 3 Tages nad 
Haufe gefommen fei und hätte zu 
Mama gejagt, daß es jo mit tvei- 
ter ginge, die Mleine_bon Löwens 
mu Milch haben. vauf Hatte 
er Futter beforgt und Damit ei- 
ne Kuh, die noch nicht hoffnungs- 
& troden war, gefüttert md 
efe gab nun etwas Mild. Ob 
es denn wenig fo viel ei, 
dak fie auch fie Tich Milch „bät- 
ten, wollte meine Frau wiffen. 
Nein, fagte das Mädden, fie be- 
fame nur ein bifchen in den Kaf- 
fee. Die Löwens brauchen die 
Mil nötiger für das - Meine. 
hätte Papa gejagt. 

Fortan Fam mn die Kleine 
jeden Morgen mit dem Käm- 
ben umd woir hatten dadurch nicht 
nur Mil, Sondern auch ein Hlei- 
nes Kindermädhen für ein paar 
Stunden morgens, Nad) einer Wo- 
de ging meine Fran Hin und 
wollte bezahlen md verrechnen. 
Aber das einzige was fie erreichte, 
war eine Befanntfchaft einer net- 
ten Familie Zu danken gabs 
nicht® md das Bezahlen wurde 
auf jpäter einmal  verfchoben, 
da3 friege man,nod, hieß es. 
> - Mehrere Wochen hindurch be 

+» Famen tir mın unfere Milch und 
das eine machte jich gut dabei. 
€3 wuchs und wurde did. Sie 
war gerettet, Mit der Zeit reg- 
nete 08 doch nod) md c8 gab wie- 
der genügend Futter und au 
geitligend Milk. Immer wieder 
berfuchten meine Frau umd ich, die 
Rechnung zu begleichen, aber ent- 
weder paßte ‘es in dem Mugen- 
bi nicht, oder die Frau mollte 
von Geld nichts wiljen, das ei 
Männerfache. Der Mann wieder 
wollte fih in Srauenjachen nicht 
bineinmijchen, denn die Milch ge: 
höre in die Franenwirtichaft. 
twar alfo nichts zu madhen. Spä 
tere Milchlieferungen, als e8 jihon 
genügend Mildh gab, murden ver- 
redjnet und bezahlt, dieje aber 
blieb offen. 

Da hatte der Mann fich fo viel 
Miüse gegeben und die Frau na- 
türli aud. Sie hatten alles 
mögliche getan, vielleicht Futter 
geborgt oder auch gekauft, mur 

iyp 2a um unferem inde Mil zu ge 
ben. a, mehr denn das, fie ha 
ben c8 ihren eigenen Kindern ab- 
gefnappt umd meigerten fich ent- 
ihieden gegen jeglihe Abrech- 
nung, oder eine Gegenleiltung 
anzunehmen. Ein Danfefhön ge 
nügte, 
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eo. 
E3 hatte nachts doch endlich 
wieder geregnet ımd morgens 
war alles froh und guter Zaune. 
Man Fonnte ji jogar nachts zu- 
deen und jowas Fanı man fich 
Cine felten erlauben int Chaco, 
wenn einer nicht gerade jehr 
jhmwigen will. Alles war froh 
und jauchzte: die Natur, die Men- 
chen, die Tiere. Die Indianer 
froren ja ein wenig, aber fie fren- 
ten fich teoßden, demu jeßt witr- 
de 8 wieder Sirhufi (Maffernte- 
lonen) geben; und wer freut fi) 
nicht dazu? meiften aber 
jauchaten die öfche. Sonderbar 
it 08 mit diefen Dingern im 
Chaco. Kt es teoden, fieht 

y md hört man feinen einzigen. 
Nur der Ochienfrofh Frieht dann 
troßdem jede Nacht gemütlich 








hen. Wenn c$ aber mal regnet, 
oder aud jhon Furz dor dem 
Negen, dann Fonmen die ande: 
ven Eleinen Frofchgattungen tie 
die Henjchreden aus allen Win- 
Teln, Löchern ımd Spalten ber- 
aus und machen ein Nadau, daß 
man nidt Ichlafen fan. Bon 
allen Enden piepft ımd quadt und 
briittt 68 dann in taufend Tönen. 

Begleitet von Diejer ei 
tigen Mufit Fan gleich feii 
Morgen ein Mann auf unfern 
Sof. Seine Meider waren naß 
und zerriffen, barfuß, die Hofen 
bis zu den Anien aufgefrempelt 
und bon unten bi8 zum Stobf war 
er mit Dre beiprigt. Er er 
zählte, nachts bei dem Regen und 
in der Finfternis jet er mit jei- 
nem Fuhrwerf in ein großes Loch 
geraten umd habe fich dabei am 
Wagen ein Rad -zerbrochen. Die 
Ware, die er für die Kooperative 
geladen hatte, tmollte er nicht 
einfach abladen ımd liegen Iaffen. 
Und num wollte er einen Wagen 
gelichen haben, den er dann in 
zwei bis drei Tagen zuridbrin- 
gen würde, 

Weil es num geregnet hatte und 
alles fo guter Stimmung war, 











unferen Wagen geliehen. Es ijt 
in der Kolonie auch) jo üblich, dab 
einer dem anderen in folden 
Fällen hilft, Aber leider Fonnte 
id) es heute nicht hm, weil mit 
unferem Wagen vor einer halben 
Stunde ein anderer vom Sof ge 
führen war. E8 tat mir der Mann 
wirklich leid. Nim blieb ihm 
nichts übrig, als zum Nachbarn 
zu gehen. Aber auch da hatte cr 
fein Glück, dam der war mit 
feinem Wagen auch ihon unter 








wegs. Dann ging er zum Nadı- 
barn jchräg über die Straße und 
der war bein Anfpannen der 


RPierde und wollte au wegfah- 
ren, 

„Da, jicher“, fagte diefer, aber 
als er fich die Erzählung und die 
Vitte de3 Fremden angehört hatte. 


„Selbitverjtändlihh Fünnen Sie 
meinen Wagen haben.“ 
„Sie wollten aber doc auch 


wegfahren, wie ich jehe. Vielleicht 


ache ich doch moanders Hin”, 
meinte der Fremde fehlichtern, 
„Nein, das Taffen fie nur fein. 
Sie nehmen meinen Wagen und 
ih werde mir fehen einen bejor- 
gen. Mit meiner Fahrt ift es 
nicht fo eilig“, wehrte er entichie- 





ihen und eine Taffe Staffee geben 
follte. Auch trodene Ntleider wur- 
den ihm angeboten. 

AS der Wagen fertig ange- 


aber nichts zu maden, 
So iit Onkel Harder mal. 
folat) 


(Fortiek. 








jpannt war und der Fremde ich 
gewaschen und Kaffee getrunken 


hatte, fuhr ex mit zur Unglüds- 5 Bücher von 





jtelle. Ta half er ihm beim Umt- R 

laden und Umfjpannen, was in Erich Sauer: 
dem Dred feine einfache Sache 

war. Na) all dem Fam er dann @ 


In der Nampfbahn des 
zu uns und wollte unjeren Wa- Glanbeng er A 
gen leihen. 

„ber jelbitverftändlich können 


Sie unferen Wagen haben, aber 











A) 


© om Adel des Nenfeien 2.30 
© Der Triumph der Gefren- 


erit am Nachmittag, wenn er wier aigten 2.10 
der da fit“, faate ih. o Das Morgenrot der Welt- 
„Schade“, meinte cr md Frab- erlöfung 2.10 





te fih im Genid. „Müßte eigent- 
lich dringend noch vormittag zur 
Stadt.” 
„It She Magen denn Faputt?” 
fragte ich. 
„Nein, 


Der göttliche Grlöfungs- 
plan von Gwigfeit zu 
Ewigfeit 








nein. Kaputt it er 
nicht. Ich babe ihm nur außge- 
lieben. Mber das macht nichts, 
dan fahre ich eben an Nachmit- 
tage“, fagte er verlegen und ging. 

Am Nadhnittane befam er danır 
unferen Wagen und fuhr zur 
Stadt. Aber das was er zu erle- 


zeitig nur 
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digen hatte, Fonnte nicht mehr er- 
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Einladungen: 


Ar Dienstag, dem 9, Februar, 
10 Uhr morgeı fol die Vibel- 
woche des Eanadilchen Mennoni- 
tiigen Bibel College in Verbin- 
dung mit Predigerfirfen ihren 
Arfang nehinen, ie Verfammte 
lungen werden vom 9. big 12. 
Februar in der Vethel Miffions- 
fire, Edfe Weftminfter ımd FZur- 
by, Winnipeg, ftattfinden. 

Adt Vorträge über den eriten 
Sohannesbrief follen von Pred. 
3 8. Nickel aus Yangham gehal- 
ten werden. Außerdem jollen fol- 
gende Ihemata behandelt werden: 

‚Somiletit — zwei Vorträge von 
Lehrer 3. Adrian. 

PBaftoraltheologie — zwei Bor- 
träge von Welt. Ifaac 3. Frifen. 

Mennoniten — Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, von Zeh: 
ter Gerhard Zohrenz. 

Der Wert der Gemeindezuge- 
börigfeit, von Welt. 3. Töros, 

Wie beeinfluffen wir umfere 
Hriftliche Jugend, unfere men- 
nonitischen Schulen zu befuchen, 
von Prod. Kaffen. 

Dienstag md Mitttivocdh abends 
jolfen  Evangelifationsverfanm- 
























Drei zum Teil möslierte Yimmer 
ab jofort 
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deutsch. 


lungen abgehalten werden. Welt. 
Sacob Pauls und Lehrer Dabid 
Zangen werden mit Anfprachen 
dienen. Donnerstag abend wird 
die Altona-Bibelfgule mit einem 
Programm dienen. 





° faden jedermann herzlid 
ein zu diefen Verfammlungen, 


STaac 3. Sriefen. 


Sonnabend, den 30. Jamıar, 
7.30 Uhr abends, Findet in der 
Erjten Mennonitenkirche, Winni- 
pen, die Zufanmenkunft der frü- 
bern M.E.S. - Studenten jtatt. 
Wir laden alle früheren Studen- 
ten ımd ihre Freunde herzlich ein, 
fi an diefem Abend zu 'beteili- 
gen. Ein intereffantes Programm 
und Vanfett find geplant worden. 


Serzlih grüßend, 


das Programmkomitee. 


Die Winkler Bibelfchule 


So 08 des Heren Wille ift, ge 
denken wir bon Februar au 
eine Bibel: und Miffionstonferenz 
zu haben. Wir laden alle Perjo 
nen jung md alt, die fich für 
diefe wertvollen Dinge interefiie- 
ven, herzlich ein. Möchte Gott 
feinen Dienern und ms den rei- 
ben Segen geben. 








Tie Schule. 


Berichtigung 


In MN Nr. 3, Seite 12-4, 
wurde berichtet, da Br. Aleran- 
der Both am T. Dez. 1953 in 
arrow, BC zu Grabe getra- 
gen tourde, So war e8 in einem 
Vegräbnishericht angegeben, aber 
nachher erfiihren wir follte da 
beißen: „am 8. Januar“. 

Auf Seite 1 derjelben Nummer 
iollte es beigen: Schw, I. Pätfau 
nicht I. PB. Rätfau 











— Red. 


Alte Möreffe: RR.I 





Elm Erech, 
Manitoba. 
Nene: 128 Cobourg Ave., Winnt 

dog, Marn., Geo. X. Pactfaı 





Slanbe mir — oder auch: Glaube 
meinem Wort. 

Ster fteht alfo das Wort unmittel 
bar für 

die Be 





Tichfeit. 


ET 


Veitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahreöahonnement im In» und 


Auslande 33.00, zahlbar im varand. 


Ih beftelle hiermit die 


- Niennonitijche Rundfchan — 


Weigelegt find: 8....... 


Rame: 


Üdrefie: 








Bei Adreffenwedfel gebe man and) die alte Adrefie ax 


Ulter Leer I Neuer eier DO 
Dan fende 
Zupabe von 


(Bitte anmerken!) 


„Monen Order” (Bant, Boft oder te), VBankihed (mit 
„Erdarge“=Koften), oder ge B anttae a 


Rrohbemmmern an beliebige Adreffe frei. 





Die Zufendung erfolnt bis zur ausdrüdlidien Mbbeitelung. 
Strvaige Fehler auf dem Mdreflenzettel mit dem Abonnementsdatım 
und jenlice Ynterhrediung im Grfcheinen der M. Mundfcheu melde 


man bitte Immer fefort. 
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Uachrichten ... 
(Zortieg. von S. 13—5) 





Nugoflawien. — goflawiens 
Diktator Tito jegte fürzlich feinen 
eriten Negierungsbeamten md 
iteflvertretenden Borjigenden _der 
fommuniftiichen Partei Yugofl 
wiens ab. adgejegte 41 
rige frühere Freund Tito 
dan Diilas, 19ird beihuldigt, ver- 
fucht zu haben, das Fommumiitifche 
Syjtem diejes Balfanftaates ab- 
zujhütteln und an jeine Stelle 
freien Sozialismus einzuführen. 
xx“ x 

Holland, — Königin Juliana von 
Holland fprah in einer an Prü- 
fident Eijenhower gerichteten De- 
peihe ihren Danf für Die von 
Amerika geleiftete Nothilfe bei 
der großen Flutfatajtrophe im 











Testen Februar aus. 
Sie teilte mit, daß, alle Deiche, 
die 


dad Meer eingeriffen hat, 








haben unferen tiefgefüthlten 
Dant verdient, weil jie gezeigt ha- 
ben, doh die menfclihe Solida- 
vität wicht an den Grenzen Salt 
macht.“ 
xx «* 

Franfreid). — Mit einer giganti- 
iben Schauftellung, die zwar ein 
fünitlerifher Erfolg war, aber 


feine öffentliche Bogetfterung ber- 
vorrief, 


initallierte  Frantreic) 
Jar, Rene Coty Brü- 
ebublif für einen 
rin, 

Fait Wilrdenträger der 
Stadt waren zu der furzen Feier 






alle 





franzöfifchen Weißen: Saufe, md 


zu einen Embfang im Pariler 
Natbanfe 

Doch viele Parifer, zeigten dar- 
an wenig Jter 

Coty, ein 71-jäbriger unabhän- 
giger  republifaniiher Anwalt, 
wurde am 23. Dez. dom Parla- 
ment zum Nacfolger des 69-5 
Soziafiten Vincent, Auriol a 
Staatschef erforen. 








Miriol jagte, zahlreiche dring- " 





lihe Aufgaben jtimden bevor. 
„Die Autorität des Staates, jeine 
Unabhängigkeit md feine Wirk 
jamfeit find bedroht“, behaudtete 
der Sozialiit. 

Coty, der nie ein Auto bejaß, 
fan jet don dO wählen; feine 
Frau, die jelbit anf den Markt 
zum Ehrfaufen ing und Fochte, 
foınmandiert jegt einem Stab 
don 22 Angejtellten. 

“xx 
Sowjetrufland. — Die Minifter- 
fonferenz in Berlin war die erjte 
direfte Verhandlung ‚der Regie 
rung Malenfops mit den Weit 
mächten 

Ale Kommentare der ruffifchen 
Preffe gaben zu veritehen, dat der 
Kreml jeine Saltung inbezug auf 
Deutichland nicht geändert hätte, 
eine Nachricht, die auch don den 
Diplomaten geteilt wird. E8 wäre 
nicht ausgeichloifen, dar Muhben- 
ninifter Molotom in Berlin Ueber- 
tafehungen auftiichen wolle, aber 
die Musfichten ergaben folgendes 
Bild: 

Die Sowjetunion befämpft un- 
erjchlitterTich die EWG umd die 
meftdentiche Mufriftung im Nah- 
men der weltlichen Verteidigung. 
Sie ift gegen die Rorderung des 
Weftens, daß freie alfgemeine 
Wahlen der erite Schritt zur RWie- 
derbereitigumg Deutfehlandg fein 
follten. Sie jteht hinter der oit- 




















Predigerkurjus am 
M. Br. Gem. Bibel Eslleae in Winnipen, Man, = 


77 Kelvin Street, 


vom 8. bis 19. $ebruar 1954. 


® 


Das Programm. 
1. Die erforderte und die erfüllte Gerechtigkeit Goties, 
a) Das Gefeg Mojes. Die Bergpredigt. 





b) Ehrijtus in der Welt. 
b) Epriftus in ıms, Rehrer I. 9. Until 
Vorträge über altteftamentlihe Theologie. ” 


Der Name Gottes. Die Opfer, uf. 


Lehrer D. Ewert. 


3. Die fittlich-religiöje Erziehung al Mittel zum Bau der Gemeinde. 


Lehrer 3.W. Nedekopp. 


4. Studium der zivei Petribriefe mit befonderer Vetonung der über- 


fichtlichen Gliederung. 


5. Fragen über die Wehrlofigfeit. 
5. Das Selbititudium des Predigers. 


. Kirhenmufit. 


8. Wie predigen wir das Wort, angepaßt Fr unfere 


Zehrer H. Negehr. 


Lehrer 3.1. Toms. 





foften im College werden von der Schule getragen. 


an das College einzujenden, 


w 
Ey 








deutfchen Negierumg des Bremi 
Stto Grotavohl und befchuldigt 
Bındesfanzler Mdenauer und die 
„Bonner Nevandıepolitifer”, daR 
fie Oftdeutichland erobern und e8 
auf einen Vürgerfrieg anfommen 
fafjen wollten. 

Sie fordert, daj; ‘die Amerika 
ner ihre Stüßpunfte in Emvropa 






Lehrer 3.9. Quiring. 
Rehrer Ben Hord. 
it? 
Rohren 9.8. Zangen. 
Laut Konferenzbefhlup follte jeder Mreis drei Brüder beitinmen, 
die zu diefem Kurfus geidiedt werden umd denen die Konferenz alle 
Ausgaben der Reife und des Aufenthalts im College deckt. Bitte, mel: 
det uns dod) die Namen diefer Brüber, Sodann ift jeder Ichrende 
Bruder umjerer Gemeinden und aud die Brüder anderer Gemeinden, 
die ic für den Kurfus intereffieren, herzlich eingeladen zu Fommen. 
Diefe Brüder mijen jedoch die Neifeunfoften felber derfen, Die Un- 
Nım bitten wir herzlich, eure Anmeldungen bis zum 4. Februar 
Die College - Zeitung. x 
Z———mm nn 
gangjegung des Einwanderungs- 
verfahrens gemäß dem „Nefugee 
Nelief Net of 1953* nunmehr ge- 
Ihaffen. Irogdem Fan mit dem 
Beginn der tatfählichen Einwan- 
derung größer Gruppen diejer 
190,000 Flüchtlinge Europas, de- 
nen das Gefet die Aufnahme au- 
Berhalb der normalen amerifa- 
nifchen Eintwanderungsquoten er- 


aufgeben jollten. 
xxx 
Korea. — General John E. 
lie Indien amı 16. Ian. wii 
dah fein alliterti fernöftliches 
Kommando am 23. Kan. defini- 
tiv 22,500 Chin und Nordko- 
reaner in antilommumitiichen 
Territoriim freifegen wird, jo daß 
fie Bivilftatis erhalten. Er wi 
deriprad) der indischen Anficht, 
dah dies die Waffenftilfitandebe 
ftinmmungen verleßen twiirde, 
xxx 






Italien Anintore Zanfani, 
der jüngfte Mann, der in der Ne- 
publit Italien je zum Minifter- 
präfidenten bejtinunt wurde, 'be- 
ganı mit der Bıfammenitellung 
Kabinett, um Pig dritte, 
italienifhe, politiiche Arife fett 
den Wahlen vom Juni zu been- 
digen 

Ob dem 45 Jahre alten Chrift- 
lichen Demofraten ein Erfolg be- 
ichteden fein wird, tvo dod) ältere, 
erfahrenere Leute verlant haben, 
it noch die Frage. 

danfani, der in eren Kabı- 
netten als Arbei Randivirt- 
Ichafts- und Innenminifter tätig 
war, nahm Präfident Luigi Ein- 
audis Auftrag an, da Furz vorher 
der leßte Minijterpräfident Gin- 
jeppe Pella abgelehnt Hatte. 

“xx 

1.S.N. — Mit der Herausgabe 
der Formulare, auf denen amerı- 
fanifche Bürger einem Vertriebe- 
nen in Europa die nah dem Ge 
ieg erforderliche Bufiherung von 
Arbeit, Wohnung und Unterhalt 
geben fönnen, find die bilrofrati- 
Shen Vorausfegungen für die In- 









möglicht, voraussichtlich nicht nor 
Suli diefes Kahres gerechnet wer- 
den. 

68 war zwar borgefehen geive- 
jen, da die ichtlingseinwan- 
derung bereits im März anlaufen 
jolfte, jedod) jpielten Entjcheidun- 
gen hinfichtlich der Finanzierung 
des Verfahrens eine Rolle dabei, 
dag jein Beginn wieder um eini- 
ge Monate hinausgejcheben wer- 
den dürfte, 

Dffiziell wurde die Flüchtlings- 
einwanderung im Rahmen diejes 
Sejeges fehon eröffnet, dad) iit die 
Zahl der bisher hierunter aus- 
gegebenen Einwanderungsbifen 
jo fein, dab praftifch noch nicht 
vom Beginn des Verfahrens ge- 
iprochen werden fann, unter dem 
auch inzgejamt 90,000 deutiche 
bzw volfsdeutfche Vertriebene 
Aufnahme in den Rer. Staaten 
finden follen. 
mm 


Zu verfaufen 
1 brauner „Camel pile“ Winter» 








Da © 








mante 1 fhiarzer „Melton“ 
Frühlingsmantel; 1 grauer Ans 
zug ( neu). Miles für 
6 Au © Mah 42 — 44. 





Man telefoniere 3-6826. 


Aahkurfus 


Habe noch Naum fir etliche Mäd- 
chen, die an meinem Nähfurfus im 
März und April d.X. teilnehmen 
möchten. Bitte, in Zeit zu melden. 


ANNIE LOEWEN 


Box 125, Morden, Manitoba. 





